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EINLEITUNG.

Die unten edierten Texte erscheinen alle, mit Ausnahme der km'zen
Auszüge bei Zoega 1 und der dürftigen Varianten aus Codex ])2, zum
ersten MaleS. Nur in beschränktem Maße sind die zwei Haupthss., Codd.
A und B, inhaltlich identiseh. Vorliegender Druek gibt den Text von
Codex A vollständig wieder, nebst allen Varianten der entspreehenden Ab­
schnitte aus Codd. B C D ; dazu, als Anhänge, zwei weitere Stücke aus·
Codex B und eines aus A.

Für die Beschreibung der übrigen, meist kirchenrechtliehe Dinge
betreffenden Teile des Codex B, siehe weiter unten. Ein guter Teil von
Codex A (etwa 2/S) besteht aus Gesprächen, zu denen sich aus den übrig'eu
byzantinisch-orientalischen Literaturen Parallelen leieht bringen ließen; Ulll'

im Koptischen ist die 'EpwmrrOKpleJl<;; eine bis jetzt kaum belegte Gattung'.
Ich lasse jetzt eine Beschreibung der Hss. folgen, indem ieh für die lliilwre
Würdigung ihres Inhalts auf den Beitrag Prof. Ehrhards verWeIse.

Codex A.

War schon vor .1860 im Besitz des Sir Thomas Phillipps, da ihn .die
etwa in diesem Jahre gedruckte Abmilung des Katalogs 5 als NI'. 18ml:l
bereits verzeichnet. Nun brachte schon der bekannte Antiquar Th. Thorpe,
in seinem Versteigerungsverzeichnis vom Jahre 1836 6

, die etwas vage lle­
schreibung einer Papyrushandschrift, die auf unseren Codex so ziemlich
passen könnte. Diesen Papyrus hat er tatsächlich dem großen Bibliophil
angeboten, ob dann verkauft, läßt sich heute leirler nicht mehr feststellen 7.

Ist der Codex Phillipps mit dem dort beschriebenen Papyrus Thol'pes

• Catal., S. 576. Vg!. unten, Cod. A, S. 119- 125. • Vg!. unten, Cod. A, S. 116, :17.
') Hier sei nachträglich auf eine mutmaßliche Anspielung auf die (Cod. A, S. 40, 46) Ge­
schichte mit der Lichtrute hingewiesen, die in der Einleitung des Fragmentes eines Lehens (?)
des Johannes von Siut (Musee Guimet XXV 415) zu lesen ist: ('Theophill1s,) der Olfen_
barungen und wunderbare Apokalypsen in der Kirche des Baptisteriums sah'. • Dem
unsrigen am nächsten käme Nr. 12 meiner Theolog. Texts (1913); ferner Brit. Mus. Nr. 250,
Rylands Cata!. NI'. 449, PSBA. XXIV 291 ff. Noch zu untersuchen sind die 'Fragen des
Theodosius und ihre Beantwortung', arabisch, doch wohl aus dem Koptischen, im Cod.
Vatic. arab. CLV. • Catalagus lib"orum mss. in Bibi. D. Th. PI•. - Typis Mediomanta"is,
1837 [ff.]. • S"pplement to Th. Tho>-pe'. Catalogue of aneie"t M... upon vell"". alld
paper (usw.), London 1836. S. Lot 771. ' Der jetzige Besitzer der Phillipps_Ilibliothek
war so liebenswürdig, auf meine Bitte die damalige Korrespondenz daraufbin durchzusuchen.
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identisch, so ist es auch nicht olme Interesse zu erfahren, daß letzterer die
gleiche Herkunft beansprucht wie der bekannte griechische Papyruspsalter,
Cod. U (Brit. Mus. Pap. XXXVII), welcher 'aus dem Schutt eines alten
Klosters' zu Theben ausgegraben wurde I. Innere Gründe, welche einer
solchen Identifizierung im Wege stünden, sind im Codex A nicht vorhanden.

Die Hs. ist ein zwischen starken, wohl kaum ursprünglichen Holz­
brettern, eingefaßtes, jetzt aus 73 Blättern bestehendes Papyrusbuch. Es
fehlen am Anfang 2 +? Blätter. Heute sind sämtliche Blätter mit mehr
oder weniger durchsichtigem Pauspapier überklebt - ebenso auch die
Thorpesche Hs.! -, was die Lesung oft erheblich erschwert. Auf diesem
Papier ist ferner eine ganz verkehrte moderne Pagination zu lesen (s. Tafel I).
Nicht der Gesamtinhalt des Bandes aber wird hier herausgegeben; die zwei
Schlußblätter wurden bereits 1905 von mir veröffentlicht 2 • Diese, so wie die
weiteren vier, welche hier den III. Anhang bilden und welche jetzt getrennt,
vor und nach deIll Haupttext stehen, weisencSchriftarten auf, welche sich von
der sonst im Codex üblichen sowie voneinander unterscheiden, wenn schon
die des IH. Anhangs von der Hauptschrift doch nicht allzuweit absticht.
Diese drei verschiedenen Bestandteile wurden wahrscheinlich erst in neuerer
Zeit zu einem Bande znsarnmengefaßt. Wer die dürftige Inhaltsangabe
gefertigt hat, die der Phillippssche Katalog, a. a. 0., bringt s, ist nicht mehr
zu ersehen; erst 1865 - dies besagt eine Notiz am Codex selbst - hat
H. Tattam den Text gelesen. Freilich wären keine großen Sprachkentnisse
erforderlich gewesen, um die dort wiedergegebenen Überschriften zu verstehen.

Das Blatt hat eine Größe von durchschnittlich 18' 5 x 14 cm. Der Text
ist in einer einzigen Kolumne von 20 Schriftzeilen geschrieben. DiePunktuation
ist, wenn auch reichlich genug, inkonsequent und nur liederlich gesetzt. Sehr
oft läßt es sich nicht leicht entscheiden, ob der Punkt als hoch- oder nieder­
stehend gemeint sei; sehr oft, an Stellen, wo er stehen müßte, fehlt er ganz.
Die schwächste Pause wird durch (.) gekennzeichnet, die nächste durch ('), die
stärkste durch (:). Einmal, S. 135, scheint (: .) noch mehr Einhalt zu gebieten.
Das KOIllma wird bisweilen merkwürdig verwendet: S.61 CMHCC. nc, S.135
n"""""e. nf. Sehr häufig ist der einfache Worttrenner (,), dessen Gebrauch
dem des Kommas nicht selten gleich zu sein scheint (doch mag meine
Abschrift wohl eher an der Verwechslung schuld sein); so S. 15 ""'MC, nc,

ebenda ()~VfCmIllC "n, 'fC; oder, mit wahrer sinnlicher Bedeutung', z. B. nach
CI .\lm resp. CI,»'. Der Gebrauch des Paragraphentrenners z; ist sporadisch;
einmal steht er dicht unterhalb der Schlußzeile des vorhergehenden (S. 73,

1 Nach seinem Erwerber, E. Hogg: A Visit to Alexandria usw., London 1835, 11,. 310.
2 A Coptie Reeipe {Ol' the Preparation o{ Parchment, PSBA. XXVII 166. S '18833 - Anthimi
Questiones: Theophili Epistola: Agathonici Apologia de Increduliaole (sie). Codex Copticus .ive
Sahidicus, sm[alll 4to., yeIl[ow] b[oar]ds. On Papyrus. saec. IV. vel V? MS. Unique (.ie).'
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101, 125 infra), einmal wieder über der ersten Zeile des nenen Abselmittes
(S. 89, 132). Auch dem einfachen Strich (-) begegnet man zuweilen, am
Paragraphensehluß, in den linken Rand hinausragend.

F[ir die nähere Datierung der Hs. - ich rede nur von dcm hier
publizierten Blättern - sind wir auf paläographische Merkmale angewiesen.
Der liegende Schrifttypus fällt in diejenige Klasse, deren HauptvCl·trcter
der Washingtoner Evangeliencodex 1 bildet. Diesen setzt nun der IIeraus­
geber spätestens ins frühe 5. J ahrh. 2, eine fachmännische Anzeige der
Times (14. V. 13) dagegen eher ins '5., resp. 6. Jahrh'. Andererseits weist
unser Papyrus eine noch größere Ähnlichkeit auf mit einer Reihe von Hä~den,

die mit Sicherheit in den Anfang des 7. Jahrh. zu datieren sind: erstens,
mit der der Wandinschriften des sog. 'Dega'-Grabes in ThebenS, wO das
Vorkommen von Schriften des Patriarchen Damianus (t 605) einen 1I 11­

gefähren terminus ante quem bietet; sodann mit der von NI'. 71 meiner Coptic

Ostraca (Taf. 1), die von einem Zeitgenossen desselben Damianus geschrieben
wurde'; schließlich mit der von Brit.Mus. Cata!., Nr. 467 (Taf. 1), wo weitere
Zeitgenossen dieses Patriarchen auftreten 5. Wir sind also, glaube ich, zn der
Annahme berechtigt, daß unser Codex um das Jahr 600, vielleicht sogar etwas
früher, geschrieben worden ist. Aus den äußeren Characteristicis der Hs.
wüßte ich für deren Alter sonst nichts zu erschließen. Das Format ist freilieh
relativ klein; kleiner ist unter den erhaltenen Codiees nur Drit. Mus. Nr. 24;
das Leidener Buch, d'Anastasy Nr. 9, ist etwas größer". Das Matewial ist
durehsehnittlich gut, wie ja zu einer Zeit zu erwarten ist, aus der noch
so manehe praehtvolle Papyruseodices stammen.

Die Sprache unseres Textes ist das reinste Sa'idiseh, gleieh frei yom
Altertümlichen (Achmimismen) , wie von Zeiehen des Verfalls (MißbralIeh
des e, Verwechselung von &-q, R-6 1 usw.). Eine Spur von Arehaismus könnte
man höehstens im oft wiederkehrenden Vokal erblicken, der den Artikeln
n-, T- dort prosthetiseh beigefügt wird, wo aueh das folgende Wort mit n,
resp. mit T anlautet: z. B., S. 36 iinCT()~'''''&, 41 Tn?,c, 49 iin"",,c, 71 TnAlIl.

Diese Erscheinung wird, soweit ieh sehe, von der Qualität des vorall­
gehenden Lautes nicht beeinflußt und ist beinah, wenn nieht ausselJlir,ßlieh,
auf die älteren Hss. besehränkt s. Ob die Form MAI'pC- (meist, do(~hnieht

1 H. A. Sanders, The Washington 111S. of the 4 Gospels, N. York, 1912. 2 Ebenda,
S. 135, 136. S S. Bouriant in Mem. de la miss. fran~. I 33 ff. (Inscr. A), Hyvernat, .ilbu",
VIII 6. • S. Brit. Mus. Cata!., S. XX, Anm. 2. ' Ebenda, S. 521, zu 22ilh.
6 Pleyte-Boeser, MSS. Coptes, S. 441. • Diese zwei Erscheinungen ließen sich allerdings
auch anders erklären. 6 S. vor allem Budge's Papyruspsalter, dann den Turiner Sapientia­
Sirach (merkwürdig ist, daß sich die Fälle Sap. XIV 22, Sir. XI 32, XL 6 auch an H. Thompson's
Hs. bestätigen), die Pistis, die alte Apokalypse Goussen-Delaporte. Dagegen kommt das in
Budge's Deuter.-Acta kaum vor. In seinen Homilies ist (auch am Original!) die Stellung des
Striches oft wnnderlich und daher irreführend. Stern dagegen wußte § 6 nm VOll ganz
jungen Hss. zu berichten, die einen ähnlichen Gehrauch aufweisen.



- XII -

immer) anstatt .uEpE- des negativen Aorists für das Alter, bezw. die Heimat,
der Rs. bezeichnend ist, weiß ich nicht, noch ob TIEI- (S. 36), 'fEI- (S. 85),
IIEI- (S. (2) als einfacher Artikel eine Bedeutung' hatt. 11- statt 1111- kommt
ein paarmal vor (8. 11, 28, 137); das sind wohl Schreibfehler, so wie stat.
absol. für constr. (!!JWTI S. 72, cw~.u S. 81). An neuen Wörtern ist nur das
interessante -pE (S. 26, 34) zu verzeichnen.

Die reichlich angewendeten griechischen Wörter zeigen eine äußerst
seltene Eigenheit: sie werden mehrfach mit Akzenten versehen (siehe das
Verzeichnis, S. 122). Bis jetzt ließ sich sonst nur ein Text namhaft
machen, der Ähnliches aufzuweisen hat: der von Winstedt edierte Papyrus
NI'. V des Britischen Museums', der etwa 45 akzentuierte Worte enthält. Bei
Nomen, Adjektivum und den Partikeln entspricht die Stellung des Akzents
fast durchgehend den Forderungen der griechischen Grammatik; dagegen ist
hie und da die Form eine unrichtige (z. B. UUTOU, uif.lu, O'l.IJf.lU 3). Auch zeigt
die Akzentuierung bei Verba, daß sie, obwohl in verstümmelter Gestalt,
noch immer als griechische Wörter betrachtet und behandelt worden sind;
maßgebend ist also immer noch die Länge der Endsilbe: EUWfETEI, 'llPOVEI;

dagegen: fUf.lVU~E, rruibwE, auch rrpoEA8E '. Wem wir diese, bei einem koptischen
Texte ganz ungewohnte Zugabe zu verdanken haben, ob dem im Griechi­
schen nicht stets ganz unwissenden Schreiber, der die Regeln irgend einer
lokalthebanischen Aussprache befolgte, oder schon einem Übersetzer, der
eine griechische Vorlage vor sich hatte, vermag ich nicht zu sagen.

Auch hier läßt sich nicht leichter als sonst das ständige Problem ent­
scheiden: ob wir es eben mit einer Übertragung, oder aber mit einem
koptischen Originalwerke zu tun haben. Von vornherein wäre man geneigt,
die früheren Abschnitte des Textes (bis S.73), welche auf reinägyptische
Angc;legenheiten anspielen, vielleicht für eine ursprüngliche koptische Kom­
position zu halten, dagegen die darauf folgenden (S. 73 bis Schluß),
sich aussehließlich auf Kleinasien beziehenden Teile, eher zu den zahl­
reichen Übersetzungen sonstiger kappadozischer bezw. antiochenischer
Theologie zu rechnen. Eine Bekräftigung letzterer Annahme kömite man
dann in den griechischen Überschriften suchen, die S. 89, 90, 106, 126 zu
lesen sind"', wenn auch die erste Überschrift dieses Textteils (S. 73) doch

I Eher bloß Eigentümlichkeit des Schreibers; vgl. z. B. Hiob V 13, VI 20, X 15.
• Coptic Texts 0 .. St. Theodore, London 1910, S. 175 ff. Auch das Blatt bei Libri, Mo""",e..ts
inUits, j 862, PI. XXXIX, zeigt die Hand von Pap. V und trägt Akzente; ferner die 2 früher
veröffentlichtenBll. unseres Codex (s. oben), welche jedoch dabei unsystematisch vorzugehen
scheinen. ' Vgl. Winstedt: lllUJVlO" UTlörpU(Il, u. ä. Doch könnte dies wohl auf Ver­
kennung beim Abschreiben beruhen. • Die Erkennung letzterer Tatsache verdanke ich
Herrn Dr. M. A. Guidi in Rom. 5 Daß (in Cod. A, nicht aber in B) die liturgischen Worte,
S. 88, grieChisch geschrieben sind, dürfte wenig beweisen, kommt <loch' dieselbe Formel
in der noch durchgehends zweisprachig gehaltenen oberägyptischen Liturgie koptisch und
griechisch vor; s. Bril. Mus. Catal., S. 37 oben (ß) und S. 39 (h).

- XIII -

koptisch gefaßt ist. Dabei darf man aber die wiederholten, wenp auch
kürzeren, griechisch stilisierten Überschriften Sinuthianischer Predigten
resp. Briefe nicht vergessen l . Mehr Beweiskraft hat in dieser IIinsicht
der Tatbestand im Codex B, in welchem Texte unstreitig' griechiseliel' Her­
kunft· den hier in Betracht kommenden Parallelabschnitten des Codex A
vorangehen und nachfolgen.

Codex B.
Heute wird dieser einst ansehnliche Pergamentcodex aus d.•1. 1003

durch eine Reihe zerstreuter Blätter der Borgianisehen und Pariser Samm­
lungen vertreten. Daß er ursprünglich einer Kirche in der Nähe von Bint
angehörte, ist aus dem Kolophon ersichtlich s; allein dies verbietet es nieht,
ihn doch für einen späteren Bestandteil der berühmten Bibliothek des Weißen
Klosters zu halten; auch andere Bände sind nachweislich vou anderswoher
dorthin gelangt·. Das auf uns gekommene Schlußblatt (siehe IL Anhang')
zeigt, daß der Band 202 Seiten umfaßte. Die ursprüngliche Größe eines
Blattes war etwa 30' 5 x 23 cm. Text in 2 Spalteu, zu je 31 Zeileu.

Die Schrift kommt derjenigen der Tab. XI von Ciasea, die übrigens aus
demselben Jahre (1003 n. Chr.) stammt ö, sehr nah. Wie es auch bei anderen
Pergamenthss. dieser Periode der Fall ist, deren Texte aus versehiec1enartigen
Stücken - Fragen unc1 Antworten 6, Konzilsakten und erbaulichen gt'zäh­
lungen 7 u. ä. - bestehen, so variiert, wenigstens in gewissen Teilen unseres
Codex, die Sclll'ift zwischen geradem und schrägem Typus (s. c1ie Tafel).

Der Inhalt der Rs. ist teilweise längst bekannt; mehrere der Borgi­
anisehen Blätter druckte schon Zoega selber ab (Nr. CLIX vollstämlig,
CCXXXIX auszugsweise); diese Blätter gab dann Revillout sämtlroh neu
heraus 8. Erst später wurden die Pariser Blätter erworben; sie sind bis heute
unbenutzt geblieben. Vor einigen Jahren machte ich, naeh den heute bekallnton
Überresten, einen Rekonstruktionsversuch der ganzen Hs.9, den ieh hier,
mit einigen notwendigen Berichtigungen, wiederhole. Dabei sin(l die unten
edierten, bezw. als Parallele herangezogenenAbschnitte liegend gedruckt. Eekig-e
Klammern bezeichnen verlorene Blätter. Z. = Zoega, P. = Pal'is, Ms. copte.

S. [1-18, Einleitende Erzählung vom nicttnischen Konzil (so
Revillout)).

Z. CLIX, S. 19-26, (27-30, nach Revillout), die niC'änischen Untel'sehl'iften
und Kanones 2--6.

1 CSCO.42, S. 13ff., 21 u. Ö. • Vor allem die Konzilsakten u. Kanones.
'S. 11. Anhang. • S. Bril. Mus. Catal., S. XI. Die Pariser Blätter des Codex B sind he-
kanntlich im Weißen Kloster ausgegraben worden. 5 S. llyvernat, Album X.
'. z. B. Zoega CCXL, ein interessantes, noch nicht näher untersuchtes asketisches Werk.
, Die Pariser Ephesinischen Konzilsurkunden , 129 11 f. 1-45 (= Bouriant's 1. Hs.).
a Revillout, Coneile de Nieee, im Journ. As. VII (1875), • Im Journ. of Theol. St",1. II
122, in Anschluß an eine Untersuchung von H. Achelis.
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S. [31-46].
Z. CLIX + CCXXXIX, S.47-64, Dogmatischer Exkurs; 'Syntag'ma

Doctrinae '.
S. [65-ti8, ? Schluß des 'Syntagma'].

Z. CLIX + CCXXXIX, S. 69-84, Brief des Rufinus; Erzählung von
der Zahl der Konzilsväter ; Sentenzen (lVW­

f1Cll) von Nicäa I.

S. [85-100, Schluß der Sentenzen; ? Kanones
1-4 von Ancyra].

P. 129 14 f.61, S. 101, 102, Kanones 4-8 von Ancyra.
S. [103 -150, Übrige Kanones von Ancyra;

? Kanones sonstiger Konzilien und ... ?]
P.129 14 f.63-70, 62, S. 151-168, Symbol; § IX (sie) Ephesinische

Satzlmg in betreff der kyprischen Kirche 2 ;

§ X (sic) Glauben des A gathonicus 8; Gespräch

des Agathoniclls mit JlIstimu;4; dogmatischer Ex­

klll'S in bezug allf das Konzil von Chalcedon".

S. [169 --184, Schluß des Vorangehenden
und ... ?].

P. 132' f.55+Z. CCXXXIX, S. 185-1946, Diskussion zwischen Agathoniclls lind
den Kilikiern 7; A\{miEE1<;; des Petrus (resp.
Timotheus).

S. [195-198, desgleichen].
P.129!4 f.94, 65, S. [199-202, Schluß des Vorangehenden lind

Kolophon 8.

Der Banel wurde, wie uns das Kolophon belehrt, Kanon betitelt, eine
Bezeichnung, welche die Kopten sonst auch auf Homilien- und Brief­
sammlungen verwencleten 9.

Codex C.

Die zwei allein erhaltenen Blätter eines Pergamentbandes (Paris 129!4
f.143, 142); jetzt fragmentarisch und schwer lesbar. 26 x 21 . 5 cm. Der Text 'O
läuft in einer einzigen Kolumne über die ganze Seite. Der Schrifttypus
ist ein liegender 11, wohl ungefähr gleichzeitig mit dem des Codex B. Ohne
Zweifel ebenfalls aus dem Weißen Kloster. Auf Fol. 143vo. hat man den

1 S. Achelis, a. a. O. • Mansi IV 1469, ' S. unten, Cod. A, S.73.
• Cod. A, S. 90. • S. unten, I. Anhang. 8 Eine Abschrift der S. 189-192 liegt im
Nachlaß J. A. Mingarellis anf der Biblioteca Comu'iale zu Bologna (Nr. 110 = Teza CX).
• S. Cod. A, S. 109 (der Anfang fehlt in B.). • S, unten, 11. Anhang, • Vgl. Rylands
Nr, 65; Brit. Mus. Nr. 213; im Institut franc;, zu Kairo, ein Teil des Zoega CXCVII. S. ferner
Suicer, s, V., § IIl. '0 S, unten Cod, A, S, 93 und I, Anhang.' tI Vgl. etwa Hyvernat,
Album X 2, Col. 2.
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Text, sonderbarer Weise, in kurze, umrahmte Abschnitte geteilt. Der Z;weck
solcher Einteilung ist mir nicht ersichtlich.

Codex D.

Kleine Bruchstücke eines Papyruseodex (Brit. Mus. Cata!. NI'. J7m.
Die Mappe, die sie aufbewahrt, enthält aueh Reste anderer Papyrushiicl.ler,
sämtlieh gegen 1834 erworben. Unsern Codex vertreten bloß drei 8tiieke
(Fol!. 2, 3 vi, 8 xxii), deren Schrift eine etwa ins 6.-7. Jahrhundel't ;o:u
setzende Unziale ist. Das erste, größte Bruehstück, jet;o:t 14 x 11 0\11., steht
sehon a. a. 0, abgedruckt!; s. Cod. A, S. 36, 37. Fo!. 3 vi, nur ein winziges
Stückehen, zeigt doeh Wörter die sich Cod. A, S. 10, 11 wiederfinden.
Fo!. 8 xxii, ebenfalls sehr klein, scheint dagegen im Texte des eod. A
nichts zu entsprechen 2.

IH. Anhang.

'Vie schon erwähnt, zeigen diese Papyrusblätter eine Schrift, die der
des Haupttextes von Cod. A nicht allzu unähnlich ist. Wegen der Un­
vollständigkeit beinah aller Zeilen steht der Text in der Gestalt hier ge­
druckt, die er in der Hs. selbst hat.

Was den Inhalt dieser acht Seiten betrifft, so habe ieh Herrn lk A.
Grohmann den Hinweis auf eine, bis jetzt nur arabisch bekannte Sehenute­
predigt zu verdanken 8, wo wenigstens eine Stelle eine so auffallenrle Almlieh­
keit bietet zum Texte unseres Fo!. A recto, daß ich sie hier, wie sie mir
A. Grohmann mitteilt, folgen lasse <): - (Paris, Ms. arabe No. 144, fol. 13 1'0,)
'Bis wann werden wir uns noch hinhalten, Tag für Tag, und werden be­
harren auf lmserer Liebe zur Welt? Wie lange noeh wollen wir Siinde auf
Sünde häufen (usw.) . . . . . .. Wie lange noch werden wir nicht ;o:u Gott
zurückkehren und ihn nicht suchen und nicht von unserem verabseheuungs­
würdigen (Tun) und unserem bösen 'Vege umkehren?' Freilieh ist dahei
nicht zu verkennen, daß diesel' Passus mitten unter anderen steht, die
einen ganz anclern Zusammenhang aufweisen als unser Fragment, so weit
sich dies aus letzterem heute noeh beurteilen läßt. Doch ist die tlntbisehe
Hs. schon eine verhältnismäßig späte (14. JahrI!.) ; wer mag die Zwischen­
stufen abschätzen, die die in derselben vertretene Übersetzung - odOl' wohl
eher, Umarbeitung - vom koptischen Urtext trennen? Der koptisc:he
Stil unseres Textes ist für Schenute nicht unmöglich, wenn er aueh die
bezeichnendsten Redensarten dieses sonst meist leieht zu erkennenden

, Wie dort gedruckt, stebt das Verso dem Reeto voran, Damals ließ sich die Heilten­
folge noch nicht feststellen. ' Da neo<Je "~'pl'A'AOC zu lesen ist, so ist es allerdings
möglich, daß die Stelle zn den verlorenen S. 1-4 des Cod. A gehört. ' Analysiert
von Tisserant in ROC. 1908, 81 ff. Dr. Grohmann hat eine Ausgabe des Stückes in Vor-
bereitung. • Vgl. auch Tisserant, a. a. 0., S. 84.
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Autors nicht enthält 1. Fol. D ro. kommt jedoch ein Ausdruck vor, den ich
sonst nur aus seinen Werken kenne.

Die Sprache des Textes hat, außer der Vokalverdoppelung bei nooA€,

2.00'f€ (vgl. aber 2.H'f€, statt 2.HH'f€), nichts auffallendes.

Da ich eine Würdigung unserer Texte, vom Standpunkte des Theo­
logen aus, Professor Ehrhard überlassen darf, so beschränke ich mich an
dieser Stelle auf eine kurze Zusammenstellung der sonst in orientalischen
Literaturen überlieferten Schriften des Theophilus, von dem unser Codex A
zwei neue Briefe bringt 2.

1. Ein dritter, ebenfalls an die Paehomianische Mönchsgemeinde gerichteter
13rief gibt uns jetzt F. Nau s. Der Stil dieses scheinbar nur noch syrisch
erhaltenen Trostbriefes - er wurde bei Gelegenheit des Hinscheidens
Sarapions geschrieben - hat mit dem unseres unten S. 54 zu lesenden
Stückes eine gewisse Ähnlichkeit; beide könnten wohl gleichen Anspruch
auf Echtheit erheben. I

Nichtg'I'iechisch erhaltene Predigten, resp. Lobreden sind:
2. Von der rechtzeitigen Reue und von der Enthaltsamkeit. Nur koptisch.

Eine sehr farb- und geistlose Komposition 4.

3. Eine kurze, ähnliche Themata behandelnde Homilie, die Briere neulich
syrisch herausgab 5, erweist sich als bloße Übersetzung eines schon unter
die 'Apophthegmata' aufgenommenen Stückes 6.

4. Vom Kreuz und vom guten Schächer; am Schluße der 'Fünf Tage' ge­
halten 7. Nur koptisch.

5. Vom heil. Abendmahl. Nur arabisch 8. Unediert.
6. Vom Erzengel Michael und von Theodosius und Dionysius.

kannte Märchen von den bescheidenen Anfangen des Kaisers
Patriarchen. Nur arabisch 9. Unediert.

1 Schenute scheint eben zwei Stilarten zu haben: die eine verwickelt, oft kaum
verständlich; die andere klar und einfach. Man vergleiche z. B. die Nr.44 oder 49 der
Leipoldtschen Ausgabe mit der Predigt Rossi, Papi,.i 11 iii. S. übrigens Leipoldt, 8ehenute
S. 58. • Einen Brief bringt auch die unten (Nr. 8) heschriebene Lobrede (fol. 146, 147).
Wie in dem Cod. A, S. 41 werden auch hier 2 Diakonen - der eine Cyrill - mit ihm be­
auftragt und übergeben ihn dem Asketen Johannes (vgl. Musee Guimet XXV 414). ' ROC.
1914, 103. Die Annahme E. C. Butlers (The Lausiac Hist. 11 215 Anm.), der Brief sei an Pachom
selbst gerichtet und daher unecht, beruht auf einem Mißverständnis. • Budge, Coptie Homilies
65, 212; s. Brit. Mus. Catal. Nr. 171 (4). ' ROC. 1913,79. • PG. LXV 200 (4).
, Rossi I i 64. Gemeint ist der fünfte. Tag der Karwoche, also der Charfreitag; wir besitzen
eine Reihe von Predigten griechischer Kirchenväter für den Charfreitag, die dasselbe Thema
behandeln (Notiz v. Prof. Ehrhard). Hier (S. 83) sagt der Redner; 'Darum sind wir seit 5 Tagen
und 5 Nächten versammelt .. : Anderswo ist von 'den sechs Tagen' (der Charwoche, vom Montag
bis Charsamstag) mehrmals die Rede; s. Rylands Catal. Nr. 65, dazu Paris 131\ 166, auch den
Berliner Osterbrief (Be,.l. Klasa. Texte VI 86). ' Paris,Ms. arabe No. 143 u. a. • Paris,
Ms. arabe No. 4889. Merkwürdigerweise wird die Erzählung hier Theophilns in den Mund
gelegt, während bei Entychius (PG. CXI, 1019 = CSCO. 50, 141) er selber, statt des Dionysius
(von Cpel) die zweite Rolle spielt. Ein sa'idisches Fragment der Th.-D. Fassung: Paris 129

'
4;

141; dieselbe metrisch: Junker, Kopt. Poeaie 11 47.

I.
'.

XVII

7. Vom Aufenthalt der heil. Familie in ~osl.cam. Arabisch I, äthiopisch 2,

syrisch s.
8. Lobrede bei der Einweihung der TpEi~ ITaibE<;;-Kirche zu Alexandrien'.

Koptisch (boh.) uml äthiopisch 5. Unveröffentlicht. Bei einem Vergleich
dieses Textes (Vatic. LXII) mit Cod. Vatic. LXVIII tritt, in bezug auf die
babylonische Botschaft des Theophilus, eine alte Verwechselung zutagc,
In der Lobrede namlicll'lwißt· der Bote 'Johannes der E'j'KAEl(J'TO<;;', Archi­
mandrit von Siut, später Bischof von Hermopolis·; im zweiten ',l'ex!e
dagegen wird Johannes Colobus, der bekannte slcetische Abt 7 als solei leI'

genannt. Zoega (und nach ihm Amelineau 8) hält alleh den IJelde.1I deI'

sa'idischen Erzählung für den Colobus. Allein es stellt sich heraus, daß das
betreffende Fragment (Zoega CCXX) sich mit foll. 160 b -lß3 a ohiger
boheirischen Lobrede wörtlich deckt; wir haben es also hier entwerlür mit
deren sa'id. Vorlage zu tun, oder mit Resten einer Biographie des E'[KAEl(JTO<;;9.

9. Bei der Einweihung(?l der zu Ehren des Erzengels Haphael auf rlel'
Insel Patres, Alexandrien gegenüber, gebauten Kirche. Nm koptiseh.
Exzerpte bei Zoega NI'. CCLVIlo. Vgl. Synaxar, 3. Epagomenae.

Daß unter den oben angeführten Stücken gewiß nur wenig'ü eine
Prüfung auf ihre Authentizität hin bestehen dürften, ist ja einlenehtenü.
Anders verhält es sich freilich mit dem langen Auszuge aus dem unter deI'
Garantie des Hieronymus als echt geltenden Osterbriefes vom :rahm 401, lJ

1 Im Kitilb mayilmil' wa'ajil'ib al-'ad,.,l, Kairo 1902, S. 56. • Von C. C:on ti Ilossini
in Rendiconti XXI, 395. Unterscheidet sich merklich vom vorerwähnten arabischen Text.
, Analysiert von Nau in ROC. 1910, 128. • Im 7. Jahrh. in der Patriarchenchronik er­
wähnt (richtig bei Seybold, CSCO. 52, S. 100, 19). Vgl. Amelineau, Geog,.. 35. Bekanntlich
wird auch für einen melchitischen Patriarchen, den Apollinarius (t 569), der Bau diesel' Kirche
beansprucht (Acta SS., 31. Jan., Cyrus u. Joh. = PG. LXXXVII 3677). Auch hiet' fungiert als
Bote ein frommer Greis; ebenso spielt hier (wie Cyrill) der Nerre eine Rolle. Der ParalielisllH1S
wird gewiß nicht zufällig sein. 5 Paris, Ms. d'Abbadie 178, f. 112 vo. 6 Zoega S. 107.
Die obenerwähnte äthiopische Version (ich verdanke eine Abschrift der Giite I? Naus) Hennt
ihn entsprechend 'den heil. El-Askedis (= a<JKI'IT~" anstatt €TKAEl<JTO,), d. h. Haupt der Ein­
siedler, Johannes, Haupt des Klosters der Stadt Asiüt'. Über seine Identität vgl. Hylands
Calal., Nr. 65. Daß er mit Johannes von Lykopolis identisch ist, erhellt aus einem Vergleich
der Hist. Laus. § XXXV (o{ho, ... €TKEKAEIIJf!fVO,) mit Synax., 21. Hatur (Forget I 115, heilH
er 'der von Siut, der Zimmermann'; vgl. a. a. 0., €f!,,6E T~V TEKTOVIK~V). Merkwürdig ist (ob
Verwechslung?), daß wieder 200 Jahre später ein Johannes EKTAElIJTO, (wohl so mit der
Hamburger Hs. der Patriarchenchronik, ed. Seybold, S. 92, zn lesen) als Bet'iilnntheil ,mI'­
taucht. Dort wird er neben Konstantin dem bekannten Bischof von Siut genannt, und iu
der Tat hat K. ein Encomium auf Job. den Einsiedler, seinen Lehrer, verfal.H (Paris, Ms.
ambe 4895. Schwerlich ein Patriarch Johannes: Lemm, K[(S. 603). 7 Zoega S. l1!).
Vgl. Synaxar, 20. Bäbeh. 6 },fusee Guimet XXV, 411; vgl. Mission f1'an~. IV 505.
9 Daß hier kaum vom sketischen Heiligen die Rede sein kann, zeigt schon die lange Nil­
fahrt, die er nach Alexaudrien zu machen hatte (Mn•. Gltim. 417ff.). Das SynaxarilllU,
10. Baschans, spricht vorsichtig nur vom 'heiligen Johaunes'. " Zu demselben Stück geliiirt
wohl Paris 132 ' f.5, 6; ob es aus derselben Hs. stammt, weiß ich nicht. 11 1'1,. XXll,
Epistola XCVI. Vier Fragmente des griechischen Urtextes stehen u. d. N. des Theophilus in
der Doctrina Patr. de incarnat. ed. Diekamp, S. 180-183 (Notiz v. Prof. Ehrhard).



a Im folgenden steht der Name des Redners nicht mehr oberhalb des 'Textes wie hier.

b Erstes M steht üher de.. Zeile.

c An dieser und nächstfolgender Zeile ist rechts ein kleines, nicht hierhergehUrendes

Bruchstück angekleht.

d An dieser und nächsten zwei Zeilen, links, ein unpassendes Bruchstück.
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der uns sa'ielisch in zwei etwa dem 7. J ahrh. angehörigen Codices erhalten ist:
:MS. Curzon Nr. 108 B (z. Z. im Brit. Museum 1) und Cod. K 9241 der Erzh.
Rainer Sammlung 2. Beide Hss. enthalten, außer den uns interessierenden
Blättern (S. 190-204 der ersteren, S.113, 114 und [? 123, 124] der letzteren),
eine Reihe weiterer, welche zum Teil ganz anderen Schriften' angehörten.

_ Das Theophiluszitat entspricht im Lateinischen § 6, Equidem seiTe (= Cod.
Rainer S. lVI) bis ib., quieseej'e faciens; dann § 9, aeteTnam nobis bis § 13,
etwa Clwistus Dominus noster (= Cod. Curzon S.204). Daß wir hier bloß ein
Zitat und nicht den Osterhrief selbst vor uns haben, wird durch folgende
Stelle eines weiteren fragmentarischen Blattes (S. 221) der Curzonhs.
wahrscheinlich gemaeht: (Paris 131 5, f. 46 a) 'Laßt uns nun die Bosheiten
des Ol'igenes verlassen und uns von [den Büchern] fernhalten, die Apokrypha
genannt wurden, ..... gemäß all dem, was wir in dieser Exegesis gesagt
haben und (was steht) in den Sehriften des gebenedeiten (~aKaplO~S) Erz­
bisehofs Apa Theophilus'. Ob wir noch hie~', 17 Seiten weiter unten, die
Fortsetzung derselben Homclie vor uns haben, muß einstweilen dahin­
g'estellt bleiben. Zur Bestimmung des Verfassers bietet keine Stelle unserer
zwei Codiees direkte Auskunft. Daß aber Sehenute dies ist, darf man
wohl aus elen in den übrigen Blätter erhaltenen Texten mit gutem Gewissen

schließen 4.

Unsere sämtliche Texte bringen eine Gesamtanzahl von etwa 80, meist
sehon anderweitig bekannten Bibelzitaten, d. h. Stellen, die durch ihre
annährencl genaue Wiedergabe eIer Sehriftworte, doch als wörtliche Zitate
anzusehen sind. Verzeielmet habe ich ferner (dem Rat Prof. Ehrhards
folgend) eine Anzahl mehr oder weniger entfernter Anspielungen auf Er­
eignisse der biblisehen Geschichte. Die Zitate bezüglich Herkunft resp. Alter
der Texte einzeln prüfen zu wollen, liegt außerhalb meiner Kompetenz.
Eine solche Untersuchung lohnte sich wohl nur für Codex A, obsehon die
Varianten des Codex B hie' und da aueh Interessantes bieten (Mat. XVII
1, 2, XXII 30, Apg. XXVI 13, 1 Joh. II 15). Besonders deutliche Be­
rührungen mit dem koptischen Bibeltext habe ieh bei Mat. X 29, XXVII

6, 7, J oh. XII 6 notiert.

1 S. Brit. Mus. Catal. NI'. 215, wo ich bereits auf den Tatbestand hinwies.
• Siehe Wessely, Studien IX, NI'. 41e~h. Auch Brit. Mus. NI'. 204 gehört hierher (wozu
vgl. Rylands Catal. NI'. 70). • Ob Theophilus damals noch am Leben war, läßt sich aus
dem Gebrauche dieses Worts nicht schließen. 4 Z. B., der Text unserer Rainel'hs.,
S. 55, 56 (Wessely NI'. 42b) ist mit dem von Paris 129" f.66 identisch; letzteres aber ge­
hört derselben Rs. an wie Paris 130' f. 20 (= CSCO. 42, NI'. 19), dessen Autorschaft durch
Übel'sclu.iften einer anderen Abschrift (s. Brit. Mus. Catal., NI'. 197) gesichert wird. Die in
den Rss. Wessely NI'. 41 u.42 (uebst sonstigen Blättern) enthaltenen antihäretischen (anti­
odgenistischen) Schriften genauel' zu untersuchen, wäre eine lohnende Aufgabe.
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, Hior ein angeklebtes Stückehen, worauf die syrischen Ziffern ~J:) (= 122). Es gehört

schwerlich unserer Ha. an, mag aber von der Anwesenheit syrischer 1I-lönche in Oberiigypten

zeugen; vgJ. meine Copt, Ostr. S. XVIII.

d .'X'.06lC würde die Lücke ansfüllen,

e ,Erst von hier an ist die Paginierung noch sichtbar.
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KApllOC €NTA'lXCK H€'l0YOCIU) €BOA U)AKGN'P1 €'l20AG €MAT€' 30

NKAP[H]OC 2IDOY ON €T€U)AYTOG[OY] €GH NC€IlID2 IlApA HKA![POC]

OyNTAyll€y2AOG 2IDOY O[N] MMAy' €T€N>."iN€ NKOyl [2N]OHAIKIA

€U)AYPANA'l MHNOyT€ N<lllOONOy €BOA: -

CT(4)ANOC' e"i€ OyNT€PID[M€] oYN A2€ MMAy €'lTHU) ~~'! €BOA

2ITNIlNOYT€ X.lNn€~[XIlO]

• Lies NN·.
b Friiher stand np€'l·. NIM ON anf einer Korrektur.

l! Obfl;n hineingeschrieben.

[)

S.14 KypIAAOC' MMON' AAAA T[€'l-](iÄ)-AllO<\)ACICT€ €O)ACCI ü1WA

2In1llXO€IC' AyID N€llpAziC 2IDID'l MllPIDM€N€ €u)Ayi:j'PI GBOA

21~CIDMA' €I MGN, GU)IDIl€ oyAIKAIOCIlG, NUr€AOCN€ GO)AYGl wem'!,.
2NOYTIMH' €I A€, €O)IDnc OYP€'lpNOB€I1€, NGT2IXNNKOA1.CICN€

UJ~Y€l'NCID'lNC(;'ln""<i 2NOyU)1'Op-rp' AyID NA"iN€ N1'AAAyGLh... Gml'U) 5

€HXO€IC €TBHHTOY €'lXID Mi'10C X€MnpTAA1' [€]1'OO1'oy 1::iIIG1'XI

MMo"i NGONC:

[)C]TGq)ANOC' €TB€OY,6G OyN IlAXOGIC ~1€IIDT. €ZGKI1.C liPrO,
KypIAAOC' XIN1'€P€1'AllO~ACIC'1'A20(1. NTA'lGIDPÖ)' [ANOy€2

S.15 K€i'1N1'II NPOMll€ [€]XMll€'lA2€' X€KAC A6 ON (16) €K€€IMG X.611N1.Y 10

6T€P€IlXO€IC OyIDU) O)A'lU)IN€' AyID 1'>."i1'6 O€ 61'€U)1.CO)IDll€:-­

ANOIMOC' 2HAIAC Ay'ln7 'l €2p.\i €Tll€ 2AOII NTllApOyCI1. i':Jllcm·

nlp' 1.YIDG€ NAO) N2€ 'rN2IIY €IlX06IC €'lxm MMOC X6MIl€AA1.Y

BIDK' €2p>."i €Tll€ €IMH1'1 H€NTA'l€'i GBOA 2NTll€ IlO)HP€ MllpIDMG:

KypIAAOC' Oy!"I€,R€ HO)1.X€ MllXO€IC' llAAIN ON 0YM€ll€ In· 15

T€rpAq)H' NTO'l ON rA[p] H€TO)AX€ iN1'€rpAq)H' AN€IM€ X€OY'lle

HO)AX€ X€A[y]TOpm U)ATll€' NT€P€Il[2AP]MA OyN NKIDIT (11 llÜ,

S. 16 A'lIlID2 €MllYAlI' AllO)AX€ [H] IlX061C nun U)APO'l A<I'fBB[O'l] (if;) 1'01'6

AT€'l~YCIC 1::iI'MNKA2 llIDIDN€ ACPPIDM€ HIlG' AyID NT€'i2e NIO)IDI1G

M"ÜNAIKAIOC' H€TKU)IN€ A6 NCm'l, TNHIl N€IM€ €P0'l' KAT.\ 110)AJtt 20

Mn€NCA2 X€AYTopm O)ATM€2U)OMT€ Mll€' AAAA b NTO'l llX.O€IC

6'lU)AX€ €Tll€ €TMIl20YN MllIZATAll€1'ACMA. AyID NAMllHY€ TIIJ'0Y

M€YGO)TOAMA €2IDN 620yN €nMA €TMMAy AX-MllOyIDO) MIlIWY1'G:

C1'G~ANOC' €TB€Oy'G€ n1.XO€lc. MIDyCllC MIlOYGN llG'lCmi'B:

MH 1.p1. 1.yTOyNOC'l: 25

S.17 KypIAAOC' IZAAIDC 1.KXOOC AG1.yTOyNOC'l· (iZ) 1'111,' PID' I::iTA(I·

1'IDOyN MAyAM NO€ MllXOGIC:

CT€q)1.NOC· 1.yTOyNOC'l OyN,

KyplAAOC' 0YMN1'C1.'i€1'6, 6.1(00C X€A2G 1.y2€, rAp €PO'1 21.2·(i:l­

21IA€IAC 2pA'i 2MIlTOOY 21.2i:;-NNAllOC1'OAOC· llAHN 1.111.€IOn XOO(; öO

€po'i X€PIDM€ NIM €'lN1.17 NTIDN'l €IlXO€IC N<lNHC1'€ye N2M€ 1::i200Y

HN2M€ NOYO)H' AyID WITM1'€l1 A1.Ay. U)AP€IlNOYT€ 1'Oytl€C 116'1­

CIDM[1.·] AAAA' MM€'lK1.Ay €K01'O[Y] GllKOCMOC X€NN€YMC6Y€

• P€ oben hinzngefügt.

b VOll hier bis zum Ende der Seite eine etwas größere, weniger geschickte Schriftj doch

möglicherweise von demselben Schreiber, Das i'1 hat hier große Ähnlichkeit mit dem tIer

J. Seite der Hs.

c Von hier an wieder die frühere Hand.



20

15

S. 18

S.19

8, 20

S.21
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60Y.~' N2IITOy xem:ill€ 1l~[O€IC]' K~T~ n€TCB2 X€20€IN€ M€N

Xü2BA€IACIl€' H oy~' NN[€]IlPO(~BTBC:

}~NeIMOC €pe€NWX TWN 2WW<I,

(iH) KyplAAOC' AIlXO€IC XOOC X€OyN2A2 MM~ N~WIl€ 2MIlB'i

MIl~€IIDT'AyID ON ALJXOOC 2MIl€y~rr€AIONX€C€NA+ MBT€ MIlO- 5

AIC MIlAIK~IOC' e~X€T"NmCT€Y€ OyN NAM€ X€NA'i U)OOIl, €'i€

KN~G-N'rLJ 2NOY€I' H2BTOY:

1~NElIMOC' er€ N~rr€AOC ~p~ OYNC~l0: MMOOY.

K yplAAOC 2€NKID21- 2mN~N€'€YU)~NXOOYCOYA€ €2€N~IlOAllr­

MA, Il€CMOT €T€peIlXO€IC 0YWU) €Xooycoy MMOLJ. U)~LJXOOY- 10

coy' IlAIIN He€ eNT~LJ+ MIl€eBBIO 21WWLJ ALJ€'i ~~pON. T~'i ONT€

ee NN€'iKOOY€ €U)AyKA T€YMNTNOG 2'1:lTll€ NceoywN2 €NPWM€

npoc 1l6MIlU)A M-(iB)-lloy~ IlOY~:

)CT€<j>ANOC' OY'T€ T AI~KPICIC NOYArr€AOC M-NOYA~IMWN'
K~I r~p KATA Il€TCI12' ~AYXI 2pB 2WC Ur€-".oc NT€ IlOYO€IN'

K yplAAOC €U)IDIl€ oyAAIMWNIl€, O)AP€NK€€C MIlPWM€ U)TOPT"p

2NOyNOG MMNTATNA' lll..rr€AOC A€ 2WWLJ MIlXO€IC. ~~LJTP€NK€€C

MIlPIDMü T€"'IA 2NOYOyx~'i' ~yw U)ALJXWpHr€1 MIlO)~X€ iNTTA­

IlPO MIl€T<mAOYWN2 NH €BOA:

3CT€<\>~NOC NKWT NelAlIM 2€NOY'N€'

KYI'IAAOC N€llpÄ':!:IC MIlOY~ IlOYAN€ NNAIK~IOC' IlXOI€C A€Il€

Il€CA€IKb :

1ANOIMOC NU)Bpe Koy'i U)HM €T€~[AY-](K)-MOY MIlATOyXI

BAIlTICMA' ~PA €N€C€NAXITOY €20yN €TMNT€PO.

KyplAAOC TIDOy rAP, PW'T€' XINNe€' rAp €~AYXI IlPOCWIlON 25

2NTMHTP~ NT€YMAAY. O)AYC2.\icoy NCATMNT€PO NMIlHY€' IlAAIN

ON' €O).'lC.6TNOYN€ 0YA~B. €'i6 N€CK€KAAAOC' ll€rrBBO r ~p NN­

I'l€ToyrBBo MMOOY. 2€I'l€BOA iNoy~' THI'OyN€, 1l€X(;:

1CT€(~ANOC' ~PA OyNKOAACIC O)OOIl.

KyplAAOC' C€, OyNKOAACIC ~OOIl' Ne€ €T€OyNT6 NAIKAIOC 30

AN~Il~YCIC MM~Y :

5CT€<\>ANOC' iMll€200Y MIl2AIl. 0Y'Il€ €TNA~WIl€'
KYPIAAOC LJN~N~' N2A2 2NN€NTAyKOAAZ€ MMOOY' N€TNABWK

A€ (K-A)eIlCA' N2BOYP €YAN~CT~CIC NKPICIC:

l~ Von n€ an korrigiert.

" €C oben hinzugefügt.

, Er.te. N oben hinzugefügt. Vgl. XINe€, S, KA.

S. 22

8.23

8. 24

-- 7

1CT€<j>~NOC' ~U) A€N€ N.\i'

KyplAAOC' iNMM~ j:'12WU) €T2r;,m€'iKOCMOC. OyNpWM€ 1121rroy

6LJCBTWT' €K~ALJ €BOA' ~yw ON OyNOyON ü<ICßTWT' CKOAAZC

MMOLJ' AyID OyNOyON' €LJCBTWT' €TCHLJ€ MNIlKW2T:

}CT€<j>~NOC' ~yw b~A€N€ N€TNABWK €IlC~ N2BOYP:

KyplAAOC' N€T€MMNTAy MM~YN€ Mm-l~€IN MIl€c:rÖC 21.'lC~ITGY'

T€2N€' AyID ON MNN€NT~yxrfqAY~IlOTACC6MMO'I Ne€ j:'IMMArOC:

1CT€<j>ANOC' AyID OY'Il€ M~rOC'
KyplAAOC 2€NPWM€N€ b €U)AYWO) iN2€NXWWM€ €y€ Il IKA?,€ I

MIlAAIMWN' O)~yeN 2€NK€AHIC (KB) rAp 21WOY 2N2€NKG~Cn€ ü' 10

U)AyAIlOTACC€ MIl€XC €NC€COOYN ~N X€€YX€oy" ~yw NTC'i:W

O)~P€IlAAIMIDN 2WWLJ p~~€ €2PA'i exwoy X€~yrNOYLJ' (J}\'lpoym'

rAp N~y it:10yCMH €CGOXB' AAAA MM€YTOAM~ €oymN2 GI)<)A

iMllMA €T€P€IlM~€IN MIl€cföc N2UTLJ:

1CT€<j>ANOC OyKOYN, LJN~NA' MIlK€C€€Il€ 2MIl€200Y ~1Il2An: 15

KyplAAOC C€' ALJXOOC rAp X€~~2p~'i €1l€TN~TC€ OVA NOy­

XW' MMOY NWPÜ) MK~T€, C€N~XIT<l €N€T210YN~H:

ANelMOC' €TB€OY N1MOyT€ €NP€LJPNOB€ M€N X€B~~Hlle' NAI­

KAIOC 2WOY X€€cooy'
(Kr) KyplAAOC' €1l€IA,H ALJ-TCT€ T€eyclA €BOA NNGI€ Hf:INßAA' 20

MIl€ €TU)ON-U)' ~LJT~ALJ HAyAALJ NOyCIA l;je€ NOY€COOY C~YI;j-I"'1

€KONCLJ' ~yID ON €TB€X€NTOLJIl€ 1l€21€IB MIlNOYT€'

1ANetMOC U)AP€tYXII NIM OYWU)T MIlI'lOYT€ €YU)~NGI GBOA

iNCIDMA,
KyplAAOC' AAAA OyNOy€I€PO NKWIT CWK 2AT€LJ2H' Il€TN~Il€P~ 25

OYN MMOLJ NOY€U) NpWK2, LJN~2WN €20yN €OyWa)T' lu'i np.

OYAOKIM~CTHCIl€€~ALJ~WIl€ MIlPWM€ K~TA N€LJllp~2:IC' GI HGII,

€~IDIl€OyAIKAIOCIl€, U)~LJa)WIl€N€IWT€ NI'l~2PALJ' €I A€, €u)umt

OYP€LJpNOB€Il€, U)ALJPIDK2 MMOLJ:

3CT€<j>~I'lOC' (KA) €n€IAU <ICH2 IlA€IWT X€Il€NTALJIlPU) lTI€ 30

€BOA NO€ NOyKHIl€' €ALJT~XP€ IlK~2 €XN2€NCTYAOC' -filoymu)

OyN €TP€N€IM€ X€€P€TIl€ TAXPUy eXNOY',

KypIAAOC' KN~U)XIT'€N€YTO~,MMON' AAAA €yTAXpHy TIlPOY

€XMmI)AX€ MIlNOYT€' XINe€, rAp €NT~LJXOOC X€MApOY{l)ume.

AYU)WIl€' ALJ+ rAp NAy NN€YTO~ NNN€YU)I: 35

• Zu OYNOyON vgl. Rylands Catal., S. 34, Anm.

b N€ oben hinzugefügt.
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sie +
KypIAAOC',€1 M€N.\TIlOAIC· H T€IlP.\IT.\NI.\· €IT€ IlA€IlTOAlllcl0C'

- - - , - -NC€C2Aj 2NOY20MONOIA NOYIDT €Tß€OYA' 2MlleYTOO). U)AlICllOY·

A.AZ€ €.X'.€K Il€Y.\ITHM.\ €ßOA' eYU)ANK[A] 1ll'1.\ Ae lüN. (1).\i'J{i)IHC

NCAOYMA'i2HK€ 2NTIlOAIC €l;-MMA[y] NTwl- Ilm€ eTOO-r'l (I)AHP,\-

11ATO01"'1 A€ €TM-I- UjMMO N.\Y H O)HP€ U)HM' €YU)2-..N2CO(1) .A-€ [,
O).\N-~ N.\Y €ßOA mN€T2.\2TlI[N] (KH) €.\NIlAPAIT€IA€ N.\Y e'I~1)(ICß

N2HT' €CO)AN~IDIl€ A€ NT€Tnp.\ITANI.\ M€N ,\. "\1~lI<\)OC noy2-..

. NT€IlA€n-rOAHMOC A€ + 2AK€OY.\ ON. O)ANIlIOe MeN 1~211K6 ~ .

IlAHN A€ O).\NN€.X'. KAllpOC, NAy:

1CT€<P.\NOC €PU).\NOYIlOAIC TIDOYN €.X'.-Mn€C€IIICKOIlOC

KypIAAOC' '1MIlO)A N.\NAxcopel NA'1.X'.€NN€2€NCNIDIDtt IlID2T (oßOA

NT€'1A<I)OpMH' MM€YM€CT€ PIDM€ rAp €N€2 €ttp20T€ 211'fcl MIlX.O€IC:

1.\NOIMOC' AU)T€ TN06' N.\P€TH MIl€IllCKOIlOC. 1l€IID\>2l1G.

.X'.NOY'Il€·

KypIAAOC' WIN.\-1- 2HY AN MIlN.\Y €ßOA ~16'1 n€IlICKOIlOC ~lOe 15

N-r NN€TO)AAT :

ANOIMOC €N€'1NAUyl- pID (KO) IlAPlo. 110)1 NN2yIlAPXONTA i:'ncK-

KMICL\'
KyplAAOC' IlAIl.X'.O€ICIl€ rtIU2 MNIl€'1.X'.IDK €ßOA' c'i€ N'IIIA<l)llo"i

AN MIlTIDO) MIl€'1H'i Mi'IN€'12I-lK€:

jCT€tANOC €'i€ NCPXPIA AN €U)€:iil A.\Ay €Tß€N21IK€ I1 €Tl)tOY­

20X2.X'.,

KypIAAOC' -1-.X'.ID MMOC .X'.€MMNAAAY N20.X'.2X. NAO)IDIl€ 2IT001"1

MIl€T-r €'I.X'.1 M€N 2NOYlllCTIC, €'1'r A€ ON 2NOY2€AntC:

}AN01MOC' OYPIDM€ €'1U)AN'I- NN€'lNIU MnemCKOlloc.x.CTA2-.y 2';
-- + - ,-
MMNTNA' H .x.€K.\AY 2NT€KKMICIA' €U)IDIl€ 2€NAKINIITONtl6 HTG-

N€'1pIDM€ OYIDU), €'1ITOY:

KyplAAOC' MM€p€TArAn~1 (>:.) O)IN€ NClo.N€T€NOYCNü:

}AN0IMOC €O)IDIl€ €2€ ~A€ICOT. €"i€ C€NAttl NNKA TIIPOY I~TGI~­
KMICIA'

KyplAAOC AAAA NC€NAU)'11 AN MIlNOYT€ NTOOTOY NN2IIKe:

}ANOIMOC €PU)ANOYPIDM€ 'r OY€PIIT' NOyA' .x.€TAA'1 1~lIlc·r·
U)2-.AT' NT€Il€NTA'1TA.\Y NA'1 COPoy NN€TU)AAT" tlTA MN~ICATI'€'I­

TAAy NT€20€IN€ OyA20Y ~ICID'l €yXID MMOC X€MWt-j· NAY' 11 xe·
Mn<tplleYM€€Y€ :

S..30

S. 29

S.28

30

- 8 --

)2-.NOIMOC OY"\~YXH NAlK2-.IOC CN2-.lüy 20AIDC €6:WYCI2-. NT€

IlX2-.X€.

K ypIAAOC' üCU)2-.NIÜY ON. m~OYT€ 2NT€CMI-lT€ NCN2-.KIM 2-.N:

3CT€q)2-.NOC' N2€ONOC THPOY €T€MIlOYCOYN IlNOYT€ C€N2-.2€

€ßOA 2-.N U)2-.2p.Ü €NK€ß2-.Pß2-.POC €T-(K€)-2NNTOY€III'

KYI'IAAOC €ttCH2 X€.\Il€Y2POOY €I €ßOA €XMIlK2-.2 THftt €T€N­

2-.1l0CTOAOCN€' 2-.y(1) .\N€YU).\X€ Ilun U)2-.N€KPIDOY iITOIIZOYM€NII'

2-.ym 0'0'IOY€6mU) NCIOYP NT€ K2-.NA2-.KII TppID NN€600U) 22-.2TN.

tlAlnllOC MIlOOY 2NTMNT€PO NMmIY€:

12-.N0IMOC· €P€.\A2-.M 0' N2-.~ N2€ MIl2-.T-'lIl2-.P2-.ß.\.

KyplAAOC' €ttTNTIDN €NU)IIN €T2MIlM2-. €TMM2-.Y' ttOTIl 2IDID'l

NK2-.PIlOC €T€N€NTOMI MIlXO€ICN€' NT€POYP22-.A A[€] MMO'l. 2-.N€­

CTOI'X€ION TmOYN €XID'l' 2-.YN.\Y rAp €POtt €2-.ttP.\TCIDTM NC2-.Il€'l-

XO€IC, 2-.yU)mll€ N2-.tt N20X2X: I

)CT€q).\NOC (KS)OYMAroc €'lU).\NM€TANO'i 'lPXpIA NOYIIp NOY- 15

O€IO) MM€TANOIA'

K yplAAOC' 2NOYOYNOY NOYOlT' KN.\2€ r.\p €T€ttM€TANOI.\

2NN€'ITPOIlOC' AAAA mUNIDN NN€N€IOT€Il€ ~OMT€ NPOMIl€:

)AN0IMOC' OY'Il€ I12IDß MIl€TOytU.TAN20yTtt €YOIKONOMI.\

€TAIl€tt.x.O€ICT€ NCl2IDclT 2IIDIDC:

KyplAAOC' Il.\NTIDC €ttnITIDN €'iOYA.\C Il€NTAtt2ID<IT 2MIl€[rA]­

OCCOKOMON:

AN0IMOC [€]YU)ANTA20'l N-MMi-'1.\yP€··

KyplAAOC' T€Cl€IlITIMI.\Il€ [1l]CIDO) €NT.\'lCOK'l €.X'.ID'l' [1l]AHN

X€NN€YT.\N20yTCl NK€[C]OIl:

.\NOIMOC· KoymU) [OY]N6'€ €TP€Y.\Il.\IT€1 MMO'l MIl€TOYN.\-

6N1"<t NCID'I'

KyplAAOC (KZ) €~IDIl€ tt~OOIl NA'l:

3CT€<P.\NOC' C€N.\.X'.N€ 1l€IlICKOIlOC 2AIl€ClA.\OC.

K ypIAAOC' C€' .\AA.\ 2.\Il€TOYON2 €ßOA:

1AN01MOC' oy'll€ Il€TOYON2 €ßOA'

KypIAAOC' Il€TOYNlo.NT<J .NN.\2Plo.'lIl€:

1CT€<I).\NOC· €T€T-N.X'.I tHtICM.\ 2AN€T€TN.\1l0U)NOY N€llIci:(i

N.\O)N:W.

S.27

S. 2G

S. 25

.. Dieses -pe kehrt auf S. AA wieder. Prof. Spiegelberg verweist auf die präpositionellell

ßilduugell, Aeg. Z. 47, S. 149 (8ethe).

• Lies M€N NA-.

bLies NN2I-lK€.
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30

3 [Ilex€] KYI'·2 Il€X€ Cl'.

n Vgl. zn S. Ks oben.

b Hinzugefügt.

1 Varianten des eod. D.: Il€X€ Kyp.

4 1l0yA. 5 IlK€OYA. 6 2mAl.

KyplAAOC €TB€TMNTP€<JAIAKON€I' CIlP€Il€1 fAP MI12>">..O €TI'(;<I'

2MOOC (>"A) AyID €Tp€'li- IlTCDU):

3'CT€~ANOC AyW €Tß€OY' AYi- €NTO>..H €TMU)AIIA Mi'12AlpeTI'

KOC' KAN, €U)WIl€ OyN, AY AemNON U)CDlle 1.yCN OyA ~12Ir01'

KypIAAOC' 'iWNAC MAyAA'I Il€NTAIlNOYT€ 2e €P04 2j:1I1xo'i'

A'lToyNec IlKMTO eXNNeT2MIlxo'i HIPOY' U)ANT<l'l1 MlleTGI1(l)'lr!ü

2NT€YMIIT€' llA"i OyN MIlO)A NANA'X(l)pel NA<J:

1CT€~ANOC €'ie eyTMKAA4 eßOApe"

KyplAAOC lleNTA<JTA2Me'l N-MMAK PCDU)€:

1CT€~ANOC APA lle'Xopoc NN€TOYAAB OYON2 GBOA oy~' OYA' 10

2NNAIWN'

KyplAAOC €KO)ANPI120YN NTIlYAH €NTAAAY€IA U)AX€ cpoe,

U)opn M€N U)AKGN NU)HP€ (-,€) Koy'i NA"i €NTA2I1PCDAIIC Mooyroy

2AIlexc' ep€U)OMNT NK>"OM 21.'X'.WOY' OyA' €TBellexc' K€OYA' €T­

BeTIlApO€NIA' K€OyA €TB€TMNTMApTypoC' M-NNCCDOy, ~IN06 M- Ir,
MApTypoc NCAOyCA' €Y(~OP€I TIIPOY NN€YK>..OM' 1l0yA 1l0yA IlPOC

1l€<JAfCDN' MNNCANA"i ' 1l€'Xopoc NN€IlPO~HTIIC Mt"~ICANA'i. "mATI'I­

Ap'XHC eY2Mooc 2A2TNN€yepHy' MNNCCDOY IlNOMOOeTHC M11lJ(;­

KI)ITI-IC' MNNCANA"i. MMONO'XOC HlpOy, MNNCANA'i , MIlAI'O€IIOC

TIIPOY €p€2eNBA' NTOOTOOTOY' M-NNCANA"i. NOpOOA02:0C '1'11- 20

(-'s)-POY N€I1ICKOIlOC MNNCANA"i. NTAfMA NNAff€>"OC' M1"~ICANA-'-.

IlKATAIl€TACMA:

3CTe~ANOC AyW6€ nlleToyAAß NelCDT ll20yN MIlKATAIlf;-

TACMA oY'lle'

KypIA>"OC 2€NOPONOCN€ €U)AYO)AX€:

1CT€~ANOC' M-NNCA~A"i ON, NIMN€.

KypIAAOC' 2€N€2:0yCIAN€ ON b:

1ANOIMOC' MNNCANA'i. 0Y'N€,

KyplAAOC 1 IlKATAIl€TACMAIl€ ON:

1CT€q)ANOC2 oy'll€ 1l€'iKATAIl€TACMA'

Kypl>"AOCB, €P€MI'XAH>" MNfABPIH>" NAp'XAff€>"OC N21rr4 oYA'4

2m€'icA AyID OyA'5 2m€'iK€c.~,G;

S. 36

S. 35

S. 34

D. fol. a.

(l. Korrigiert.

- - - -' -
K yplAAOC Il€TKO)IN€ NCCD'I. KH, 2NU)OMT€ N2YIlOO€CIC TU)OPIl

M€N, X€A'ITAAy2NOyMNTP€'1XI20, XN"m€' TM€2CNT€ A€, X€~1I1'1A­

t-H.H€ €Xt-m€pHT' TM(20)0M'(Jl.A)'T€, X€Mn'lTCr€ PCDM€ €BOJl.:

jANOIMOC' A YCD6€ IlAXO€IC C€NA'H AOfOC !'IMMA'I 2ATAIA'

KpICIC. 5

KyplAAOC NC€NA'II CDIl N-MMA'I' AN €'1O)ANTAAY 2NOY6€ntl AXN-

2ID'IT:

}cT€(I)ANOC' 0)AP€2A2 KPMPM NCAlleNTAyn..N20yi<t­

KyplAAOC lli"fPUln€ IlBeK€ MlleNTA<IXI OIKONOMIA:

1ANOIMOC: €CO)ANU)CDIl€ N'IAIlOTACC€ >..OmON NTellpCDM€ 10

pHWI €XNTAnm-I'

KyplAAOC '1NA2€ €1l€TCBTCDT 2NOY6enti NTOKA€ MATOyXOK:

1CT€(~ANOC' Il€TNHY OyN. Ü)U~€ €'XOPllf€1 NA'I AXNTAIA­

KpICIC.
KyplAAOC €I H€N €O)CDlle IlCDKIl€ llepHT. €CNCIDK (>"B) €AIA- 15

KpIN€' €I A€ €U)IDIl€ NTAyTAN20YTK €PO'l. Il€TNHY THp<J €PATK

j:'1rIPl";"'CTO'l €BO>..· AIlA€ICDT' fAp XOOC NA'i NT€P€'ixNOY'l X€€TB€OY

T€TN-l' 2NOYMNT.~T20T2l'. llexA<J NA"i X€€BOA X€NNOyN ANN€'

KAm€p €OyNOyON €'1O)AAT' eBOA €1l€20YO. AyCD ON Il€XA<J X€-

OyNTAY IlNOyT€ MMAy rnllMA t'T0YN2HTQ: 20

3CT€(~ANOC AU)T€ l'AIAKPICIC NOyKAHplKOC €1l0U)N€<J'

KYPI>..>..OC' €KO)ANGNT<J €<JM€2 NAIlOCTHOOYC 2NT€fPA~HAyID

€<JO MMA"i2HK€:

1CT€(~ANOC OY'Il€ 1l€20YO MIlAp'XIAIAKONOC IlApA IlK€C€€Il€

€1l€'iO)AIIA NOyIDT lleU)AY'(>"f)·TAyO<J €XID<J. 25

KypIA>"OC Ilt IlPIlM€€Y€A€ NN€Tp'XpIA 2~mAAOC MIl€I1ICKOIlOC

AXNIDXN' C€NAXNOy'l fAP €IlA'i IlAPA T€<JAIAKONIA THPC:

5CT€(~ANOC €TB€OY' OyNTA<JllAPPHCIA MMAy IlAPA 1l€IlP€CBy­

T€POC.
KypIA>"OC €U)IDIl€ Oyt-1€1l€, <JHIl' €Tp€<Jom NO€ NOY2YIlOAIA- 30

KONOC' AIl€XC f AP XOOC X€NIMIl€ IlN06' Il€TNHX.Il€, XNIl€TAIA­

KON€IIl€' MII MIl€TNHX ANn€' ANOK A€ Il€XA<J e'i2NT€TNMHT€ NO€

MIl€TAIAKON€I :

}ANOIMOC €TB€Oy'6€ IlAXO€IC N€IWT ANKANCDN -~ TAp'XlI

NA'l' 35

S.33

S. 32

S.31
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TIDß2 €XID'i .. - .. - .. -

OY€IlICTOAH NT€ AIlA O€Oq>IAOC IlAPXI€IlICKOIlOC Nf.\KOT€

(I).\AIl2>. 2IDPCI€CIOC ll.\fXIMANAfITHC :-:~:-

O€O<PIAOC €'lC2.\'i N2mpCI€CIOC IlAPXIMANAflTHC 2MIlXO€IC 20

XAlf€: [M2>.]f€Il€NC.\2 AYID IlX.\Y[MO]€IT HtYXH NIM 1lI0€ HMOK

(AO)IlGIIDT NTKOINIDNIA €€I U)2>.pON €T€NIlO>-.IC 2NOY6€IlH' €IC

N€NMGfAT€ NAI.\KONOC 4>AYCTOC MNTIMOO€OC .\Nnmooycoy

€P.\l';'C NT€KMNTIl€TOY.\Aß NfMN21H' NAY r.\p AYC€IlCillll-N X€€N€­

l';'NNOOYCOY' .\Y€1lI0YM€1 r.\f €OYillO)T NN€CNHY NACKHTHC N€N- 25

€I0T€ €TN-MMIITN' I12Ulß rAp PXP€IA NT€KIlAfPOYCI.\· N.\NOK r.\f

2I.NH€ NTÜfNNOOY NCillK' AJl.A.\ HC.\2 HM€Il€ NT€KKAHCIA Il€XC'

NTO'\ Il€TOY€2C.\2N€ NAK' AyID qK.\A€1 HMO [K] €20YN €1l€qMA

NU)€A6€T +PMOI2€ A€ .\NOK xeiill2.\NNHC Ilß.\IlTICTHC .\'lK.\>-'€1

N2.\2 ~JT€'lCMII (M) U)AN'Nt NAy MIlßAIlTICMA €TOY.\2I.ß· NTOK A€ 30

2IDIDK T€NOY . Ilß.\IlTICM2>. .MNIl€IlNA €TOY.\.\ß Il€TKAA€1 MMOK'

1CT€<P.\NOC1 .\Yill *.\0)1l€ €<J210YN.\M 2 MIlK.\T.\Il€T.\CM.\.

(0) *KYfIAAOC 0YOYN2>.M'Il€ IlK.\T.\Il€T.\CM.\S MIlC.\CN.\Y NO€

j:mX06IC:

}CT€<P.\NOC4 1120YN MIlK.\T.\Il€T.\CM.\ NIMN€'

KYflAAOC5 N.\1l0CTOAOCN€ M[:mxoYT.\<JT€ MIlP€CßYT€POC: 5

}CT€<P.\NOC 6 M-NNCillOY Oy'N€.

KYfIA>-.OC7 OYKillf'r €<JoymMIl€ MNOY€IN€ NO)Hf€ NfillM€:

'}cTG4>.\NOCS. €f€IlNOYT€ OYN 2NOY€IN€ N'IÜD2T.
KYfl>-'AOC·9 €(I)illll€ OYN60M 10 €AI.\Il€P.\ MIlK(D2T N2Y>-.IKON

Nrl'MpmK2 €'i€,TOT€ KN.\60)MOYU)T MIlM[.\] €T€f6IlNOYT€ N2HTCJ: 10

NXi A6 j-:.iT€POYXOOY .\yrillOYN 2IHCYNTIIXI.\ €Y+ €OOY Mil­

NOYT€ IlA'i (MI) Il€ooy NNI MNIl€lmT 1'1NIl€IlN.\ €TOY.\.\ß <9.\€N€2

N€N€2 2.\MIIN: .. - .. - .. -

)N.\·iN€ NZHTBM2>. N.\NelMOC M-Ndr€q).\NoC NAI.\KONOC NN.\2­

PMIlIl.\TPI.\PXHC NT€ KHM€ 1l6NIl€TOY.\.\ß N€lillT .\Il.\ K Yfl>-'>-'OC: 15

S. 37

D. fol. b.

S. 38

S. 39

1 Il€X€ Cl'.

5 HG]X€ KYP.

9 HeXG KYP.

2 .\0) lle1'2I-.

6 11 [€X€] Cl'.

10 KN.\[eU)-.

30m., [NOe].

7 [1l€Xe] KYP.

4 Ile[xe CT.J.

8 Il€X€ Cl'.

.\YID €IC 2HHT€, <J.\2€p.\Tq €POK 2IXNTKO>-.YMßIIOP.\ €TOY.\.\ß 1'«1­

N.\T€NIlO>-.IC· .\'iÖ)llIlf6· A€ ON X€€IC N.\rr€AOC MNN€zoycn.

THfOY M.\AAON A€ Il€NCIDTHP .\Y€I' €T.\OYCI.\ .\ym MIlOYX.OIZ<;

€ßOA €YXill MMOC X€€P€TM2illPCli'icIOC CUlOY2 N-MM.\N. MI'«16ÖI'I

€Tf€CXIDK €ßOA' [T]NCOr1c6€ OYN NT€KMNT[Il€]TOY.\2>.ß. T.\WN [)

2NOY6€HH' €KCOOYN X€IlNOYT€ MN~lfUlM€ K.\T€X€ 6('0K 21,'l(rr'l-

S.41 TKOAYMßHOf.\ €T-(M.\)-CM.\M.\.\T· .\YUl T€OYCI.\ c.\u)'r €KI'IIIY AG.

CHOYA.\Z€ €€ltW N.\N MIlßIOC NN€N€IOT€ MM.\K2>.PIOC GTOy.\.\K

.\H.\ 1l.\2mMID' 1l€IIDT NTKOINillNI.\ MN060AUlPOC IlM.\OIlTIIC 1~11~1­

f.\U) €NT.\qCIDTI! N2>.<J NTMNTß2>.A21\T M'N1T2>.zIC NYUl2ANNIIC iill2>.po(;- 10

NOC' oyx.\'i Hf€<JP20T€ :-:-:-:-

4'.\YCTOC A€ M-NTIMOO€OC NAI.\KON_OC NT€KKAI,ICI.\ NP.\KOT€·

NT€POYXI NT€IlICTOAH . .\Y€I eHM.\pIIC NKHM6, ß6p€TmC .\YCI)ItIG

K.\T.\ KOINUlNI.\ NC.\2UlPCI€CIOC· NTO<J A€ .\y6-'1l I12mß €fO<J iiwy-

S.42 20p[O]M.\ MIl.\TOY€1. X€TillOYN (Mß) NrßUlK Nrp(I)2>.' ~IN"CNIIY tr,

2MIlU).\· I12IDß A€ €Tß€Ilß.\IlTICM.\. MIlOY60Ml<1 6P0<J' €YMOO(I)G

A€ N6I NAI.\KONOC· .\YK.\T.\NT.\ €IlTOIlOC 6TMM2>.Y· .\ym NTG'

POY6IN€ MIl6TOYO)IN€ NCIDq·.\y-t N.\<J NN€C2.\'i MIl.\PXI6f11CKOIlOC·

.\yID NT€f€qXITOY. .\<JOYUlU)T €fOOY €<Jxm HMOC X€.\IJi'N1M

,\,NOK X€€f€TM.\.\Y MIlXO€'ic €I,"f.\T· oY MONON A€ Te<JI·IAAy· "0

'\'>-,A.\ T€qNYM4'H MM€' .\qU)€Il' N€CNHY OYN €fO<J .\YID NITf€Y­

CYNT€X€ €2.\2 2NN€CNHY NN€TOY.\2>.ß ~ITKOINillNI2>.·2NOYCIlOYAli

A€ . .\qT.\.\<J €T€2IH mOYKoy'i NCK.\q>OC MNN€CNHY €NT.\YI"'~INO-

S.43 oYCoy N-(Mr)-CUlq· .\YID NT€Y2€ MIl20YN NCOOY N200Y. AYK.\·

T.\NT.\ €f.\KOT€· €.\<JK.\OHr€1 NNAI.\KONOC 2N2.\2 I-:.iU).\XG GN.\- 25

NOYOY 2MIl€CK.\q)OC N.\'i €TNN.\6NTOY 210H:

j.\ll.\fXI€IlICKOHOC €I €ßOA OYN . .\'1O)illll€ €IC 1'.\ CXIC.\' 1'«.1­

Il€KMIPOC U).\NT€Ilv..AO TmMNT er0<J' NT€POYMOON€ A€ €20YI-1·

.\YMHN€Y€ MIl.\fXI€IlICKOIlOC . .\'161 €ßOA €TmMNT €1l2AAO' .\'1-1- 111

€fNT€qT.\IlPO· .\YU)MIA· NT6('OYt 1l2.\MHN A€. Il€X2>.q HI-":->-AO BO

X€KCM.\M.\.\T· .\YUl 1l6NT.\qTNNOOYK [U).\] pON CM.\M.\.\T· NTO'I

S.44 r.\p Il€NT2>.qTNNOOY NCUlK' N-(MA)-+N.\UjTOAM.\ n.f MI epn},.'i·

Il€X€ 2UlfCI€CIOC' X6MII, NTOK 2>.NIl€ nppo MIlK2>.2. MII NTOK

.\NIl€ Il€NU)illC MH NTOK .\NIl€ IlAI2>.AOXOC MIlNOYTG. MII ilTOK

.\NIl€ I12.\Y MM€ .\YUl IlNYM<PIOC NT€'1U)€A€€T. MII NTOK 2>.1'HI€ Bf,

HX.\YMO€IT NN€N~~YXB. MB NTOK .\NIl€ €N2>.U)€ N2HnZ TIlI'i~. 1'111

NTOK .\NIl€ €TU)AX€ M-NIl€XC 22>.pON. AyID '1CID-I';'M ~lcmK' NIHG€

• Nachträglich hinzugefügt.
• Li•• '\'ipu)nJ-lpe.



5

S.45

S.46

S.47
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OyNNG necooy €T€P€Il€qU)WC N.\TNNOOY NCWq NqTM€1 2NOy'

G€I1lI. €Tß€Il.\'j .\'i€1 [ON] 2NOYG€IlH X€.\KMOYT€ [6poF mc.O€IC

liM!'I.\K:

}[Il€X€] 8€oq)IAOC N.\'-I X€OY'[Il€] 1l0YW' NMIlOAIC MNN€'

. I . pOC' MNNKOINWNI.\:

(M€) Il€X€ 2IDPCI€CIOC X€.\2POK €KXNOy MMO'i. €P€Il€IlN.\

€TOY.\.\& Gm.("11 €POK NT€y€pr.\cl.\ THPOY":'

n€x€ O€O~)IAOC X€.\'joyWU) 661 €PXTK N2.\2 Ncon. MIl6TAI'

OIKIICIC NT€n1CKOnH TP€·jpll-MIlO).\ IlAIIN A€. €IC IlNOYT€ .\'-INTK·

K.\I r.\p €N€NT>.."i€I, .\NOK M.\Y.\.\T Il€TN.\XICMOY· €IC 2HHT€ A€ 10

,"Il€NXO€IC THPTN NTK. T.\P€KCMOY €N.\T.\1l0AIC Tnpoy:

Il€X€ 2WPCI€CIOC X€.\ym .\0)1l€ IlC." MIl2I1ßC NN>..2PMIlPII €qm,

TMHT€ NTQ€ [:]

I1€X€ O€O<I)IAOC X€NO€ MIlXO€IO MIlPH Il€XC €U)>"'-IU)>" 2NM'

Ilny€, T.,,·j 2mm~T€ T€K2€ NN>"2p>..'i MIlO [oy] (r:1S b
) MNNC>"N>.."j A€ 15

~qxm epO'-l MIlMYCTHPION' X€XINN>..€IOT€ 6Y€1 €YN>"~- &>..IlTICMA

:MIl€200Y €T€U)U)€ . .\ym €TI €yconc 2IXNTKOAyM&HOp>". O).\q€1

NGI 0Y2P.\ßAOC NOYO€IN N'-lc<j>p>..nz€ NMMOY€IOOY€' 2NT€TpOMIl€

A~. MIl-NPIl€MIlU)>.. NN>..y €IlA'i' NT€pIP20T€ A€ >..ym >..'imKM. >.."ioy·

€N2 IlU)AX6 €1l€K>-.l-IpOC' ~IT6YO)I-I A€ MIlCAß&.\TON >.."i€1 €'iNAT.\XO 20

€2p.\'i NT€OyCIA' .\'icmi"M €YCMI-I €ßO.\. 2MIl€OYCIACTl-lPION €cxm

MMOC X,€€p€TM2IDpCI€CIOC €I. NrNANAy AN €1l€TKOy.\U)q' NT€'

plcmT-M A€ €TßHHTK, '\IlApA0)6 u]mll€ NA'i 6qKI-I&' NT€yNOy A€

A....TN,(MZ),NOOy NcmK' NTOK A6 KAAmc AKAAC .\K€I' 61M6G€

X€NT.\K€I .iN 6T&\-IIIT. AAAA €Tß€1l0Y€2CA2N€ MIlXO€lC' TmoyN6€ 25

T€NOY MApON €m.-i MIl€NTAqTNNOOY NcmK 1l6XC' qA2'6PXTq rAp

2I'HlM.\ €TMMAY[:]

}.\YKATANTA OyN €T6KK.\.I-ICIA 2NTN06 MIlApACK€yH MIlN06

MIl.\C'XA 62TOOY€ MIlCA&ß.\TON· .\ym AqoymN MIl&AIlTICTHPION

Aynmi'u] €ßO>-. MncmNT NT6'lNO)MO)€ 6TOyAAß' MIlNAy A6 6qN.\ 30

€2p>.."i €X~NTKOAYM&HOP.\ 6TOY.\.\ß 6U)AH.\. .\'-I.\IT€I MlliX.\.o €TOy'

.\A& €TP6q;- N.\q NOY.\.IßITOY MNOYM' . , ,

" Ich dachte .. KITPOC erkennen zu können. Der starke Artikel N6- erfordert einen

zweikonsonantischen Anlaut (falls das Wort selbst nicht mit 6 anfing). K.\.I-IPOC schien die

Liicke kaum auszufüllen.
l> Auf dieser und der nächsten Seite hat das M am Zeilenschluß öfters jene gerundete

Form, die auf dem ersten und paar letzten Blättern des Kodex üblich ist.

, M6.\.mT (doch meistens koptisch M6.\..\.mT) oder MAIlIlA möchte passen.

S. 48

S,49

S. 50

S. 51

S. 52

15 -

(r-*I))NT6P6qXITOY A€ €TI €qMOYP MMO'I, .\qNAY €1l€2\).\Bh,OC

6qC~)pAnZ€ j;'IMMOY6100Y€' NT6P6qp20T6 A€, €'-ITmO)' €1
7
!'W)AII.\.

X6.\qTmT N2HT. 1l6X€ 2mpCI€CIOC X€Mllmp' MIlN.\Y 6NT.\KO)AII.\.

NU)OPIl NTAKIlm2 €TmN 2NT€KIlPOC€Y'XH, .\q.\ICO.\N6 A€ N6'I Il€,

n1CKOIlOC .\ym A'-IAp'X€1 X.lNMIlMA €TMHAY' .\ym i~Te'i2€ A'IXWK b

6&0.\. MIlßAIlTICM.\ €TOy.\A&' 6p€2mpCI6CIOC 2MOOC 2.\PA1"'1 MIl."p,

'X1€n1CK~ 21XNIl2YllOnOAION AHHOCIA TA'i rApT6 B€ €NTAq.\IT€1

6p€NAIIMOC NAY 6POq: !'#1~IC.\Il€200YA€ MIlHIlTICH.\. €2TOOY€
- I -
NTKyplAKH .\YllpO€>-.O€ €TKABO.\.IKI-I (MO) €P€Il.\PXI€IlICKOIlOC TA'

>-.uy €1l€'-I€lm' KATA ll€q2€OOC €p€Il~AO 2mmq MOOO)€ j;'lp.1,:r<1 10

MNNK€MONAXOC THpOy €NTAycmT-H Ay€1 €PA1"q MIl€Y€lmr Aym

NT€'i2€ AIlO)A' U)mll€ NAlllAOyN' T.\NACTACIC .\ym Ilß.\nTICI'Ü-,'

Aym U)A2p.\'i €nooy C€€lp€ MmI:-

NT6p€nApXI€n1CKOIlOC TUl2H Mn~.\.O €IlApICTON . .\qßmK Anl'

;-CO €qCOOYN X€Il'\j'XI€n1CKOIlOC Il€NTAqOY62C.\2N€ N.\'I· 6'1, lf)

oymH A€ MN2~[N]K€HON.\'XOC·-

n€X€ ftnAIl.\[C] N2mpCI€CIOC X€TKOINm[NI.\] €TOyAA&. MM6C,

AO €N€2' €TAY€ K.\PIlOC €&O.\. €N.\NOyq

(N) Il€X€ 2mpCI€CIOC X€TK€€KK.\.HCIA 20HOlmC' ANON 1-.\1'
ANON 2€Nj'mM€ Nx>.."iKOC N.\TU).\Y: ~o

1n€x€ B€Oq>I.\.OC X€OYP.\U)€ MNOYT€AH.\. M-NOYMI.npI'H-1AO':

Il€ HCYX>"Z€'

Il€X€ 2mpCI€CIOC X€MNT€n€THCYX.\Z€ &€K€ MHAy, I;jO€ M'

n€NTAY'~ KI-IM€ THpq €2p.\'i €TOOT<t' N2€NKOy'j rAp AN N€TN.\oY'
-- -' -X.\I €ßO.\. 211'001''-1' n€THCYX.l,.Z€ r.\p, €O)Aqp.\U)€ NqTOyX,O'l' 2f,

K.\T.\ Il€TCH2 X€MATOyXOK €2p.\'i 61lTOOY HAy.\AK' .\.\..\.A NT€P€Il'

AIKAIOC €T-MMAy .\IT€I NCllrmp, Il€X€ Il.l,.rr€.\.oc MIlXO€IC 1'.JA'1

X€€IC 21-11-1T€ >.."ipO)IlHpe MIl€K20 €2p.\'i €XMIl€'iu).\x€' (N.\) 6€Il\I,

6e Nr&mK €20yN €POC' .\ym AIlXO€IC TOyX€ TIlO.\.IC tn'&€,

AmT HAy.\Aq X€.\q.\IT€1 NßmK e20yN €pOC' T.\'jT€ T€K2€ 2mm!Z' HO

ep€KHM€ THpq TOyXHy Mnooy 2ITNN€KU).\.IIA €TOyAA& n€U)ßIIP

Mn€XC:

"J1l€X€ B€Oq>IAOC X€NT€P€KIlIB€ €ACK€I 2M1l€C'XIIMA M[MO}

N.l,.'XOC oy' Il€T2MIl€K2H [T']

n€x€ 2mpCI€CIOC X€Il.\H€€Y€Il€ Il.\'i X€A'ioym e'iHO[Y] .\y. Hf,

NOXT €NKO'\'ACIC' .\ym6€ €'iconc T€NOY X€ANIT €2p.\'i j;'1T.\!'1("

T.\NO'i· T.\'i r.\pT€ B€ €T€U)O)€ €nMONA'XOC' HAp€N6KO).\.IIA AC

(N&) TA20'i €'ißHK U)AIlXO€IC 111'1.\ €;-6muyr€B0.\. 2Hl"q:
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)1l6X€ O€O~I.".OC X€€IC oynp NPOMIl€ XIN1'AKpMONXXOC'

Il€X€ 2WPCI€CIOC €ICC€ MNCO, NPOMIl€' AyW MIl€IX€K, 0Y€N­

1'OM~ NOyW1' €ROA €1'AIl2)...A01'€:

}1l€X€ O€04>IAOC X€€PU)ANOyA' 61' NH1'N €yN-r'l C2IM€ MMAy

2IU)HP€ U)A1'trrNO)On'l €PWTN. 5

Il€X€ 2WPCI€CIOC X60yN1'AN Oy€N1'OAII MMAy €TAIl€N€I­

UH1'€ €1'M-rC1'€ AAAy i\iPWM6 €ßOA €'1NHY MAN €Tß€T€NTOAH

MIl€yArr€AION X€Il€l'€N'INAKA C2IM€ NCW'I AN 2IU)HpG €Tß€IlA­

S.53 pAN. (Nr) W1MJl(.IJ~ MMO'i AN. Il€TNHY OyN U)APON. U)ANU)On'l €PON

iNOYPAU)€: 10

'3A'I(I)AX€ A.€ NMMA'I NGI IlAp'XI€IlICKOIlOC €1'ß€'X€IPOAON€I

MMO'.\' A'IAIlOAOnZG 2WW'I NGI 112>...11.0 X€OyNTAN 1'€'XpIA MMAy

21TNNGTNHY U)APON:

)112>...11.0 A€ A'IAIT€I 'MIlAp'XI€IlICKOIlOC €TP€'1C2i"i [N]Oy€llI­

C1'OMI U)A'N€'1MONA'XOC €'1COACA MMOOY 2MIlU)AX€ MIlXO€IC' 15

Aym A'ICA2C MIl€'iTYIlOC NT€'i2€ €T:\'iT€ :-:--:-

1T€IlIC1'OAH NAIlA OO€<PIAOC IlAp'XI€IlICKOIlOC NPAKOT€ U)AM­

S. 54 MONA'XOC N€<;:l;I [ltYJ (NA)'MIlßAY 21-rNAIlA 2WPCI€CIOC 112.11..11.0 :-:-;-:

OyAIKAIOCIl€ IlXO€IC AyW NYNA'I€6THY1"'-N AN NN€'1ArAOON'

U)A'I€PH1'. Aym N'I-t' AyW Il€T€O}A'ITAA'I. MM€'1oym' 1l€1'Nkt NA'I 20

NOYKoy'i O}A<I1'OYl?!O NA'I NOYAU)H NKWß' 0YPMMAOIl€ IlXO€IC'

U)A'IXI NTNN2HK€' N€T€Oy-NTAy 2MIlßIOC, «:)A'IXI N1'OO1'OY' Aym

ON N€T€MNTAy, O}A'lXI NT€yllp02AIp€CIC NTOOTOY' oyAIKAIOCIl€

IlXO€IC 2NN€'12RUy€ TIIPOY' TGlX MIlXO€IC T€1'XI 2rrNN€Tt NN­

2HK€' €Tß€lli"i pm AN€N€IOT€ C2A'i X€NN€KTC1'€ PWM€ €ROA X€N- 25

S.55 N€K'fcT€ IlXO€lC €ßOA' T€NOY A€ w' ~!U)HP€ N'im-(N€)-2ANNHC'

trMO€12€ Aym 'H20T€ GO}AX€' x€i"iW2ANNHC ON IlRAIlTIC1'HC

U)IN€ i\iCAN€'1«:)IIP€ MIlOOY ON MNIl€'1C'XHMA 21XMIlRAIl1'ICTHPION

IlMA NIZA NOß€ €ROA A'IU)IN€6'€ T€NOy' Aym A'IGlN€ MIlN06'

MMAprAplTHC MM€ 2WPCI€CIOC IlA'i €NTAIl€'1CO€IT MNT€'1€IlICTHMH 30

11m2 «:)A2pi"i €1'Il€' Apl IlMG€Y€6'€ .'lC.€NTAT€TNK[m] Il€TN2yIlAP­

'XONTA NCWTN €Tß€NIM' Aym ON IlK€'1W' NT€TNAIl€ AT€TNNOX'I

€ROA MMWTN' ATGT-N-\- 21WTTHYTN NOyAyßITWN' tl OyN .. ~.
€'18ßßIlIY' AT€TNKW' NCW17 N MIlC€!' NOH' AT€-rNcmTIl NHTN NT-

S.56 NIICTIA Ti"i €T[XI]-(NS)-MO€IT 21ITHIy-i'i\l €20yN GAP€TH NIM' Apl 35

- 17 -

IlM€€Y€ X€A1'€TNKW' ~lcmTN NNG1't1€IOT€ MNNGTNU)IIP€ MNN€HI-
- - + + -

CNI-ly MNN€TNcyrr€NHC' €Tß€OY" H GTß€Nlfvl' H NTAy'IITOy j;"rro-
-+- -- - --

OTTIIYTN' 1I NTAY'l66'TIIYTIJ MMOOY· 1'-1 1'10N ' A)"),,A IHWTN 1.'1'<;-

-j"'-NAllOTACC€ MMOOy MAyATTHyl"tI' AT€'i'iIKA 2(\)ß NIM Ncm'il'I'

AT€TN€PHT '8~(Ü)~N" MMWTN MnNoyTG iNoymcTlc MNOY2G,>."IlIC: (l

AAAA CWTM 2(\)W'.\ T€NOy €n€YToY€IO' GIlMA ~IOYI ii. TMIl'J'€('O

~i'MmIY€' €IlMA N2€N6'OOfvl MN26NCIW2€ IlIlApAACICOC [, GIIJ HA

S.57 t:'ITNIICTIA. Jl(l)IlN B-(NZ)-Il(\)N2' €IlMA MIlCTÜi NTNHCTIA Cr2lIT6-i'iJ­

TAllpO. 1l6C-\'NOY'l€ MIlGOyC1ACTHpION' €IlHA '\l8MM€ 1'1tHlC6'NOI'J"

N~120€IT€, T€TN€6'€A€THYT-N b Mn€Ooy M1\11l0YO€IN ÜIMIlHYC' GI- 10

MA MIlAPOU) M-NIlKAyMA oYAlIP €'IC6'pA2T 21HnoAlc MIlXOGIC' cm1A
- - - + - -I-'
N2GNU)IlP€ MN2€NU)€€P€ MN2€NCNHY H OyGIWT MNoyMAAy. 11 2€N-

- - - - ,
cyrr€NHC, NArr€AOc MNNAp'XArr€Aoc Ay(\) €nMA N2GNnpOCOAoC
- - + + --

MN2€N(\)NC HM€ H OyNOyß H Oy2AT. OyKAoM NT€ IlG'XC; AYW6'G

NIM T€NOy IlCT€N'IOY€«:) 2€NO}A€N€2 AN nApA tlA'i' NIM6'C TCNOy 15

S,58 [1l€]-(N1I)-T€N'INACwi"1l AN NNATn€ N20YO €NAIlKA2. NIM6'G T(~NOY

Il€T€NefNAßmK AN, €2PA'i €TIl€ €NTAYOYWN MMOC I\IA'I. NIM flercp­

€N€'iCPIIT CßTWT NA'I Il€T€W1NAPMON()xOC AN. NIM fI€TOYXI 2WlJ

NA'I NOYC2IM€ t:'12AK. N'.\AIlOTACC€ MMOC, 61 MHTI €OyA CCIAORG;

NA'i6'€ T€NOY, ANOK Il€nifll TWpG MMooy NII'i'iJ 2AIl€XC. W' NA- 20

(l)HpG MM€PIT' 0YM€Il€ IlU)AX€ AyW '1MIlU)A NTA'io NIl'1' HApGIlA'i

OyN (l)umc G<IOYOI;)2 Nln~1 eRO,>." xeneTNAXWK CBOA MIlCCnr'WIJ

KAAWC, C€N,kl' 20YO NA'! GNeNTANXOOY' lleTNA2€, Ae 61>0.11.,

S. 5~ '1NA(l)WIlC '\l2pe (NO) NNeOHplOtl €1'2ITC2111; IlNOYT€ At t:'lnl0T

NIH MNCOrlC NIH' €'1C-\, 6'OM Nlrl~J' WI-\' etac NIITN' IlXOClC CCIC- 25

ape2 €1l€TNAPOMOC €'1TA2UY epA'r<1 AXNq'OONOC oYXA'i :--;-;-

A'IXI' A€ NNeC2A'i N6'I IlpWM€ CTOyAAß .\IlA 2mpCICCIOC' (~A'I.'l(1

NOyIlA\'Arre>-.IA NTt'iMIN€ WT001"q MIlApl'XerllCKonoc 2CDCTC I-J'I " ..

KATA IlOAIC iNKIIMC 'I' [IIP<.\] Aym NT€'i2e A'IKATAN[TA] 00IlKA'iC

2NOY€IPIINH WT€ IlNOyT€ 2AMHtl :-;-:- ilO

3Ni"iNC NZI-ITIIM.\ M<\).\yCTOC MNTIHOOCOC NAIAK, i-'rrel-uz,>."II-.

S.60 CIA WpAKOT€ NNA2pMnll€ToyAAß 2mpCICCIOC IlAPXIMANAPITIIC (i)

eNTAY.'lC.NOY'l €pooy 2HIlCCIUq'OC CYRIIK epAKOTC:

n Ein zu tilgendes "\Vort.

bLies €T€TNe-,
C A<..JXl bis 2AMHN in jenem schweren, geraden Schrifttypus l der uns ohen S. M!'; und

nnten S. nB begegnet.

d? KWTC,
Schriften der Wissenschaftlichen Gesellschaft in Straßbl1rg. xvnr.
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2illPCI€CIOC' €U)ANM€€Y€ x€€p€nxo€lc TWBC MMOOY C2-I'Ul·

NIZ€ en€20Yo itlTAPCTll €ToYN2IrfC:

<J>2-yCTOC' nACIWT eu)wne OYN, OYPC'-IPNOB€116'

S.65 2WPCI€CIOC' (f€) €'ITWßC MMO'-l €Tpe'-lKTO'-l eBOA 2tlT€'1211l

€oooy N'-IM€T2-NO'i WlillN2:

1'TIMOO€OC' 1l0)WN€ oYNn€ nTmBC iIT€irYXIl'

2WPCI€CIOC' €2€ €TB€nA"i pill U)2-P€22-2 6'illPU) €nNoYTG .X.C'rAA­

6'o'i 2-yw -fN2-M€T2-No'i . .\Yill K.\N €.\'l2WN €20yN enHoy· 0).\'1-

TAA6'O'-l :

1TIMooeoc' IlNOYT€ NAXN€ npilll'l€ €TB€T€'-I61NBC.DK 620yN 10

(l).\T€'-IC2IM€ .

2WPCI€CIOC' MMON' AAA2- €'-IU)AN6'W 2NN€'-ITOU)'

TIMOO€OC' OY'N€ N€'-ITOO),

S.66 2C.DPCI€CIOC' OyN2A2 2NNTINOOY€ MNN22-A.\-(fs)-T€ Glpe illlA'i'

.\yw C€2AP€2 €N€yTOU): 15

}TIMOe€OC' OY'T€ Tr.\AI->-AIA NN2€ONOC' KAI 1'111N' €NCOOYll

X€T2-I1IHAT€ TnOA1C CTMM.\.Y' 2-Yill .\YHOYT€ en€NXO€IC :K.eie

n€rAAIA2-IOC'

2illPCI€CIOC' NrcooyN .\N X€'-ICI12 X€.\yon'-l MNNpC'lpNOB€'

NT2-'-IN.\Y rAp 1-:]6'1 n€npo<I)HTIIC xlNMnoy€ €NNOB€ NTnO->-IC 61', 20

MMAY' A'-IMOyT€ €N€TOYH2 N211TC X€N2€eNOC' N€Y€tp€ nl' 2(\)­

oyn€ NN€2BHy€ NN2€0NOC'

}TIMoeeoc. NANOy 112WB €T.\MIC K€lt--1IlAION en€oycIAc:rll­

piON €BOA 2NOYNOyB M1'!OY2AT'

S.67 2WPCI€CIOC' NC€,(fZ)-Nkl- 2IlY AN MnXO€lC. NO€ NCOpoy N- 25

N€TU).UT' -rM€€Y€ AC X€€2N€, nXO€IC c-I- Mn€'-IKC20€IT€ t-:]tl€T­

U)AAT' OYNK€€IAOC np €'-I6'OXB NAPMl)T T€0YCIA' 2-ym Oyr-12.\2

NeyclAcTHplON €YXillK €BO->- NT€OYCIA 21.1(WOY xmplc NOyB 212AT:,..,.
)TIMOO€OC' NANOy KillT 9Y€KKAHCIA NTO'I €np~N Mnxonc

nA€IWT. 30

2illpclikloc. €<.gC.Dn€ M€N N6TO)00n' PillU)€ AN €nA2-0C' (0)WI1€

A€ €2€. €'i€ NANOy NA' NN2I1K€ nAp.\ KA oypAN N.\K X€AKKUn'

Oy€KKAI-ICIA

S.68 }<I,.\ycToc· n.\xO€IC N€[IWT[ (nI) €'ic npml'l€ NAU)XU>K TCN-

TOAI-I €ßOA MncyArr€->-loN X€n€T€oYNT'-I U)THN eNT€ 1'1.\(l€'1-1' a5

oY€I' Mn€T€MNTA'-I.

- 18 -

)<\)2-YCTOC' €TB€OY' nA.€lillT '-ICH2 N2-N X€l Mn€K22-T' €MHC€"

2NK€H.\ ON €TB€IlAIIUIOC X€Mn<i-I' Mn'-l22-1" €l'lIIC€' €NIIn, OyN6'€,

Groy',
- I

n€XC 2illPClCCIOC 2ITNO!I.BIOC n€'-I2€pMHN€yTHC nn2-NOnOAI-

TIIC' n€X2-'~ X€NrCOOYN AN .1(€2illB NIH €'-ICH2 2NTI12-A2-IA OYN- 5

TAy T€Y2€PHHNI1I. MMAy' €YCII2 M€N [2IT]NNAPXAIOC CAPKIIZmC'

2-YIUTANTA 2Q)(.l)<J T€NOY €NU)HP€ MnHA NU)€A€€T I1N€YM2-TIKillC'

n€i(l)2-XC A€ NT1I.'-IXOO'-l X€-f €HHC€. nA"in€' NTA'-I.'l(OOC; Jf.€€U)X€

S. fi1 N-rN2-NA' 2-N Mn€T2IToymK. KAN €TB€nCOAeA NTMllC€. (D,) -1- NA'-I

TCWC XWK €BOA NT€'-IXpIA' nTHT2-.\'-I A€ €MllC€. n€ TA2-'-I €1'M- 10

U)IN€ NCill'-l' U)AP€N€N€IOT€ XOOC €pON X€COpoy NN€nl)AAT'

11.y(1)6'€ MMNPWM€ NA€I' €p.~,:rK, €XI, €T€'-IHHC€' - €TBGn€nNIKWC

A€ 2W(I)'-I H22-T' €'-InOc€n€ nU)A.'lC.€ NT€CB(I) €'-I2N1T.\npo Mn€N­

T2-yX,\.pIZ€ ~lMO<J NA'-! €BOA 2~lTn€ !ZATA 0'1'21'101' €'-IXill MMOC

XCn6lZCON MeN NXpICTIANOC. KMnU)A' NTAA'-I NA'-I' I<.AN €'lU)AN- 15

l""H6'OPO)lZ CTGn~in€ €OYill<.g' €HHCG' nujMHO A€ NTO'l €TNA-l'

S.62 11f;'1oyo'i €POK €T€nGT€MI1.\T9XI BAIlTICM2-nG (m) TAA'-I NA'-I H€N.

XI TC'11'111C€ A€ NTOOT9' €T€IlA"in€ XI T€'-IM€TANOI.\ NTOOT<!

2NOYPAo)e" eKCOOYN X€2-YtYXH oyxA"i €BOA 2ITOOTK' 22-P€2
- , - - -

A€ €H2-Te eTHK.\IlHA€Y€ 2NT€CBill MIlU)AX€ MIlXO€IC: 20

11~IH00€OC' .\NCWTH X€.\Ilv..AO 1l2-2illH P2A2 N6'OM'

2WPCI€CIOC' K.\N, A'-IA.\Y. AAA2- t'lM€'-IKA pO)H€ €€IM€ X€NTAY­

O)WIl€ CBOA 2rrooi7''-I' AI1A€IOlT r.\p 0€OAWPOC xooc X€€YU)AN'

C1Ne NA'I NOyA €peoYA2-IHONION 2IWW'-I. NC€KWj'u) €PO'-l €TBH-

S. fi3 Irf't. t'11'1€'-II1IOe €YU)AN6'WP6' Ae €P0'l 21\)j:nnYAH NC€-(IT)-Il2-2TOY 25

N2-'-I. O)A'lPOC NN€T6'oN-'r €pooy. N'-I2WK npWM€ €U)X€ e'-lBWWp€

t:l 1'10'1 NC2-BOA MHO'-l' .\ym NT€12€ U)A'-IT2-A6'O:

<j)2-yCTOC: 2-TC(1)l""M X€j;"111'-16'WNT €N€2:

2illPCI€CIOC' OYPMPAU) M€Nne M-NOyON NIM €TN2-TWWrr €PO'-l'

€l1elAH €PU)ANIlPillM€ TillHNT ep04. U)Ap€nXO€IC 6'w~n epo'-l 30

NN€'-InpA2IC' KAN, €YAIK2-IOCn€' KAN €YAC€BHCn€' €U)illn€ M€N

oype'lpNOB€n€' U)Ap€n€c-I-BillWN NN€'-INOB€ TA20'-I' €<.gWIl€ A€

s. G4 ON, 0YAIK2-IOCIl€. U)Ap€n€C-fNOY'-I€ NN€'-InpA2IC 1'.\2[0'-1'] (2A)

I1AIlN U)2-'-IpfMPA(l) N20Yo' €20yN €NP€'-IPNOB€ T.\poycnOYAAZ€

2(1)0'1' €20yN €nn€TNANOY'-l' €U)illn€ A€ ON OVA itlN€'-IU)HP€ 35

€'W)2-N'f CBill NA'-I. N'-I2€' 2NTcnpA21C e000y MNNCAIlCXI1IO. U).\'-I'-II

t'mGCXm1A 2IWW'-I' NYNOX'-I eBOA 2NNecNHy:

TII'I00€OC' NAIKAIOC €YU)2-NAOXA€X. (l)AT€iNxooC X€oy'

€TBHIlTOY'
• Das 0 steht iiber, das 'I' unter dem 1'1 (Zeilenschluß).

2*



S.72

S. 69

S. 70

S.71
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2mpCI6CIOC .\<JXOOC ON XGI1G1'GOYl,rr'l 061K MAp6'16IpG ON

j;"I1'G'i26' I1AHN NT.\'1T.\YG m:i 6TB6NGTGOYlHAY MMAy 2NOyAl-I"
- - +

0Y2HKG r.\p 2mm<JI1G I1GT€OYWf'l TGU)THI~ CNT6 H 110GIK CN.\Y

NN.\2['.\N GTGOY[N]T.\Y 2A2 M~U.y' AAAA GpGI1XOGIC N1'O'1 U)IN6

NTO'1 ~IC.\OYMN1'MÄ"iCON:

(\'AYCTOC' 2HAGI, 110YIIIIB' Aym GTBGOY' A'1-(ffi )-1'AKO MNNG'1­

U)Hp6 2t.1NGYNOBG: KAIIlGp, .\'1l cßm NAy N2A2 NCOIl Ml1oycm'.-'-M

NCU)<l' fL)Ap6€1mT' OYN, I''1OY 2AU)HP6:

2mpCI6CIOC NrCOOYN AN XGCGNAXNGI1U)mC 6NGCOOY: (~iG

110C(I) MAAAON NG'12NAAY MAyAA'1 G'1U)ANAMGAGI GpOOY NCGTOp- 10

noy' 21lAGI rAp, N1'Ay'\~ MIlHOC GTOOT<! GTP6'1POGIC Gpooy' ÄAAÄ

oyAG ON NG'lKGO)HpG Mli't+ CBeD NAy 2t'1OytH9[OT] ÄAH 2t.l0Y­

Aml«1)' ~ITÄ'1CmlTI NA'1 NTMNTMA"iU)llpG N20yO GN[GN]TOAH MI1­

NOy1'6 6NGÄ[Y]AO rÄp 6YO NU)llpG NÄ['1] (Ö) 2tlN6YIlPÄ2.IC Äym_ f _ __ _. -
ON ÄYU)OONOY MÄY.\ÄY GTMwrOYHllß MnÄI' 6TB611ÄI .\YBmK 2N- 15

0YTÄKO j;"loymT 1'lIpOY:

'}<\'ÄYCTOC' 6'1012 IIÄGlmT XGI16TNÄ2G6G 2NOY2mB NOYCD1'.

,\'10)UHl6 G'161111' 61lTIlft, Äym66 NIM n6NTÄ'1fL)mIlG NÄTNOßG N-

CÄI16XC MÄYÄA'1,
2mpCIGCIOc- [A]'IU)AXG GTBGTfIICTIC G[20]YN GTG1'plÄC GTOY- 20

ÄAß [N]20~100YCIOC XGn61'NÄ[T]AYG OY6mx"B KATÄ OY[A] 2NT­

(1)OMTG N2YIlOCTA[CI]C, <161m' GnMOY' I1KG[CG]€116 AG NÄNOY

112)..[pG]2' MÄAICTJ>.. 2NNATC.\j0.:

(öi) 1'IM00GOC' GNNAXOOC XGOY' GTB6NGilpArMÄT6YTHC N-

1'GNI10AIC, XGNA"i TllpOY GYON2 GTGYHNTG(L)CDO)T' 25

2mpCIGCIOC' GYU)AN6m' 2tlNGYU)I. NC6N2\.X.I NOBG ÄN' oyAG

r ÄP MI\IÄNAU) NÄtgmIlG' IlAIIN. OYN2Ä2 MIlOOY 6Y2MOOC 2NN1'OYGIII

€('GN61'2MIlKOCMOC COTI1 GpOOY XGNCG+ 21CG NUAYG ÄN 2r;mGY­

.1C.I-\" OYN2Ä2 D.p GYGI' GYNÄ'I~ N'l'1'lMl1 NOYGIAOC, 6U)AyTAAC GY-
I - --- --Aormc 2NOYMNT['MPAU)' NTGpNXNG nGNGlmT rAp üGOACDrOC XG- 30

._ _ sie _ +
61'BGOY' NrU)ING AN 2NOyAKpBIÜ (OB) 210)ml1, OYGIAOC' H GTÄÄ'1,

A'1XOOC XGNCTt.ITIIU) G1'_\.\Y NAn.1lI1. MAPNTAAy' N1'O'1 IlPOC 8G

G1'€PGI1GT+ GßOA MNI1GTO)U)11 N.\XOOC· MONON XGNNGNT2\YG I1PÄN

MIlXOGIC GXNOYGIAOC G'1IJA1'AKO 1~2YAIKON' IlGTGO)U)G rÄp GpONIlG

GTpGN2.\p62 GNGNTOAII MI1NOY1'6' I1GN1'.\'12mN rAp 6'r ArÄml. A'12mN 35

ON X6M.\P6116TNO)AX6 U)(J)IlG NC6 ~ltJCG' Aym IlGTNMMON NMMON:

11'IM08GOC' .\(L)TG TAIAKPICIC NOY2HKG NNOYPMMÄO GYU)AN­

110Y GXI ~I1'OO'Pl MI1G1'-r'

~ 21 -

S,73 2CDpCIGCIOC' (or) 1l"'IlG 2NOYU)U)(1)" 1<..\1 rAr AIlXOG1C -I- RGIZG

2I\1oYU)mO) NNGprATHC :

'3'_.. - .. - .. - .. - .. - .. - .. - .. _.. - .. _.. - .. _- .. - .. - .. - .. - ..
- .. - .. - .. - .. - .. - ..~ .. - .. - .. - .. - .. - .. - .. - .. - .. - ..

B.l~ 1*N6rNmMW N.\rÄooNIKOC 1 1l6f11CKOilOC NTÄPCOC N·rKIAIIZ.lÄ
2

*6CCYNÄINGI NMMÄ'1 N6I TCYN20AOC 6N1'ÄCO)(J)1l6 21\12\nzypÄ" *tl­

1'6TI-ÄAÄTIA' *j;"I1'ÄTe"iCYN20AOC A6 u)ml1G 4 GTBGNeYCTÄOIÄll0C:

"}ÄCAOKGI5 NOYMHIIU)G NCOIl GTI'GNC2.\'i 2GNrN(l)MIl G. MlINCmC

ÄY201'G ÄMÄ21'6 MMON" XGMIIIlOT6 NTNBmK X66NGT.\YC', 2ü11-

S.74 O)ÄXG NXpHCIMON. (ÖÄ) NTNTÄY6 2GNÄ1'onON". NT61~IJOepOC'" 10

MGU)1' 9 NGNO)_\XG ~JCGcmßG NcmN' *H NT6I1GTGyepr€n:t NT6KTr­

CIC TIIPC cmB6 NCU)N N'1KOMU)N 10 ' Ä1'611['OTP0I1II .AG Äll.\I'K'\'zG
- _. I -
MMON GTpGNC2ÄICOY' ÄNGN.\ICBIITIIPION 11 XOOC GTRHlrrc X,6nOA-, - - -
AÄKIC OY€ßOA 21TMI1ÄPX(l)N MnK.\K€T€, GCnpOTpGIl6 M~lOll *~;T-

p€N21 TOOTN GU)ÄX6 12. NT€2€NU)A.'X'.G '1060Y eBOA ~IP(l)H 1~11'lB(I)K Jr)

NaGl6' NTGp€'1TMP2NÄ'1 13 A6 N6l 116I1pOTp€I1TIKON. ÄNCOlfC MIl-

S.75 NOYTG I1G1'6y€pr6TGI 14 NN6T-(öC)-ON2 1'HpOY GTpe'lpAlIC ellen
AÄC' *M-NNU)AX6 NN€NCI10Toy15. *NU)ÄX6 OYN €1111ü()1,rroy .\11­

TÄYOOY NGTTÄ'iIlY. HOXOY NCÄIlNOYTG 1ß X6NOY'ING' *H6TcnIC·

6N1'OY AG 2(l)m'l GYTÄKIIY. NOXOY NC'\1'6NMNT·pmM6 17
• *(;'J'I Ofl 20

'rxm MMOC XGO)ÄXG NIM NAprON €T6'61NM>1\11'OY· NATemlNT-
I -

rmM€Ne NÄNOHTOC' U)ÄX6 AG NIM NAIKÄION. N.\TCO(I'!.\, ~111-

NOYT€NG 18
:

1 Cod. B. 1_TI1IC1'IC NÄI1Ä Är'. 2 + NTNI20MOAOI~GI MHOC 2101'1'·

CYN20AOC NTÄCO)CDnG 2lürKllpÄ NT6 TrÄAA.\TIÄ. ß GYCYNIIHO

GpOC TlIpOY N6I NGfIICKOnOc NTÄycmOY2 61'CYN20AOC IIAfKII-

pÄ. 4 om. 5 + NÄN. 6 N26N-, 7 NlüßmK 6T.\OYG. B 211-

U)ÄXG NÄT0I10N. 9 MOYU)1' N-, 10 NCGK(l)MU) NC.\li';wwr-

ÄNXOOY. 11 ÄN.\ÄIC-. 12 €TPNO)ÄXG, 130m. 1'1"1-. 14 IWT-

GNepr6\. 15 MNIlGNU)ÄX6. 16 NO).\X6 AG GTNÄNOYOY Aym

GTTJ>..6111Y GTNNÄXOOY onoy el1NoyrG. 17 lI6TU)OßT AG OIlOY

CpON. 18 (Von GTI) om,

a Links und rechts, Hings dieses Paragraphs, dns Zeichen -:-.

b Vielleicht eher als Akzent (oe) zu lesen.

c AIan beachte die diesem Abschnitte in B vorallgehende Ziffer, 10.



S. 76

B. FU6

S. 77
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1HAfNAP'X€C8~11 OyN €TAY€ 2€NU)AX€ €TB€TllICTIC THAAy

~INAP€TII THpOy ~YID T€yNOyN€2. €KTM6N TNOyN€ (Os) np.

*H€K6t! GIDIDB€ OyA€ KJl.AAOC· OyA€ KApllOC 2
• *1l€X2I.<1 rAp i\IGI

IlCO<\>OC IlAyJl.OC 4 X€AXNllICTIC A€. 0YATGOHIl€ €PANA<J
5

• €NllIC­

T€y€6 €IlNOYT€ X€ilIl0IHT~ICIl67 Ni\uZA NIH" *€T2APOC NTll€ MN­

N€TNTIl6 NTIl6' nA"i 6NTACOJl.OHIDN oy".'lC.6 6pO<J X€<JO)OOIl NOy­

OyCIA NT6J1.€IOC iüT6IM€ €POC' AyID i\IATO)AX6 €POC' 21.yID NA1'­

'l-;-'NTIDI-JC' 1-:j0Y€BO.>.. AN 2N0YJl.HT€· i\ITN11'AMI6 NK.\ N1H N2Wfc:AyID

I1€TTON'fN NTOyCIA NTHNTNOyT€ 2Hn€<J2HT A<JTA20 €PAT<J NOy­

CHOT ~1l1€<J21IT' (öZ) €<JXID b MHOC X€€P€IlNOYT€ 0' MIl€YCHOT. 10

€<JXI GOJl. eTHNTNOyT€'- 112l.p'XIDN MIlKAKe Il€TO)ID>:2 NNeYoyclA

eTGOXB 2HIl2l-tT NNANOHTOC. e<Jp2AJI. MHOOy xe€peTHNTNoyTe,

0', I'tlleicHOT' €yu)Mu)e €IAIDJl.ON NcecooyN AN'- €2:€CTAI A6

e-iH€€y€' enCIDH~ NTAll€XC <\>OP€I MMp<J 2Noyi":""BBO THNTNoyTe'

A6 €NT.~q9Tr. MNTCAP'i OyATO)AXe epOCT€ eyMoyT€ €IlCIDHA 15

xel1exc' oepHHNI~ np Mll€'XCfI€ lleNTAyTAiC<i (mi) N"rTHHeey€

erOC 2NJl.AAY NCMOT X€NN€KO)IDfI€ 2NOyIlJl.ANH8. eNllICT€Y€ rAp9

€IlU)IIP€ XeIlO)AX€ 10 Mll€IIDTIl€' AyID nellNA €TOyAAB xell€<JNI<Jü-
_ 1 - -

116' T€TPIAC II N20HOOYC10N *xeOYACIDMATOCT€12. €HNTCAp'XH'

*OyA€ €1'1NT'iC2~HI3.N€TMeey€ rApl4 €IlNOyT€ xe€<Jo MlleCHOT 20

MIlPIDH€15 €TB€IlO)AX€ NTr€N6CIC xeMAfNTAHIO i\IOYPIDH€ KATA

TeN21KIDN MNIl€N€IN€ 16· *MnpM€€y€ €PO<J X€€<J2NOY6IDXB 17 OyN­

2€NH€Jl.OC rAp ~1l1PIDM€ NTN1PIl€<JA2€18 TII-(08)'-pq Mn<JNAy €pooy
- I -

€Tell€<JHAK21l€ HNTe'1AIl€' ep€TAll€ rAp I", XI, TYllOC
2o

HIl€IIDT'

KATA 0€21 €NTAnAYJl.Oc XOOC X€TAIl€ A€22 MIl€XCIl€ IlNoyTe' 21>

1 AP'X€1. 2 T€NoyNe. ß H€KGN KJl.ATOC OyT€ GIDB€ OyT€

rAI'lloC. 4 K.\T~ 8e 6TCH2. 5 + HIlNOYT€. 6 + OyN. 711-

1'€'11'AI'I101l€. 8 (Von 6TnpOC Z.5) NTO<J rAp lleNTA'1 TAHI€ TIl€

HNN€TN2HTC AyID IlKA2 HNNNOyN HNN€TN2HTOY THPOY· 9 21.yID

€NllICT€Y€ €IlU). 10 Jl.oroc. 11 OyTpIAC. 120m. 13 OyT€

2AII. 1'1 AG. 15 NOypUlM€. 16 €ING .. 2IKIDN. 17 HIlPTP€N-

H6€y€ X6'1GOXB. 18 €A'1pIlG'10y(10). 190m. 20 XI HIlTYIlOC.

21 N0€. 220m.

, Von NIH bis OY[CIA auf einem später übergeklebten Streifen.

b €'1.'lC.ID bis Xe€pG ebenso.

, Wohl eMe€y€ zu lesen.
,1 THNT- bis €POCTG korrigierter Text.

. e Anf dieser Seite kommt gerundetes M öfters vor (vgl. oben, S. Hs).

S. 80

B. \'116

S.81

S. 82

S. 83

- 23 -

- I _-
epellHAK2 1 XI TyllOC MIlHONOr€NHC2. €pellNOY1'€ O)I'I1TAMO MI'10K

X€N0€ i\ITAKPll€KA2€ THp'1 MI1K€O)KA1'ANO'i' N1'€KAfI€ Ml\llltKl'l:1>.I(2,

TA-iT€ 0€ €l\IfI\lAO)KATANO-i AI\I *N1'OyCIA MNlleC'XHMAd N'f€TPIAC 5

eToyAAB' NTA'1XI Il€C'XHMA np MIlPUlM€6, KOyIDO) €€IHü .'K,GI,i'I­

21-lOYGIDXB AN NO€ (il) MllpUlM6. CUll"M 7 tpU)ANllpml'lt (i)T.\H G

NN€<tBAJI.. He'1NAy €BOJl.· OyBAJI. TllfCT(~ TOyCIA N1'MIITlloyr€'

€PO)ANflPIDH€ 8 O)TAH NO)AT-fct 9. M€'10)UlJl.-M· oyreiMIN€ 10 MJ ,Te

THN1'NOYT€' 0YN20€IN6 np Nkl- 11 N2€Nl'lAPTYPI.\ ~1T(;r'I'A(I)IlI"

eTB€NBAJI. MllNOYTG MNN€'161.'lC. mlt1K€C6€1l€' (1)' llAKpoxn IC. cy­

17"'HU)AX613 I-JHMAK i\lOyACIl€ 6KNO-i 14 i\lMOC, H€K6IMG 15 €TC01! I' 10

*OyNOyA A€ NA€IHG €1lA"i €YCABell€' eYU)AX€ OyN NMl'lAK X.C­

NBAJI. MflNOyTC (ni) Ml\lIlK€C€€lle. 1'AP€K€IM€ MHAT€ .'lC.ttKCm'l'H

oy" ellet lG• lleX6 IlAyJl.OC X€*N€T€MIl€BAA NAy €pooy' NGTC,

MIl€H~AX€ COTHOyl7' N6T€MllOYAAe €2PA'i €XMIl2HT I:JNpml'lG. N-'i

AIlNOyT€ CBTIDTOY NN€TI'16 MHO'1' €O)X€N€PIIT t!NC'IAIKAIOC 18 J[,

MllOyAA€, €2pA"i *€XMIl2HT I9 Ni\lpIDM€. Ö€20 1l0CID HAAAOll nOI­

TA<JTAHI€ N€PHT:

1€TI A€ ON TNXID21 MHOC X€O)ApeIlNOY1'G XI 1161N€ MflpmMt

*O)A'1TP61l€'1€IN€ 91'1 PC'XHHA22 NIH €T€2NA'1 (NB) *€T€Il.\illC xeC'XII­

HA N1H €POY€O) xn"<t 0)A'1Xrf'l 23. N€T2NMI'10P<\'H 24 L\p. HGYGO)llW- 20

IDNü N2HTOY'- €yNTAy MM.\Y *MIl€y<\>YCIKON €NTAYTAMIOOy26

N2H-fct €T€THOP<PHT€' llNOY1'€ A€ NTO'l' €1l61AII H~n"<tflOllITHC26.,-- - - -
.AIA TOyT0 27. '1.'lC.\ N2PB b NIM €T€2NA'1. NTA'10YIDI\l2 €ABPA2AM l'1nü'

CHOT NOYPIDH€' <JCH2 rAp X€A'1<J1 NN€'1BAA €2PA'i A'1NAy €O)OHlrr

NPWH€ €yNHy Mnoy€:- NTA'IoymIT2 €HWyCHC €'10, i\IO')'CI)A2"" 2[)

NKID2T' i\ITA<JOYIDN2 €1l.\YJl.OC *€'10 i\IOYO€IN C'111p€lmoy tl20YO

(nr) €1l0YO€IN MIlPH 29,_ X€i\IN6NTAU)€ llU)AXe A€, M.\I'CIICTllo'i

~- 0yO'i ~IT€rpA<\>H 30. *CCNA6Nl7"'c X€OY61" 31 Il€C'Xlll'lA *~lIl(}Y·"-

1 + A€. 2 HllTYIlQC Mlle'Xc. ß om. CO)-. <1 n(;Cx:m~A

NTOyCIA. 5 om. 6 + €2NA'I. 7 om. 8 + ON. 9 0).\_"-111"1.

10 + NTOC. 11 €y'l-. 12 €BOA 2N-. 13 €'1TH-. 14 C;KCOOyN.

15 NrNA€O)GM60H AN €€IH€. 16 (Von OyNOyA) Oln. 170m. 18 Hi-I-

AIKAIOC. 190m. 200m. 21 KXID. 22 AyCO O).\'IPC'XHMA. 2ß Oill.

24 OyHOP<\>H. 25 Hll€yp€'1TAMIO GM€Y€O)IlWUlN€ 1'1l1eY(\'YCIKON

NTAyXIlOOY. 26 HNT'I[P€'1]TAMIO. 27 €TB€IlAI. 28 IW)A2.

29 €YAAHll€Y€ €20y€llpH. 80 NerpA<pH. 3lC€N.\2€ €PO'1 €oyeT.

• N stebt über der Zeile.
b N steht über der Zeile.
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noy),. NN€TOy),.),.B €NTNlOymN2 €PO<J N211"fY lo *m..yAOC rAp xm

MMOC 2 X€2t12),.2 HMGpOC .\ym 21'12),,2 NC!'10T €),.nNoyT€3 (J)J,.X€

M-NNGNGlOT€ NU)Opn it:JN6I1PO<j>IITHC:

}*-I-N.\+ NK€)"1l0A€I2:IC ON' X€O).\pGIlNOYTG XI 2pB NIM €T­

TA"iHy €TG2tü<J 4 • *iMIlK.\T)" MJ,.OO),.IOC rAp5. J,.<JXI MIl€TPOC *MN'im- 5

2J,.NNIIC M-NÜKmBOC6 €:iNOYTOOY €<JXOCG .\<JU)B1
7

<J MIl€yMTO €BOA

*J,.Il€<J20, POYO€IN 7 NOG MIlP[II] (IlA) *.\N6<J20€IT€ pOG MIlOYO€IN
8

•

*M.\P€Ne"iIl.\P),.A€lrM),. OyN pmU)G €N.\KPO.\TI-IC I\iNoepoc Nce'l-:-MePB

'rMNTNoyTe e20YN eOyKoy"i NOYCI.\ eC60n Noe MllpmMe GMeC­

IlIDWNe 2NTeCMNT6WB 9, NeTNkl- AG OYBGNe'iO)),.xe, 2GN.\NOII- 10

TOCNG'O. eyo, N2AOCTN N6'i NB.\A MlleY2HT' M)"pOyN0"j11 N6'i *NeT­

mCTeyG 2-MlleY2l-1T ellNoyTe' NCCfMllIcTeye eNe"iMop<\>11 '2 eTe­

peIlC),.TAN),.C U)ID~ MMOOy 2MIlGY2HT '3 . e<J+Meeye N.\Y *xeepe­

IlNoyr€ elNG NTG'iMOP<\>II' U).\<JTpeKN.\Y AG ON iMIleK2HT (nG)

C2eNJ,.CXIlMOCYNH 2NMMOP<PII G,r<JTJ,.20 MMOOy €pJ,.TOy iMIlGK211T 15

€LIOyU)(J) GTpeKN€X TW"M NC.\TMNTNOYTG14. *MN>".\.\Y ["J,.p COOyN

MIlGIIDT' GI MHTI €rtO)HpG '5 . GTGIl.\"iI1G XGMN>...\.\y COOyN NTMNT­

NOyTG, Nc.\nplapoc I'üy),.),.ctr.· N),.u) 17 N2e *GpG>...\),.y N.\U)COyN

TMNTNOYTG'8. n€TNJ,.y GT(;'iMI'lTNOYTG '9 MNI1GCXHM.\2o NNOyTG 21

<I,yc61 U).\<JPN€KPOC 22 K.\T)" OG *GNT.\<JXOOC MI'1WYCIlC2B XGNNG- 20

>...\.\Y N.\Y GI1.\20 WIWIJ"2:

}NeT6p€IlGynIT OyN N.\XI 0YOGIN M-(Il!;)-IlN.\Y MIlGYU)>"II>..24.

M.\POYU)>"11>..25 €I1U)llpG MIlNOyTG €<J<\>OpGI *MIlCWM)" €NT)"<JTOYXG,

TMNTpfDMG N2HT<1 2{'. 1l€IUn' r.\p 2MI1U)HpG, .\yw 1l00IIpG 2MIlGIWT

M-NI161l1'1J,. GTOY),..\B· NOG rAp MflNl<J€ t#II1U).\XG27 GyoYII2 2S 2t-:1- 25
----~--,~---~_.. -._-----------~~ .._--~--_ ..~­.._------_._.._-----~

1 NT),.<J0YIDN2 elloyJ,. 1I0Y.\ N211T'1. 2 '\CI12 ["),.p. 3 )"IlNOYTG.

4 (Von 'I-N.\'b om, 5 <1C112 ON X6MNNC.\COOY N200Y. 6 l.\K ... IID2.

IlC<JCON .\<JXlTOY M.\Y.\.\Y G2P.\1. 7 1l€<J20 ),,'11'.\AT6. 8 AYID

NG'12. J,.YOYBAU) €20yG GIlOYOGIN. 9 MApGNAl PWU)G NpG<JXI-

CBID NCGGlMG XCU)ApGIlNOYTG XI 2pB NIM, 10 2Nz,TCOOyNNG.

11 + AG, 12 UrMNNOYTG NCGPJ,.TN.\2T€ [G]MMOr<\>H. 13 2NN2HT

NNJ,.NOHTOC. 14 (Von X€-) G2NMOP<!>11 G<JT.\20 MMOOY GP.\TOY

2MIlGY211T €<JOYIDO) eTp€yNGX nO>..M NCJ,.IlNOYT€. 15 GIMG A€

€IlAI i'lN>..J,..\Y COOyN Mrt. NC.\IlO)llpG OyTG !'1N>"A.\Y COOyN MilU).

GI MI-ITGI IlGIIDT. 16 NCAB>">"AC M.\YA.\C 2.\plnpOC, 17 + rAr·

180m. 19 TMUTN-, 20 2MIlGCCXIIMJ,.. 210m. 22 U).\'IMOY,

23 GTCI12. 24 Il€O)>"H>". 25 MnN.\'I' MIlGU)>..II>" GTpGYNAY. 26 N-

TCA\'2: NTMNTPIDM€ NT.\'JXITC. 27 MNIlGOO 28 GTOYI12.
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npWMG. TA"iTG 1 oe MnO)Hp€ HNIl6IlN.\ €TOYJ,.Aß GY2~HI€IU)T G'Yo'

NOYOYCI.\2 I\iOYWT' I\i06 ["AP GM6YMoyrG €1l0p.X.G MnpWM{; :l({;­

11€<JCWM),., 0YA€ ON" MGylvJOyTG 6rtG<JcmM),. XGII€<JU).\X.G, 'n'in;"

OG NNeKGU)MOYTG5 enGlWT XGrtU)llp6' 0'1'A6 t\iN6K€(I)I"WYTü
6

(nz) GrtU)Hpe XGrteIWT' 0YA.G nellN.\ eTOYJ,.Aß XEmI)Hpc--" KXI'l,

oe NTJ,.C),.Be>..>..IOC XOOC'- ),.>..>..),. NOG7 NN),.KTIN MIlPH GYllofi."

€NGYGpHY GyNlly, ON'>, GY01O, NOyOyCI),.ll t:IOYWT M!'mpH
12

• TA"iTG

O€ *NTGTpIAC. 0YOYCI)" NOYWTTG' €CO, NO)OMT(~13 i':12YIIOCT),.­

CIC'- *J,.yw ),.n>..o["oc MnGlmT XI CWM.\ 21lTIlApOeNOC' Gy),.HA­

o,'lcne14.- €<Jpn),.OHToC 15 A€ G2N),.<J iNOyMNTXT60M ),.N'- A'II'10Y 10

e2N),.<J'-- ),.<JTWOyN €BO>" 2t-:1NGTMOOYT 2t::1I1M(20)OMNT i1200y'--

),,'1XI 16, NTC),.\0:'7 eMmlyG '8,- €<JNHY ON'9 1\i2HTC €KpIN€20 (riTl) 1"i'1­

KplNG NOyON NIM'- NTOC21 rtGTKOINWNGI GI10GIK 21X1\ITGTP),.IIC­

ZA eyU)),.NCMOy epo<J' InTJ,. OG GNTAn.\y>..oc X,OOC' .\yw IIC'I­

CNO<J ON neTKOINIDNGI eill10TllPION G),.<JpCNO<J 22 , GpGrt0Ylllm ,')('.1 15, ,- -
U)KAK eBO>.. *X€CIDM),. KJ,.I AIMJ,. xy23. U)M1GIM)"T6 0..\11 i'HHI)AX.C"

*l1eooy MrtGIWT !,lNrtO)HP€ MNn€ilNi eToyA),.B O)ANIGNG2 N(;tW2

2)"MIIN:--:-:-:

1TrtlCTIC NJ,.nJ,. J,.["AOONIKOC rt€IlH::',Z, NTAPC()C t\iTKIAIKL"- ClI­

T),.<J20MO>..0["GI MMOC 2NTCYN20AOC GNT)"CO)OH!t 21'I-\.["KY\'}, ,:r1'c ~I)

lTJ,.>..J,.TI),.:

(110))1'0'1' J,.YTOY OMOI'mc 116pl J,.N_\.CTlCGfDC 24
:

GTB€TJ,.N.\CTJ,.CIC AG25 ),.IlGXC TWOyN GBO>" 21~N€TMOOYT' ..\ym

1-:-NN),.TUWYN 2o • *..\ym TGYC.\P;: TGTN.\TWOYN' GCN.\TWOYII" AC _"-tl

M-nGCMOT GNT),.CNKOilz i1MO'J. ),.>..>..J,. GCN),.TmOYN GCO t:'loYClmn 2,-,

MI1NIKON' MM€p6U)mN€ rAp o)Wrte t:'l2Irrc X.lNMnöN.\ 'I' oyAG -I--
,-~~~~~- -_..~~--_._--~..~_.--

1 TAl ONTG. 2 HO'1'),.. ß 0YT€. 41'.\1 ONTG. [) om. (;(1)-.

6 Ebenso. 7 K),.T),. OG. 8 +M€N. 9 om. GyNHy ON. 10 -I- .AL

11 NOY.\. 120m. 13 NTMNTNOyT€ CO MGN NOyOyCI),. tloymT

GCXIIK AG eBOA 2NU)OMTG. 14 rt>..O["OC A€ 1'111. NIXI C'\!'? 2IJTi'lt1T­

PJ,. NTn. GTOY.\),.B GOY.\TO)rt2ICEI1G, 15 eJ,.'JO)I12ICG. 16 GA'IX.I.

17 + G2pU 18 + ),.C2MOOC 2ITOYN..\M MrtGIOn 21'10YMI'1TAi'IHD('X..

190m. 200m. 21 +ON. 220m. 23 XGIlCmM..\ MNIl6CllO'l i'IIlC-

XCIl€ n),.l. 21 (Von I1GOoy) 0111. 25 +NllGTMOOYT. 2G -I- 2(l)([)11.

a Von GCN.\- bis GNTJ,.C 'korrigierter Text. Unterhalh ),.N !'lltGCM ist noch 6CO

NOYC[WM)"] lesbar.
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TK>..CI. OyA€ MOy 0YA€ CyNOyCI>..·· *>""".lI. COrrM GI1.l1.y"oc €'-IXW

MMOC3. X€€yN>"XO'-l4 NOyCWM>.. MtYXII<.DN. W\TWOYN NOyCWM.lI.
5

MI1NIKOW *.lI.ym I1€X.lI.'-I X€-(<i)-2P.ll.Y 2NT.lI.N.lI.CT.lI.CIC 6. OyA€ M6YXI

C2IM€' oyA6 M6y2MOOC I'lN2.l1.·i· .lI."".lI. 6YN.lI.U)WI16 N86 NN>..rr6"OC

t:"ITIlG 7. NG'iM>..pTypl>" pWO)G 8 X6U).lI.P6TC.lI.!'i 9 TWOyN *6CO NOy- 5

CmM>.. t:"mNIKON 10. A"".lI. T6YC.lI.P2: N2;AIONT6"' I1XWKI16 m:j1" U).lI.­

p60YO)>"X6 r>..p13 p€c:ifT 0YC.lI.ß€:-:-:-:

*I1.l1."IN TOy >..yTOy 1161'1 THC >..yTHC 14:

16Tß6TCYN20AOC15 6NT.lI.CO)WI16 2NK.lI.pXI-IAmN 16. 6cxm 17 M­

MOC X€Oy.ll.I1>"8I'ICI16 18 l1"oroc *GT6I1MONOr€NHCI1€ 19. * >..yrYMN.lI.- 10

CI>" U)m116 NNC.lI.M>"PITIIC MNH>..80NIKOC 2o €Tß€T.lI.N.lI.-(<ii)-CT.lI.CIC·

11 €X€'i0YCTI NOC I1C.lI.M.lI.PITHC N.lI.r.lI.80N I KOC X€OY.ll.T6'O M 11 6

GTp€TÖC.lI.P2: TmoyN' T.lI.·i €NT>..C"O'-l"€'-I >..yw >"CT>..KO'
l 2MI1K~2.

*€U)X.€€2€. M.lI.T.lI.Mo"i 0YN'22 €".lI..lI.y NZUJON €.lI.'-IMOY >"YW
23

>"'-IWN2'

II t:"1T0<1 24 M.lI.T>..MO"i 6YO)HN *€.lI.'-IMOY €.lI.ypOK2<t 25, .lI.116'-1IZP1'16C
26

-1- 15

oym I~K€COI1' >"'-IpO)HN' l. M.lI.T.lI.l'lOi G[y]TPO<pH €AKOyOMC >"[K]­

11611T€1 MMOC. €.lI.Cji[TpO]<J>H NK6C0I1:-'

116X€ >..r.lI.80NIKOC X€~IJ'CT6Y6 6N6rp.lI.<J>I-I.

1l6X€ 'iOYCTINOC X€+IlICT6Y6 611+0Y NXWWM6 *€NT>"IlNOY­

1'6 T.lI..lI.y.7 MMmycl-lc 2NXmpHß 28 , 6KO).lI.Ni' >..HOA612:IC NA"i N2IHOY· 20

+N.lI..'lC.I'!l· .

}116X6 >..rA80NIKOC x6-I-Nkr .lI.110A612:IC C-NT6
20 N.lI.~ N2HTOY

NT>"2m 6I'0i NT.lI.1C-:-MPI10""y.>..oroc31. OyON NIM 61"2.l1.P0'-l MllpH 61'6­

"rYXH 32 NmN2 N211T0Y. NC€O)OOI1 .lI.N NA"i 2S >"A">" 26NK.lI.2N6 6ßOA

2t:UlIo.2' .lI.ym >"1111>..N[TO]Kp.ll.TWp (I).lI.X6 MNIlK.lI.2 [>"'-I]T>..y6 *tYXH 25

NIM 6ßOA [6]YON2 24 , >..N6T-rßNOOY6 35 T1lpOY O)WI16' 6yMOOyT
36

Gyo' NK>"2' >..Ym >"I1O).lI.X6 Mrll1.l1.NTOKp>..TWp T>..-(iJf')-200Y €p>"TOY'

1 (Von >..ym) 6NN>..TmoyN NCmM>.. MI1NIKON 6MN21C6 XINM-

IlGlN>"Y oyr6 TK>"C. 2 KNOC. 3 K>..T>.. 86 6TC112. 4 C€N>..-.

5 NCmM>... 6 l1€y>..rr. A6 ON xm MMOC X62N-. 7 MI1NOY-

1'6. 8 N.lI.pmO)6. 9 TGlC>"P2:. 10 NCWM>..TIKON. 11 om. -1'6.

12 61'611>"1116 IlxmK. 130m. 14 om. 15 + A6. 16 X>.."KHAWN.

17 üyxm. 18 Oy>..TO)I12IC6116. 190m. 20 >"11>" >..r>..80NIKOC

€qrYMN>..Z6 MNIOYCTINOC I1C>..M>"PITHC. 21 NT>"CT>..KO. 226U)-

X€C6 6IGT>..MOI. 230m. 240m. 25 6.l1.ql1WPK >..yw >"ypOK2Q.

26 6.l1.-. 270m. 280m. 29 -xl'roy. 300m. 31 -1>2.l1.2 NU).lI.X€.

32 €YN"lr. 330m. 34 OytYXH 6CON2 G2p.ll.1. 35.l1.N-. 36 +.lI.ym.

a Tell 11n1>e es versiinmt, den Anfang von S. effi zu merken; er Bollte ungefähr hier eintreten.

C. f.143

8.94

8. 95

B. r"-B

8. 96
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KM110).lI. OyN *M<J>PON61 lüK1 6111CT6Y6 6116NT.lI.QTOYNOCOY *cyo

NK>"22 X60YNO)6'OM 3 ON 4 MMOq 6TOyNOCOy MI1N.lI.Y CTt2N>..Q'

)20MOIWC ON npWM6 *11A"i NTOK 5 6T-KO N.lI.IlICTOC 6T6''-\'I'I.l1.C­

T>..CIC, ,rN.lI.-I- N>..K NK6.l1.110A612:IC 6 *NT>"'-ITWOyN 6ßO" 2l1NGTMO­

OyT7. OY' D.p116 NT>"I1GK6ImT 6'>.."mW'-I 6TOOT6 NT€KMU.y. *61 [,

MHTI €YCI16pM.lI. N86 Noy-r"-I'>-.6 8 '::IMOOy' Mr1<lG.lI.>-.6 CAP;: CrOOT€

NT6KMAAY' OyA€ K66C OyA€ 0)>"Ap9. *OyA€ '-Im'10 OyAü Glülß'

0YA€ ß.lI.>-' MA>-.ICT>.. *80P.\CIC €TPOYO€IN 2i1)~lIn>-."· NT.\Tf;"inA.\­

(<tA)-CIC *1"111'(; OyN 12 A26 pATC N.\U) N2€' KMrtO).\ OyN *t:I<I>I'OIWI

NAK NrXOOC X€I1€NT>"'-IGN€prGI 12 NT6Yi'>3h6 NCl1el'M.lI. U).lI.ln"1> 10

PT6'iNOG MI1>-..\CIC. OyNU)GOM 14 ON MHO'-l 6TpGTG'iC.\I0. GNT.lI.CPK_\'2

>"26 p>..TC KAT.\ T6CApXI1' >..l1o>-.onZ€ OyN 15 OYB€NA"j16:

)11€X€ 'ioYCTINOC I1C>..MAplTI'IU7 X6€IM€€y€18 €1'0"jl9 '::IMHHNG

X€-rN.lI.y20 €ßO>-.· *T€NOY A€ .lI.'i€IM€ X€.lI.NOK Oyß"A>-'G21 . 2.l1.2 1·.lI.I'

NCOIl A"iGO)'2 l1i'oy t:"lxmmMG MMmycIIC' ~II1G'iGU)K.lI.TUIOC\2:l *N- 15

T>..NACTACIC MI11'mM6 24 GNT.lI.KTOYN6 GIA.\T'5 GßOA MI'IOC' t1·1-II.lI.'

KTOi AG 26 .lI.N €P>..IlICTOC XI 1'1 j:1I1G'iN.lI.Y 27, A"AA 6·ill.ll.I'.lI.KA>-.GI t-IMOK

(<Je) GTI'GKA.lI.T NXPICTI.lI.NOC· T.\MGTGXG GIIMYCTllplON 28 ~H1GX(';

11>.."j2!l GTKIlICTGYG 61'0'-1'

116XG ArA80NIKOC N.lI.<1 X€.NfNAU)M6TGXG .lI.N 30 GI1MYCTlll'lOl'l 20

MI1GXC T6NOY' >"AAA ßWK €I'.\T'-I MI1KGP>"MGYC l;Jrxooc 1'1.\<1 :JC.6~1­

KOy<J>ON GTKT>..MIO' MMOOy NTGyHOy O)AI<+ HI>n GpOOy31 *'IN>..­

oymu)ß N'-IXOOC 32 X€O)A"iCWM I1GY[0]M6 32 KA>-.mC TAT>..MIOOy""

NKOy<J>0N' MNNCmC T>..NOXOy GTG2I'W' TAIlACTOy iNoyKmi"r
35

.

T>..mCG MMOOy 2NOYA.lI.MX.lI.17"11 0)>..NTOyp2MMG Ml1l1frl 6TOYln- 2[)

NOX'-I 6pOOy' GO)XGo).\I'GnKGp>"M6YC OyN 36 (qs) pl'I>..'i 1::it"IIZOY­

<J>ON 37 O)AN17"'-IT.lI.N20YTOY 38 GmlPrI NCmMATIKON 39. 110cm 1'1.\>-.>-.OtJ

1 GMG6YG >..ym. 2 GYON2. 30m. U)-. 4 om. 5 om. 6 Goel.

e. K€M€2CNTG N>..nO-, 7 Be. 6TßGT>"l'IACT>..CIC NNOTMOOyT. 8 GI-

MI-ITGI OyTG>-.TI AG. 9 U)>"Ap ... KGGC. 10 om. Be. 11 IJC. O.

NNßAA. 120m. Be. 13 BG. NGIMG GI1GNT>..QGHGpr61. 14 0111.0)- He,

150m. 16 + THI)OY. 170m. 18 NGIMGGYG. 1U om. 20 CIN>..Y Be.
21 >..loymN2 GßOA TGNOY GIO NßA>-.G. 22 e. >"lmO) M-. 230m.

GU)- Be. 24 Be. NNZWON THI)OY M>..>-.ICTA TAlnCT. Nl'IpmHO 1·106.

25 TOyNOy 1>"1'. 260m. 27 XINTGHOY. 28 M~1YCTIlf'l0H.

290m. Be. 80 Be. +TGNOY (statt später). 31 +NT€yNOy (statt fri\he~')'

32 GI1GI QN>..T.lI.MOK. 33 Be. -cmM MI1GYOMG. 81 T>..TAI'II0 HN-.

85 Be. 2MI1-. 360m. 370m. 38 U).lI.NTG'-I1'2MMG M-. 89 N2yAIKOll.



s. nu

S.104

G.f.1430.

S. n7
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t"iNJ..TAN20yfi<. *GIlCWMJ.. MNIl€CNO'l r:-1I1€XC ' WT€YNOY"· J..AAJ.. GK­

U»-.NPU)OMT€ WPOMIl€ €KIl0"'ITGy€3. l-NABAIlTIZ€4 MMOK 5. A'lIllOG

A.€ GAJ..Y N6'I 'iOYCTINOC IlCAMJ..PITIIC':-:-:-

7" ' , , sie,

)1'OY Ayroy AfAOONIKOY €IlICK0I10Y TAPCO KIAIKIAC'

€flCIAH AYZI~1'HCIC U)WIlG €P€2€NJ..KPOJ..TIIC NAIAKPITIKOC GflG-

20YO GAY€l U)APON AYU)IN€ €BOA 21TOOTN X€GIlGIAH NTWTI'JNG

NU)OOC CTJ..pX€1 GXlH6Nf€N€J..· A'lXOOC fAp N6'I flNOY1'€ 2Iiv.­

X-".pL\C mmp04)IITIIC' XCNCGrIOTOY M'('Q)'lloymm N-".+ 2THY GIl­

COOYII' GTB€ll}..'i J..NGi €U)IN€ Nc,w€'izHTHM-". €BO", 2rfi'JTHYTN' 10

CU)mll€ A€ €T€l""NU)-".NTAMON €p0'l 2Noyx,mK, €'ic NTmTIJN€

NOYHIIB NAI'I€' €U)WI1€ A€ ON GT€TI'JU)-".Nl'MTAMON €PO'l, Gi€ N­

TCI'N2GNOYIIHB AN NTG llXO€IC' 1l0YHHB fAP NAM€ €T€IP€ NN€­

IlPOCTAfMA MIlXOGIC' oy MONON XGAl:tXOOC X€N€'lCIlOTOY Nkl­

21'HY €I1COOYN, AAA}.. KAI Il€XA<1 XGOyAff€AOCIl€ NT€ IlXOGIC 15

NNGOM' NJ,:i AG NT€POYXOOY N}"N, AY2€X2WXN €ll€20YO' 2WCTG
-' -NTGIlZHTIIM}.. u)ml1€ NOYNOG €M-".T€'- ,

llA'iG€ OYN-('H1)-Il€ IlZIITHMA' IlGXAY X€€NOY€U) GIM€ X€U)-".-
- - +- + +

p€fllleoooy 1'}..2€ IlPWM€ .\.XNIlNOYT€ 11 IlIl€TNANOY'l' H 211Y' H
.,. • + -- + - +

oce' 11 X,IC€' 11 OBBIO' 11 NA}..II'IWN NAU)PXOGIC €2€NPWM€. 1I ce- 20

N.\.U)M€YT 2€NTBNOOYG. tl 2€NP€'lX.I NGONe N}"U)XI 2€NPWM€ N-
- + - + +

GONC, 11 OYMNT€PO' 11 2€N1'YPANNOC' 11 €p€llpmMG CIlOYA}..Z€
+ - - -

'lNAU)XGK oY2mß €BOA. H C€N.\.U)2€TB 0YPWM€ AXNIlOYWU) MIl-
+ - --

Noyrc' H IlPWM€ N.\.U)OMK€ 1l€T2ITOYW'l AXMIlOYWU) MIlNOYT€.
+ -- - - - + -
11 'lNJ..COOYTN 2N1'G'l6'lNWN2 J..XMllOYWU) MllNOYT€. 11 'lCOOYTN 25

Ann"<t. €BOA X€C€AIJ..KPIN€ ('le) MMO'l N6'I N2€AAHN €yxm MMOC'

X€U)J..p€N.\i TIIPOY U)WllG .\..'X:MIlOYWU) MIlNOYT€ GBO", 2ITOOT-C
- I
NT€'rOYHoyrG €POC XGOIMJ..PM€NII '-- - - - -- ,

N€YMG2 MN1'II fJ..P NpWMG €YAI-".KpIN€ MMON 2NNAI €2€NKIAIKIW-

1'IICNC' N.\i NT€p€NCOnl0Y j:iTOOTOY. ANON A€ N€Nt-l€2 "\--IC N€IlI- 30

CK0l10C 2!.ITCYN20AOC GNTACU)WIlG 2NJ.-f'l<'YPJ.. NT€ TfJ..AATIA' AN­

XOOC NJ..Y. XGI'1t~l~CAO)OMNT N200Y l""NlüXW Ntri'l'J MIlGIZHTIIMA"'

--------' ,-----

1. C -+- iC. 2 GI1IIPIl NNOGTON IlMYCTIIPION T€NOY. 3 BC.

GKIIIC1'CY€. 4 Be. €IN}"-, 5 B. -+- J..'lIllCTGYG AG GN}..I €A'l-, C.

desgleichen, nur }..ym .\'1.

Il Die Fortsetzung von eod. B. steht arn Sc.lllusse des AJl'extes abgedruckt.

b €l steht über der Zeile.

S.10U

S. 101

S.102

S.103
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TCYN20AOC h.G GNTACO)WIl€ 2NJ..fKYPJ.. WT€ TfJ..AA1'L\ 1"1T}..C­

U)O)ll€ €TB€N€YCTA-(P)-OL\NOC €'JTIAJ..NJ..· oypmMc np .'l((;CYCI'A·

OIOC J..'lllCO)C 0YHlIIW)€ €'lXW MMOC XClIIU10C COO'l' (jl\.'lIl1iP:1c

2€NI'111110)C 1'J200YT €BOA NN€Y210M€' J..'lIlP:-X. 2CIIMIIII0)C i'IC21MC

€N€Ya... · C€CYNJ..IN€I 1'1NTCYN20AOC t:'INIK.\.I.\.·

t-1Nt:'IC.\.U)OMNT AG N200Y. .\.TfYt-1N.\.CIJ.. o)ml1c' .\.'1-".2qXl-:; t N6'I

oY.\.' €BOA N21rroy €11€'~pAloIll€ CTP-".TOIJIKOC IlKIAll<.IUHII(; . .\'111,\1.

A€YC A€ €1l€20YO 2NT6'lNU)-".X€ Ni'J2GAAIIN' IlGXA'1 XC-".HOK IlfiT­

N-".(I).\XG 2.\.~12€AAIlN' NTNI.X.C lU-i A€ .\N 2(J)C C'I~1G i'JII?U,>-,IIII·

-".AA-". 0YXI'ICTI.\-(p:i),NOCIlG· 2UlC €'lMC i'IT6211l Mrloyx-".'i' 10

'}OY€rJICKOIlOC AC GBOA t.'121rnJ €IlG'lpANIlG -".r.\OOlllKOC -".11­

AOKIM-".zG MMO'l 2N2A2' 112A2 (sie) I:)COIl X60YIlIHKOCI1C J.-HKJ;,.\'1, - , .'
2WCTG €TpG'WYMIlJ..Z€ MIlCTI',\.,TONIKOC IlKIAIKlmTIIC:

11l€XG Af'AOONIKOC NCTP-".TO~IIKOC XG~JO€ CT€\'CIlOYOCI(;

N-".U)XO AN MIlC'lK-".pIlOC N<üY'i-".N€ .\.:i'trrpG'lXO'1 cmu?. 'n-iT(" 1"

oe MNU)GOM €+ .\llOACI'iIC Il.\.K €TßGNG-iZIITllIl-".' Cl I'HITl (iI)OA 2[,1­

TGfpA<!)H' KIlICTCY€ (-;pOC.

Il€X€ CTp-".TONIKOC xec€ -1-mCTGY€ cpOC }..ym -".'iou)c:

}" (PB) .\'I-".PXGI AOll1C)N N-".1l0KpIN€C8-".1 t.'IGI Ar'-".OONIKOC (;'IX,(I)

MMOC X€€U)X€KoymO)' €CIMG CIl€llp-".fAoe NTMNTNOYT(; c"i<;, 211

cm'fM' KIlICT€Y€ X€NIU NII'I cpemlOl1 l~mN2 1-:-12HTOY' 11IJoyrG

-".'lTAMIOOY T1lpOY A'J+ wIT? N.\.Y·

IlC,X,€ CTp-".TONIKOC X€C€ -rIllCTGYC K-".T-". IlH)-".XG 1~'ITClI(;CIC'

}Af.\801lIKOC· N-".O) N2€ IlNOYT€ N.\TAMIG Ile'lc(mn' GTI'C'i­

rrpo G2p.\"i €xm'l. NT€K€OY-".' AIOIKGI MMO'I' IlCrN-".T-".ye Il_,i 1'-".1' 25
- -, + - - -' + -

€'l€tpc MIlIlOYTG N.\.h.1KOC· H C'lGtp€ MMO'I N-".TGOM' (\,r) 11 11'1-

XOOc X€NT-".K(;NOYT€ TmoYN C,XMIlNOYTG -".'J6MGOM (;pO'! 11.'1'11
- -- - +- -
NTOOT'l 1'H1€'lT.\MIO -".'lAIOII<'O I-IMO'I' H N'JXOOC X.GNT1I.IIlJOYTC

o BU)'1 GIl€'lCmlf'r' GpGIlAIJ.-BOAOC AIOIKCI MMOOY 21lOYAIOIKIIc'tC

N-".TN-".· MII fCNOITO GTPCIJT-".YG n.\i· -".AA.\. IlIJ0yrG -".'nAHI(; I:)K.\ BII

IJIM' .\.ym t.'ITO'1 on €TAIOIK€1 t:'1MOOY XIIHlpmMG (1).\2\'-".i CIIX.Cl\.­

XIK' -".'lTAMON f.\.P 2!·lTfGN€CIC .1C.€NTO'l l1eTAIOIKGI NI-:-U(CKX.IK·

-".ym M-NA-"..\.y NUl)T-".KOOY -".XMnoym(1) ~1Il1JOYTe'- cm'I~J (t)}.,)

€Tc'iK€-".1l0ACl2JC· M-".pG IlM-".K-".PIOC 'jmB 0)m1l6 loJAK 1~.\1l0A(iliIC·

K-".I r.\p MIl€IlX.\.X€ T-".KO tHJG'l'I'BNOOYC -".xMl1oym(1) !'lIlNo'(n:>- 35

, Das erste 2 steht über der Zeile.

b Dieses Zeichen steht unterhalb der letzten Zeile von S. rA.
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1l(;Xü CTP.\.TONIKOC· 1l0>..>...\-KIC NT.\.IlNOYT€ P06lC 6'iIDB X€OY­

AIK.\.IOC!W· N.\.C6ßHC A€ IlX.\.X€ N.\.6Ip€ N.\.Y NO€ €'f'IOY.\.U)C'-

.\.r.\.OONIKOC' €IT€ AIKAIOC €IT€ .\.C€BIIC' IlNOYT€ pO€IC €pO'

OY' ~IAIK.\.IOC M€N np. U).\.tfP06lC €pOoy U).\.BO>". N.\.C€BIIC A€

2moy, O).\.tfPO€IC €pOoy NOYXpONOC' €tf0YIDU) €Tp€YMGT.\.NO'i· 5

üYI~lMGT.\.tJO'i >..OIllON (pe) O).\.tfOBCi)<! €pOoy NTGIlX.\.X€ 2UHVtf

O-MKOOY'- NT€P€TMC.\.OY>" np TOCtf €IlNOYT6. .\.IlGIlN.\. MIl­

NOYTG C.\.2ID"I GBO>" r:IMOtf· .\.YIlN.\. MIlONIIPON IDCT MMO"l. tJIOOT"I

MIl.'lC.O€IC'- NT€P€T-M2HpIDAHC ON >..0, 2tITG<I\lONHPI.\. . .\.1l.\.ITG>..OC

MIlXOülC Il.\.T.\.CCG MMO"l .\.tfPtfNT' .\.<!MOY- .\.1l.\.Y>"OC -1- 2GNKOOYG 10

r:1llC'\'T.\.N.\.C GTpG"IIl.\.IA€YG MMOOY'- .\.1l.\.rrG>"oc MIlXO€IC MOY­

OYT' MMNTO)MHN NTB.\. 0Y6.\.C GBO>" 2NN.\.CCypIOC·- .\.Il.\.rr€>..oc

MIlXOGIC MOYOYT' NC.\.UYt NTBA 2MIlIH>..'- .\.IlNOYT€ MOY0"yT' N­

U)pll (0";) MMICG NIM N~lfMNKIIMG'- .\.tfN IlK_"T.\.K>..YCMOC €XMIlK.\.2
. - - I -

.\.tfT.\.K€ c.\.!'i NIM U).\.TNN€T2NTKIBIDTOC·- .\.IlNOYTG p.\.ßp.\.nM 15

N Pr-lM.\.O , .\.'IN N€"IU)llp€ €BO>.. iNKIIM€ 2MIl2AT MNIlNOYB'- .\.tft NN­

2YIl.\.PXONT.\. N-iIDB GYKIIB'-- .\.tftfl NNlo. N>...\.B.\.N . .\.'lT.\..\.Y tii.\.KIDB'­

.\.'lT.\.KG COAOM.\. MNrOMOpp.\.'- A'I'II NN.\.BOYXOAONOCOP !lppO

2MIlG'IKplI.TOC' .\."lTP6tfIDN2 NOC NNCOllpION . .\.tfT.\.20tf ON tpll.'f'tf

€1l(;'li'Ü' _ MllüNA.\.I ....l0NION (0)BIDK 620YN GNPIp, lI..0rrtf· .\.tfpmii 20

tIABIMü>..(;X tl.\.6PHN (rz) €TB€C.\.PP.\.' mlNCIDC ON .\.tfTp€YMIC€'­

Nlp'jIDClI<l) NlI.PXIDN €.'iNKHMC'- A't~OYU)COC NppO €T€A.\._Y~L='-'l€'--;

lI.,!pOY2~ln>.. NPPO GTü'i0YIlC' XGNN6IIT.\.U)€ 1l0).\.X€ NTNPIlO>"Y-

>..oroc:1" CU}']'M €T€iK€AIlOA€I~IC X€Gp,€Il~OYT€ pOGIC _~Np([)M€ M- 25

M.\.1'6 .\.N €'IAIOIK€I MMOOY, lI.>..>...\. KAI, tfAIOIK€I, ON, NNK€€>"AXIC­

TON I1Z(l)ON' IlCXA'! rll.p N61 IlNOYT€ 2MIl€y.\.rr€>..ION XGMH X.\.X

CNlI.Y NCGt MMOOY .\.N GBO>.. 2.\.OY20BO>"OC . .\.YID oY.\. GBO>.. N2HT­

oy NN€tf2€ GXMIlK.\.2 (PTI) .\.XMIl€Ttl€IIDT €T2NMmIOY€: - €pO)~­

OYMHIIO)G ON 2YIlOT.\.CC€ N.\.K. NT.\.Y2YIlOT.\.CC€ N.\.K .\.N .\.XM- 30

1l0YIDCI) MIlNOYTG' Il€XC A.\.Y€IA X€Il€T2YIlOT.\.CC~MIl>...\.OC

np.\.T'- €YO).\.N.\.2€ ON €BO>.. €pOK. NT.\.Il.\.'jU)IDIl€ .\.N .\.XMlloymU)

tIllNOYT€' Il€X.\.tf 2NN€KpITHC. XC.\.IlNOYT€ TNNOOY NOYIlN.\. M­

IlmHipON tITMHT€ NNpIDM€ NCIKIM.\.· .\.Y.\.2€ €BO>" €.\.BIM€>..€X:

CTP.\.TONIKOC Oytl 2€NAIK.\.IOC 0YN6€ €U).\.tfT.\.200Y N6I 1l2IDB 35

tl~!AC€BHC' .\.YID ON OY~I 2€N.\.C€BIIC €U).\."IT.\.20-(pe)-oy N6I n2IDß

NNAIK.\.IOC' IlCO<p0C r.\.p CO>..OMIDN .\.tfXOOC'

.\.r.\.OONIKOC' GpU).\.NIlAIK.\.IOC BIDK 2MIlMOY MIl.\.C€BHC· M'\'p€"I·

C>..CID>..tf 2MIl.\.TNOB€ Il€XC IlGNT.\.NpGtfPNOB€· Mooyftf· OY.\.1l0)o,,'AY-

- 31 -

CIC N.\.TOY€INC TG1"INA.\.1l0>".\.YG M ....l0'1 N211'fC' K.\.T," oe tIT.\.II.\'1I0­

CTO>..OC xooc X€OYK>..HpONOMI.\. N.\.TT.\.KO· x'(m I~I.\.T1'(l)>..t:l nlec­

2ID6& €Y2.\.p€2 €poc I~Hn~ 2l~MIlHY€' €CI)COIl€ 01'1 0YI'€,II'IIOl>fiIiC

B. pne €.\.tfT.\.2M€"I €T€IlP.\.~IC NNAJK.\.IOC €MIl"Jxpm MMOC K'\'>..(l)C 1 .\.yp­

S.1l0 'iOYA.\.C N.\.1l0CTO>..OC 2 (PI) 2ITMIlNOY1'€' .\.yco .\-'I.\.lI.tf3 110IKONO­

MOC K.\.T.\. Oü' €TCH2 X€€p€ll€r>..IDCCOKOMON tlTOOT<t Nt'12(J)'rl's

NN€TOYNOYXG MMOOY €po'!' .\.1l€tfT.\.KO o)<vlle N.\.'l ü i:IOYNO(,'

€M.\.T€: XeMrl"lXpID' 7 r:1Il.\.1l0CTO>..IK()N 8 K.\.)o,,(VC:
\

* A 'loymO)B N6I K€OY.\. NNAI.\.KPI1'IKOC D *ell€<lp.\.NIlG 6YlIO-

MOC 10, xe.\.'jN.\.Y €2.\.2 11 GY!- .\.r.\.ml 2M1l€Tcoytrr.\.yq 12 .\.YP2llKü '" 10

e1l2.\.C'

.\.r.\.OONIKOc14. €p€ll.\.p5 -I- lI.r.\.IlH €TB€Il€OOY NNpIDMe 1G
• NpmtlC

A€ 617 'lt .\.r.\.IlH €TBHHTOY TlI.POY+ €Ooy NlI.'l . .\.IlNOYT€ 'I'I' (;CLX.1

S.111 C(l)O) MIl€YMTO €BO>'" IlXO€IC r.\.p NlI.XIDmp€ 6BO>" N-(pl.\.)-~IIZ6(;C

NNp€"IlI.p€CK€ NNpIDMe' lleNTlI.tft Ile'loyo'i rll.p GTlI.r.\.1lI1 2l~OY211T Ir,
€M'TIMN1'K.\.T.\.PIDMC N2H'f'I' 0YlI.T60MIl€ €Tp(;'~p21IKe' IWX.\"I I-~\'P

Nm Ilco<l>oc Illl.Y)o"oc XüM6p€T.\.nml .\.CXH ....10N61· 0YA€ ....I(;C2(;

€N€2:
~ \L '

jll€X€ K€OY.\. 2~INCYNZIITIITHC €1l€'lplI.NIl6 1l0)o"y<IJ lI.IIIIC .xe'

B. pnG €TB€OY' OYN 0YMIIHO)6 tlll.C€BIIC €YIlOP61 2MIlKOCtl0C oytl"i ~o

0YMHHU)€ A6 18 2moy 1D NAlIo.IOC p6PID2:- .
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H €YÄN1I.<I>OpÄ. 42 om. 43 + 11.>-'>-'11. €<JXI KPIMÄ NA<J. /

S.124

S. 1~5

H. r'lA

~ 37 --

}OYCYNZHTHTHC 1. 0YXpICTIÄNOC €<J0YH2 2MI1XÄ"j€2 (>NTÄ'lA­

110-(pKA)-TÄCC€3 MI1KOCMOC 1I.<JOyID2' 2NN€UjKOA NMI1GTrÄ '"A'I­

0YON2<J GBOA 2r;:UlTOOY, GTOyMOyT6 €ro<J X€GIC TON CTAYl'(lil

2NTÄNÄTO>-.H 5.

ÄrÄeONIKOC 6 • N€I1€T€U)Uj€I1€7€TMTI)6YOYON20y8 üBO>-" A>-'AÄ

€PIl€YI10>-.IT6YMÄ9 2NOYIl60HI1 KÄTÄ 116YÄrr€AIONI0. *ÄCKrING 1~6'I

TCyN20AOC X€T6'iI10>-.IT€IÄ MOX6' 2IK6NOA02:IÄ' I1€Tp2mB n ..p ÄN

€TB€I1€OOY Nj:'lpmM€ €TU)O'(€IT. <JN}..2611 T€'1I10AIT6IA ON ü'{t-1TI'(;­

rIDM6 61M€ €fOC' 11.yID I1€TI10>-.IT€Y6 €TB€I1NOyT€. 'INÄoymlT2
- - - +--
NT€<J110>-.IT€IÄ !'1MÄT6 €I1NOYT€ N<J2m' €rO<I' 1I rÄr NITTGKIlO>-.I- 10

- - --- + --
T€IÄ 2NTMHT€ NTCOOY2CNMMONÄXOC' H €Ujml1€ NTKOYßl(IHIKOC

lJ'rT-MKÄ >-'lI.lI.Y' 661M€ €T6KI10>-.IT6IÄ NO.116KTÄMION mmlmyTt,I1·

€UjIDI1€ T6KC21M6 (pK6) NlI.6IM€ 6yKOy"j12 ÄI10M€POYC 13 x6j:'nlwy­

CÄpi 14 NoymT NMMÄC 15. *1l6'i2IDB X61lf.i I1€KMÄ NUjIDI1€ [(; €BO>-'

MIlKOCMOC MNN2€N€6T€17 MNHMONÄXOC 18. *N'"r1ZÄ I1€KMlI. N(1)UlIl€12 15

21XNNK002 NMI1€TP,\ 2IDC pmM6 NT6 I1NOyT6. OyNT€ -n~'iIIO>-'ITIÄ

OyKINAyNOC MMÄY' ÄIlÄY>-'OC C2Ä... ·o 6Tß62061N6' 11.>-'>-'1. ,-:-rl'}..'Ix.o­

OC X6€yCOPM 2l'INTOOy MNN61Ä' MNN6UjKO>-. MI1IU2 *20110y (''(­

COrM21. *6'i€ NC€6'IN€" MMOOy' *11I~OYB M-Nl12l1.T N€TTÄ€lIIY KÄTlI.

I1I<,OCMOC' Np[m]M€ A€ C€2UlIl j:'1MOOy'" Ö)Uj[€]· 62611, T110.x.rnÄ 20

j:'120YO'" CC[O-rI1] n..p €20Y025 €I1NOYß Mtll12l1.T21; [:] *l1eooy i"j,
l1€1mT MNI1UjHP€ MNI1611NlI. €TOYll.lI.B U)Ä€N62 ~16[N62] 2l1.M11I1·7 '

1:-:-:-:-:-:-:-:-:-:-:-:
---

1 116X€ OyCyN. 2 2NNTOYGIII. 3 6<JlI.I10,. 4 Nloym(l)

60YID2. 5 KÄTA e6 NTlI.yoymN2 6ßO>-. 2NTlI.NÄTO>-.1I 2MITT'OOY

6TOyMOyT€ €PO<J X€TO CTlI.YPON. 6 116X6 lI.r. 7 NAI'WyC

NlI.Y- 8 €TMOyIDN2. 9 6TP6YI10>-'IT€y6. 100m. 11 (\Ton AC-

KPIN6) I1€TN<J0Y6Uj 11600Y €TU)OY6IT lI.N <JNlI.2611 T6<J110>-.ITllI. 1'1'1­

0YON2C 6I1NOyT€ MÄYlI.Ä<J 2MI16<JTÄMION. 120m. 13 €YMGpOC

N2\-1TOY. 14 CmM1I.. 15 + Ml1pTr6COY€N2 K6>-.lI.lI.Y' l1eTtlAIlO­

>-'IT€Y6 NTMHT€ NOYCOOy2C HMONÄXOC 2Mn6<JTÄMION CYNÄ0I1<1

X.6T€<J26T6 e6 NMMONlI.XOC TIIPOY. 16 116TNlI.N62<J AG. 17 CO-

Oy2C. 180m. MN. 19 N<JOYID2. 20 Up..'x'6. 210m. 22 CMN-

116T6'lN€. 23 112lI.T MNI1NOYB COTIl. 24 620Y6 €rooy rcHl€ClllI.y.

250m. 26 I1mN€ HM6 6TNlI.Ujm<J CTlI.lllY lI.ym CCOTI1 CC211r1 Müll

NNlI.2pNpmM€ NIM 6COYON2 A6 6I1NOYT€ 116T6'm(1)T €XMnTHr'l.

27 (Von 11600Y an) Oll. Schluß des Abschnitts.

f\ In diesen ull(l folgenden .1 Klammern sind Bucbstaben, die auf einem \'duzigon Bruch­

stUck lesbar sind, welches jetzt unrichtig an Ss. PKO, ~ angeklebt ist.
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S. 126 N€fNIDMH tU.n.\ .\L\80NIKOC (pKS) n6ntCKOnOC NT.\PCOC N-

TKI>"IKI~ €CCYNAIN€I NMMA9 NGI TCYN20AOC €NTACO)Wn€ m­
AfKYI'A NT€ 1TA>"ATIA' NT~T€ICYN20AOC A€ U)IDn€ €Tß€N€YCT~-

,
81ANOC:-:-:-:-:

Ano>..oflA AfAElONIK/ €ntCKo/ TAPCO KI>"IK/ n€pI AntCT€"iAC' 5

€IC XOYIDT NO)€ N200y 9nO>..GM€I NMM.\i NGI HAAIMWN NT­

MNTATNA2T€ HNOG N20m..ON MHAI.lo.ßO>..OC· NO)ofH M€N €NTA'1€I'

€2pA'i €Xuii. A9P2€N200Y G9HOfn MHA2HT €YMNTp€9XIOYA€20YN

€I1NOYTG' .\iP20T€ €MAT€ [X€]MntCID1:;-M €T€In>..HfH €AC[U)]IDI1€

NOYON 2ATA2U' A'ixooc [M]€N 2A21'N20€IN€. I1€XAy N.\i [x€]nAN- 10

TIDC N'fizoYAC€ßHC €[I1]€20YO. AKTWMNT €N€'jAOflCMOC' MnN€U)-

S. 127 XOOC A€ 2A2TN-CpKZ)'2€NKOOy€, X€NN€YAN~e€MATIZ€MMON' N­

T€peiIDC-K A€ NHUI1:€ j:m20€IM. ~9GO€I>"€ €po'i NGI OypIDM€ €9XI

C'XIIM~ MMONA'XOC A9NAy €po'i €'i20C(( €H€20YO AyID €'iPIM€' NT€­

P€9NOY A€ €MOOU)€ €ßO>.. 211'001' n€XA9 N.\i X€€9U)~N€I €2p.\i 15

€XIDK NGI n€IM6€Y€ W.epO}OK AXIC 2WWK rnH€K2HT MNn€K>"AC

X6H6TNOYX6 NN€'iM€€Y€ €nA2HT. 9NA~' >..OfOC 2APOOy MH€MTO
-- -' - -- -€ßO>.. MIlNOYT€' NT€pl>..NTI>..€f€ A€ NA9 NT€I>..€~IC, A92pOK N211T

i\IGI nM€€Y€ NTM'NTP€9XI Oy[A']

'JMNNCIDC A9€IN€ N.\i N2€Nf.\[I]CTIC €YO}Oß€ €yMOXG MNOY- 20

S.128 2HAONH €Cß>"AnT€I' .\ixo[OC] X€HOA>"AKIC T.\iT€ T2[HAO]-(pKH)-NH

€NTA'1CIDK NNAff6>"OC N2HTC NGI nAIAßO>..OC· AIlNOHM>.. NT€fpA­

(~II >"2€PAT9 NMM.\i. A92pOK NGI ll€iK€20€IM' NTANA'i O)IDn6 MMo'i

2AOII MH€XOYWT NU)6 N200Y'

'3 NT€P€N.\i A€ n>..p€>..8€, €IC XoyWT NU)€ N200Y· 9H€IPAZ€ 25

MMO'i tlGI nAAIMIDN NTMNTATNA2T€' H>..'i A€ €NU)ANCA2lt NC€GNT'I
- - - + -NGI N€TXW MMOC T€NOY X€ANONN€ NU)OOC' H NC€XOOC X€ANON

-- + - - --
26N(\).\'11'€ IlAPA OyON NIM, ? NAI" TA20N' H NC€XOOC X€M [M] N-

.. - ,-
NOyT€ U)OOH' 6Tß6nAI NT€[p]€H2AflOC AyW nKyNHfOC OYß€[N}

AAIMWN AßßA €yAfpiOC Ap['X]€CElAI €TAY€ N62ßHY€ MHOyA nOVA 30

NNA>..IMWN mN€'1K6~A>"AION,A9XOOC X€206IN€b M6N AN[20ß]COY

S.129 2€NKOOY€ A6 ANoyON20y (pKe) €ßO>'" AyID AN2611 NKOOy€ 2N­

MllIpACMOC' Il.\i €'iO)ANCA2['1] NC€GNT9 NGI N6TXID MMOC T€NOY

X€>..NONN€ NU)OOC N-I-NANOYX€ A€ AN NMn€ToyAAß NN€Y200P'

oyA€ NlN>..NOYX€ AN NNWN€ MM€ 2APWOy NN€O)>"Y' AyW 2M, 35

[l. Vor N~l vielleicht eine kleine Lilcke; es fehlt uas 'l'empuspräfix, etwa A-, NTA-,

oeler g'nr :X:.€~-,

" N6 steht über der Zeile.
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He'iXOyIDT i\IU)6 N200Y €'i2MrI€'iNOG MrI€IpACI'lOC NATTAyO'l j:1rt€,

IlNOyT€ CACID~T 2NOYPACOy MMG NcO}wnG MMo'i {1).\TCIIOY'

HpIDMC f.\P €T2t~2IC€ NIM €p€nco>"CA Mnt~OYT€ 1'.1\20 ;n·1O'1. I~()Y­

[o]e€ ANnG n€921C€' €Tß€[n.\i] AAAY€IA XOOC XGN6K[CO>"]C>"

IlANOyTG N€NTAYGy4)p[AN€] NTAtyXH' nntp.\CMOC A.ü [€1I'i~i211'i'<1 f,

S. 130 6IC XOyWT NU)G N2[OJ-(~)-OY oyn>..HfHT€ €N-~NAO)TC.\KOC AH

G>"AAY. NC.\H€NTA'i2€>..ntZ€ €P09' NT09 ON n€-I'Gwc.ifr €BO>" 211'r<1

Mn€'1NA' +nApAK.\>..€1 AG MfvI{OTN N€CNIlY €TGO.(i: MIlNOyT€' oy

MONON NPIDM€, A>">"A NAffG>..OC MNNAPXH I'#ING:WYCIA 1'-1I'IN€OpO-
---- - +NOC' MNMMNTXO€IC, €TP€TGTNIl>"P).,KA>..€1 MnNoyTG' 11 1·l'lTA>"GO'i. 10

+ - - -H N9NT' €ßOA 2MIl€'iCWMA' €pO)ANnoyx.\i A€ MIlNoyn, T>"2{ii ;111.\-

lMOY. HNT€nXO€lC f[2]N.\9. +N.\0YWN2 €KO>" NMnt[p.\C]fvI{)C {,II­

TAYO)mn€ MMON' [MN]lloyxii €NT.\I1NOYT€ T.\~9 [N.\]N· G1IN.\O'(­

ON20Y A€ AN €ßOA [N]NC).,PKIKOC. A>">"~ 2€NCNIlY [M]rtNIKOCN€

2MI1COOYN' €AyntCT€Y€ €IlNOyT€ ~y-l' n€yoyo'i €PO'l [2i'I]OY2Irr' 15

S. 131 €MNMNTK~TAPIDM€ (PAA) tl2HT9' 21TMnWCK A€ €NT~9T~20'i (;'i~l­

nn€A~fOC NTMNTATN>"2T€. iiMü€Y€ 2NOyM€€y(; €'1c20yofi' ·X{;­

N+NHy ).,N €n€KpO €N€2' oyA€ N·~N.\MOY .\N X6€€lü>..O' 2tlT<ii­

~I'XM~AWCI>".

}NTANT.\Y6 N~'i THPOY 6TB€N6CNHy €NT~YNOXOYCI16MIIU)' 20

NTMNT~TN.\2T€, A'IWCK A€ €9mßU) MM09 €po'i tlGI IlNOG NTex­

NITHC H€XC' A9mCK A€ NGI H2.\MK>,,>,,€ €9AOKIM.\Z€ Mrlll€IHnü 2~I'

nKIDIT' €'1210Y€ €XH<\)ATHP" Mnxf<!T>..MI09' NO[Y]CK6YOC NXpIlCI­

MON' U).\NT[€]N€TTAKHY N2I1T'I .\N2.\>..ICK€ 2MnKmIT' (90)>"IIT.\M10'1

A€ r:-mAT'IAOKIM.\Z€ r:-1M0'l K.\>"WC 2M4'.\Tllp. 9N.\T.\KO 21:IOY6(;1I11' 2f,

.\YID NC€MOyT€ €I'O'l x€n.\NOHTOC 2NT€9TüXNlI:

S. 132 (P>..ß»)M>"p€N€CNHY OyN €T€Il€YAonCMOC 0' N';tYXON
b

No'i tl­

N€lXID MMOOy' N.\i OyNN€ N>..onCMOC €800Y NTMNT.\TIH.2TG

NN€TOYN~2€ €ßO>..· N.\'iN€ N>..€~IC €iiZNAoym<i)ß I~T"lNT>"TN_\2Tü

N2HTOY' O).\p€TMNT.\TN.\2T6 nt8€ MMOK €'JNN.\' Mn€T2rrOY<UK' 30

2Mn€T€oyNT>..IZ'I· U).\p€T€fP.\~H XOOC X€-r, TApoy-l, NII'I"t1. {1).\­

p€TMNTATN.\2T€ XOOC X€€KO).\NGm €K-I'. iZN.\P2I1K€' O).\peF6fp,·

<\'H XOOC X€Il€CMOY MrtNOyT€ Il€TpfMM.\O: U).\P6TMNT.\T11.\2T{'

XOOC X€MMr:lNOYT€ u)oon, O).\p€T€fP.\~HXOOC X€.\NOIIll€ nprt€

MIlNOYT€ .\yID 1l€IlN>.. MnNoyT€ 0YH2 N21ITtJ: O)AI'€TMN'lXflU,2TC :\0

xooc X€MnpnM€€Y6 Ni\lpWM€ AN, 2.\2·i'i~IlNOYT6' O).\I'CT6q,,\<\,1I

" (~>"THP MI1.\T9T.\ korrigierter 1'exl.

b Lies 'I tllcoi'yxOtl.



S. 133

S.134

S.13l,

S.13G
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XOOC xemWYT6 COOyN (p~.r) Mn2I1T' NOyON NIM: U)l\peTMNT.\T­

N.\2T€ 11€le€ MMOK X€€KO).\NGW €K+ .\r.\l1l1. TMNl'2HKe NllY N.\K

MI10Y€' (I)l\p6Terp'\o/ll XOOC' X€I1€xe I1NoyTe MI1lIl>-' Xe€KO).\N­

2.\I'C2 eNl\eNTO>-.l-l KN.\OYWM N2€N.\C, l~.\c: U).\P€TMNT.\TN.\2T€

11I0C ~IMOK X€€KU).\Nl'-MP2€N2BllY€ N.\NOMON KN.\ml TCKGINWN2 5

.\N oyAC nCKpWU)€' O).\p€T€rp.\<\)11 .X.OOC XCOypWM€ N.\O)O€IO)

NN€<JcooynJ 21XMnK.\2' 0).\P€TMNT.\TNA2T€ 11l0€ MMOK CAP€CK€

NN!'CDHC N20YO eK.\ 2TIIK emlOyT€' U).\p€T€rp.\<\)ll xooc:x:en­

NOyT€ NAXCDWP€ €BO>-'~INK€€CN~IP€<J.\P€CK€NNPWM€: U).\P€THNT­

ATNA2TC me€ MMOK €GWXB NTeK~rYX[II] €n€CMOY Nn..nNoyT€ 10

XAP[I:Z6] (PXA) MHO<J N.\K ecxw MMOC x€epeNA"i 0YCD €KN.\GIN€,

TCDN' I1€X€ T€rp.\1)11 X€I1€X€ I1NOYT6 X€Mnp<JI POOYU) ell€<J­

P.\CT€: U)AP€THNT.\TN.\2T€ XOOC xeMMNKplCIC 0)0011 OyA€ M­

~1N.\N.\CT.\CIC' U).\p€T€rp.\o/lI XOOC X€.\Il€XC TWOyN .\yw TN­

lüTCDOYN NHM.\<J: O).\peTHNT.\TN.\2T€ {1l€lee MHOK X€MMNNOyT€ 15

0)0011' eO)X€IlNOYT€ 0)0011' €'ie €TBeoy' NeTpNOB€ P20YO .\YCD

C€OYCDO)C €BOX 2MIlKOCMOC I1.\P.\ NeTO)MO)€ MIlNOyT€' O).\peT€­

(,p.\q'H XOOC X€.\"iN.\Y €1l.\C€BIIC 6<JXIce M[MO]<J .\yw €<JTWOYN

e2p.\"i Nee N [NK] 6APOC MIlXIB.\NOC. .\·ic.\.\T<J [.\y] CD .\<JCD:iN' A"i­

O)IN€ j;jC.\I1€<J [1'1] A M11l2€ €Po<J' epeNAIK.\IOC [20]Ce MIl€"iM.\' €P€- 20

I1€Ylloxrrey-(pxe)-H.\ Ae 2NMI1IIY€: Ilenooy 2NMileeooy TIIPOY

Mllx.\xe . ll€ TMNT.\TN.\2Te MNTIlOPN€IA' €O).\y-t- TOOTOY MN­

NCY€PHy €PT€tYXH N€PIIMOC' N€O)ßPp2WB r.\p NN€Y€PHyN€: 0).\­

PCTMNT.\TN.\2TC ll.\P.\TlrMl\TIZ€ MlleK2HT' €TP€K[X]I oy.~.:' .\XX.\

AXIC XCI1€TNOYX€ t'iN€"iMe€ye C20yN €11.\2I1T. NTO<J Il€TN.\-t- 25

xoroc 2.\POOY 2A2-fHIlNoyTe' O)l\p€TerpAO/It XOOC X€K.\T.\POOY

MCN cexi oy.\' epoet KATAPWT-N A[€] 'lXI eooy:' ll€TN.\XI Ae 11­

N[IO)A]X€' CNATMNTATNA2TCN€ N[<J]TMAllo>-.on:ze KATA e€ eN­

T_"-[N]A110xon:ze", €O)CDlle N'iNo"i .\N M[A]pe<JBWK ep.\TOY NNeTNo'i'

e<JU)ANT[M] - (p>-.s) - .\lloxon:ze NT€"i2€. NOY.\PXI€I1ICKOllOC .\NIl€· 1+1 30

XplCTIANOC 2OXCDC: U)ApeTHNT.\TN.\2Te €IN€ N.\K NOyM NTC.\Be

NNOYX' eTpeK.\H.\2Te eXMlleCMOY CT€penNoyT€ N.\TOO)<J N.\K'

eC€plIT NAK NOYMNT~XO 2MneK2I1T' eccyMBoyxeye N.\K' €U)O"

noy N.\K epoc' O).\peTerp.\q'll XOOC xeCD n.\eltT. ceN.\<J1 NT€K­

~\rYXII 21\1Te'ioYO)H' .\yw nexe firnTPI.\PXHC ÜKWB x€nNoyTe 35

eTc.\.\Nö) MMo"i XINT.H1NTKoy"i [0)].\2pA"i €nooy: U).\peTMNT.\T-

" Oder [O)A].
11 Die LUcl,e könnte mehr enthaltell i N.\l '(

S. [137]

S. 138
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NA2T€ XOOC X€neÜIWN Il€NTl\N [1'.\HO'!. ~1l\fNpl1eTe2NAIJ 1·121 rPI .

[. ,Jene' neN.\2€ rAp 0' NO€ ~ldY-'2(DB: [O)APC]N2AlpeCIC TII!'OY 2(;

eBOX eTBeTMNTATNA2T€ OyN2.\2 np 2i~N€[(P!'.z)]XPICTIANOCi"rrb.-YUl)

NXWWM[€ NN]2eXXIIN €YCOfM 2NNey>-.onCM[OCI epeTCY2ü>-,IIIC 0'

N2A>-'C b· CYI1lCT€Y[C GN] O)A.')(.€ ~120MHPOC ~1j;IC(I)I<.P.\TH [e ~1iIll]KC

C€€IlC N2eXXHN' eyllA.ANA [2tJ]~IO)AX€ NT€rpA<I'11 Noe NN2[UlN]OC'

N.\"i rAp NTC'iMINe N2€NX[pICTIAN]OC ANN€: KAI rAp AeA()K[I~ll\Ln]

MHON 21~NA"i TIIPOY NGl [TMNTAT]NA2T€' AyW l\CtIA2MN N6'I [Tü­

f-P'\o/II €T]T.\ÜIY. T.\"i eNT.\N-\- NTA'i 2A[2TIIN O)]ANel' eROX 211"
TMNTATNA2[T€ T€]NOY' MNT€CIl>-'ANII' C€2YIl[On..ee€]d NTl'INT" 10

ATNA2T€ NGI N. [ ] THpoy tmAIABOXOC' "10€ [€Tep€N.\P] cn I e

THPOY' 0Y1l2 NC.\TI1lc[TIC €YC]00Y2 f epoc' NTOC r.\p' 11(; T[IW)

N€>-'OO]~€ €TiMlleKII"i CTel1e[ (PXH)K]~AAOC Nxoerr' €TI<.. [ ...

, , . , N].\peTH TI1POY. Il€TI;I.\j'[nNO]YT€ r.\p N.\ne ell€<J.\YAII [m.1

N] .\GIN€ NOyHA MMOO[Ne CN] .\NOY'l : -: -:.- : - : - Ir. i

[.\]ll.\ .\r.\00NIKOC nel1lCKo/

[N]T.\PCOC NTKIXIKI.\ eTBe-

[TMN]T.\TN.\2Te:

]-:-:-:-

]O)WIl€ exaii g
• 20

]-:-:-:-

tlo Ich vermag die Lücke nicht aU8zufiiHen.

" So meine Abschrift; vielleicht N2.\>-.ne,

C Oder Wr€yNoy.

d Oder 2Ylloyprel.
• Meine Abschrift: [ ]. eTM'.
, Meine Abschrift: Tnll[ ].
g Für [ep€-, resp. M.\p€lle'lCMOY] wiire der Raum zu knapp, ja schou für [11(;'1-

CMOy] allein.
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1. ANHANG.
Fortsetzung der Codices B, C.

(Siehe ohen, S. 96 <les Co<lex A.)

---------------------------_.-- --.-

O.f.143b. 6TßGTCYN20.A.OC· ."'.G NT\.co)mnG 2NX'\'J\KHAWN Gyxm !"'!"IOC

X€nKATACAPW€ NTA~O)n 21C6 2m6C·rOC· ANON AG 6tIllICTGY6 .X'.€­

AnJ\OrOC 0Y0l2 2MMApiA A~TAHI€ n€~KATACAP2: A~GOOJ\G'1 M~IO<1

ACMIC€ MMO~ 2NOyNOG NTBBO ATMNTNOyT6 GID €CMIIP MNTMNT·

PWM€' Aym nNAy NTAYOBT~ €n€c·füc KATA nG~oyWO) 1'01'1'.\.<1- 5

S.163 0YIDO) rAp NT612€ ATMNTNoyT€ 6ID (pzr) €CO b NOY.\. Noyon

MNTMNTpmM€ TAl NTA~2ynoMoNII N2HTC N2IC€ NTCAP:': A'IXI -1-1\6

MnMoy 2AnTllp~ A~BIDK €n€CIIT GN6TO)IIK MnKA2 GTß€rt0YX}.1 11­

N€NtyXOOY€ A~TOYNGC T€~CAP2: 2MrtM€20)OMNT N200Y A'I.KITC

€2PAI MnIlY€ Aym 6~NI1Y N211TC 2NeAII NCAArtlr2: N'IKPIN6 NOyON 10

NIM' €TB6TCYN20AOC AG NT.\CU)IDn€ 2NX'\AKIIAWN CCYIJIIII(;J

MNN2AMIN Ne€ €TGP€N.\PI}.NOC CYNI1N6I MNMM€AITI}.NOC· I'ltlGOM

NOyAKpOATIIC €~M€ MrtKOCMOC €€IMG 6nG2AOG NNGIO).\.XC Ay-I'

MAGIN rAp €nAI NT€IMIN6 NGI NJ..rtOCTOAOC XGNTJ..rJ..rtIl MfI€IWT

O)oon J..N 2PJ..1 N2HT~' €U)IDnG A€ OyN OyJ..KpOJ..TIIC N211TTllYl'N 15

€J..yc.rüy MMO~ MNrtGXC 2NMnOA€MOC MNMrtlpJ..CMOC €TO)OßG 616

O.f.142b. nANTmc ~NJ..GIM€ €N€IO)AX€ NTAnGrtNJ.. €TOyJ..AB xopllrül MMOOY'

N2AAIIN M€N C€CmB€ NCWN X€J..2NPWM€ MOyOyT Mrt€TNIJOYTC'

NT€P€TCYN20AOC A€ NXJ..AKIIAUlN cmTM €N€IO)J...X.€ 2ITNlI2J\AllIl

AyJ..nOpGI €TB€T€YMNTGIDB €Tß€XGMn€TnlCTIC XOpllr€1 NJ..y NT- ~o

S. 164 rtICTIC €TOYJ..J..B' NJ..O) A€ ON N2€ (pzA) CN}.oym2 NMM}.y I'-III€C6'611

rttyKA2 G~Klo)0YNCpWT N2HT~ NC-~ KJ..pflOC Hc}.ynH€· rWYKJ..2(sie)

rApn€ rt€Y2I1T €TMOA2 'NTACGNT~ €'I1'10A2 2HeynoKpiciC eYl'-lGcyc

€HJ..rtIU2 NC€M€€Y€ J..H MnO).,,€TIJ.. N€110YPAHION' €Tß€lUI 1.J'I'q'C­

TryMNAclA u)mrt€ MI1€TrtlCTIC -I~ TOOTC NMM}.Y .x.€NCOYIl2 All' ~:>

N2HTOY' €AnO)AX€ MI1€KKAIICIACTIIC TJ..200Y X€I1PIDM€ l-ürJ..00C

O)J..P€rtNOYT€ .~ NJ..~ NOyCOOyN MNOyCO<j>IJ.." rtP€~PNOß€ AC 2(1)(1><1

i..
!,
i

1 Cod. C. +- HMMJ..Y. 2 +- MI1€'IMTO €ßOA.

a C ist sehr fragmentarisch erhalten, selten sicher zu lesen, doch im wesentlichen mit B

i.ihereinstimmend.
l.t €CO lJis '-'.\1 geändert: das li'olgende his C.\T2:. an Hande hinzug·efiigt.
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(1).\1)€IlNOYT6 -\- N'\'1l NOYIl€PICIl.\CMOC MI10NHpON' .\YID 2 ON X€­

LIN.\XOOY N2€N2100Y€ €YGOOM€ NN€TGOOM6' C€GOOM€ r.\p 21'1­

Il€Y2I1T GTBGIl.\1 .\TIlICTIC €TGOOM€ XOpHr61 N.\Y- M.\P€N6TM66Y6

6N.\1l6IlN.\ XI CMH 2NMM.\>'X6 MIl6Y2HT €TB6X60Y.\116 3 1l6XC- 611­

el.lI..lI N6KplTHC THPOY NT.\Yt 2>'fl 6TMNTpmM6 XIN.\A.\1'1 0).\2P.\1 5

€TCYNT€AI.\ 2.\IlC 6TP€IlNOYT€ TG>'€IOOY K.\T>" O€ €TCH2 X€­

T.\IlPO NIM N.\TIDM NT€IlKOCMOC THp'1 0)ID1l6 2.\112.\11 MIlNOYT6-

S.165 IlNOG A€ NKp'THC €T€IlNOYT€1l6 MNA>"'\Y NÄOJKp-(p2:€),IN€ MMO'1­

>..'lCK€IlT€1 OYN MMO'1 NGI IlNOYT6 11€llpOrNmCTHC X€MHIlOT6

NT6I1AI'\ßOAOC GN 0)>".1C.6 N'1XOOC 2MIIN.\Y üT6peXil0 NC21M6 N.\+ 10

C.f.14~a. 2-,..11 6pO'I NTO'I IlAI>..ßOAOC K>"T.\ 06 NT.\Il.\YAOC XOOC X6TNN.\­

KpIN€ N26N.\rr6)1..0C MIl.\TNllm2 fm 6N.\IlKOCMOC· N'1XOOC X€€T­

ß€OY .\mJOYT6 +N"TOAII4 MIlpmM6 6M6P€ 1l6T21Toym'1 NT€'126,

IlNOYT6 0Y.\TO)1l 21C61l€3 '\'1K.\ I1fm';1€ €'120C€' IlNOYT€ M€'12K06

>"'1K>.. IlPIDM€ €42K.\€IT 7 IlNOYT€ 0Y.\TMoyn6 '\'1K.\ IlpmM€ 61'- Ir)

f€'1MOY' NT€f€4N.\Y A€8 NGI IlNOYT€ X€IlX.\X€ N>"T.\0Y€ N.\I

2Mn2IIT NN6NT.\4IlA.\CC€ MMOOY €T€N.\rr6AOCN€' €TB€Il>"1 '\'1TN­

NOOY MIl€4M€PIT NU)lIf€ '\'1KOINmN€1 €TNC.\f'i 0YC.\f'i €CTßBHY

€CO NOYOYCI.\ NoymT '\'12KO K>"T.\ O€ €TCH2' X€>..4NHCT€Y€

N2M€ N200Y MN2M€ NOY(I)H .\ym MNNCmC '\'12KO '\'12IC€ €'1MOO(l)€ 20

.\YM.\CTIr0Y MMO'1 NO€ NoypmM€ .\y-r .\.\C N.\'1 2ITNOY2YIl€P€THC

>..ycfoy MMO'1 >"'1MOY '\'1KON'C4 '\'1TIDOYN €BOA 2NN€TMOOYT

S. 166 X€K>..C (f'iS)' €p€N>..rr€AOC MNNfmM€ MNN>"fxH MNN€'i0YCI>" MN­

N€OPONOC *MNMMNTXO€IC €IM€ X€2mB NIM '\'1XI 1l€lf>" MMOOY"

NTN2€ 0)>"TNNNOB€' 0YKpITHCIl€ IltJOYT€ 4N>..KpIN€ NOYON NIM 25

NTO'1 A€ MNA>".\Y N.\€(I)KfIN€ 10 MMO'1 M>"fOYXI (l)1Il€ T€NOY NGI

OYON NIM €T€P€IlMOY MIlX06lC 0 NXpOIl N>..y' M.\f€T€I.\1l0A€I­

'iIC OYN PID(I)€ 11 X€.\IlAOrOC ßIDK €20YN €2HTC 12NTIl.\fO€NOC'

Il€X€ ll>..rr€AOC NlmCH<\> X€XI MM>"f'>" T€KC2IM€ Il€T€CN>..XIlO'1

r>..p 13 0Y€ßOAIl€ 2NOYI1N>.. €40Y>">"B' .\YID X€>..42€ €fOC €C€€T €EOA" 30
-------_._------_ ..

1 Dm. ·1· N.\4 (so A.bschrift). 2 Il€X.\'1, 3 X€€TB60Y.\ (sie), 4 €N-

TOMI. 5 Dm. 0)11-. 60Y>"T2KOIl€. 7 2KO, 8 Dm. 9 MNTXOC€

MNN~ID . , t:'\€(: 2[mB] 1'111'1 NT.\I1IJOY[T€] 2mN [M]MOOY €TOOTOY

NllpmM€ Xü>"PICOY €M[N]1l6T[N]>"U)KpIN€ MMO'1 [X€]MIl€4.UY .\AA.\

>"~IX[IDK] 2IDB NIM. 100111. €(I)-. 11 + €IlAOrOC X€.\'1O)Il 21C€ 2NTC.\­

fi .\YID ON. 12 €TK.\A.\2H. lB I1€TOYN>..XIlO'1 r.\f €[EOA N2]H[TC.

~ Letzte Seite des 10. Quaternio.

u Hier lH'icht C :tu.
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21~OYIlN>" €'lOY.\>"ß >..ym X€.\IlAOrOC 4>01'61 NTC>"P'i €.\'I(J)n 21CH

2NTC.\f2. - cmTM €IlAOrOC €'1U).~X6 2MIlK>"T>"C.\p2. NN.\2PMrv" ICTIIC

X€MIlOOY KN.\0)IDIl6 NNM>..I 2MIlIl.\f.~AICOC' €pO).\NOY.\ .KOOC

X6TC>"P'i N>..BIDK 6IlT>"<\>OC MIl6200Y €TMM>"Y IlAOrOC CyN2ICT>..

N>..N MIl.\1 X6-r2IX.MIl€CfOc -\·2MIlIl>"P>..AICOC +2NN€TO)IIK 1'111\<">"2 5

€TB€llpmM€ MIlOY(0).\M.\2T€ NT€'1MNTNOYT€ 2NOYMNT>..TGOM' €T-

S.167 B€Il.\1 >"'1T>..MON X€'12MIlIl.\P>..AICOC Il.\AIN ON '12IXM-(pU)-Il€CT>..YpOC

MIl€1200Y NOYIDT' 'l2MOOC 2IXI'1n€'10PONOC 2ITOYN.\1'1 1'1I1G'IClflH

'12N.\MN1'e A€ ON €TB€llpmMe' M.\p€N€IO).\XG P€O)T N€X!)IICTIUIOC

TllpOY eyoyx.\1 N>..Y €T€I A€ ON -\-N.\-r NK€.\1l0A€iIC €Coyml2 10

GBOA .\IlCO<\>OC 11.\y.>--OC XOOC X€GKO).\NIllCT€Y€ xen'x.O(;ICn€ 1(;

.\YID NrIllCTGY€ 2MIlGK211T Tllp'1 .1C.€IlNOyT€ .\'lTOYNOC'1 Ct;OJ-. 211

N€TMOOYT KN.\IDN2' €IC 2I1HT€ '\'1fTMNTNOYT€ MNTMNTpmMe NOY­

OYCI>.. NoymT IlXO€ICIl€ IlAOrOC Il€NT.\'1pC.\P'i .\ym NIX' -I'ne

MIlMOY €2N.\4 '\'1TIDOYN €ßOA 2NN€TI'100YT' OyNGOM MIHIOYTG 15

NT€TMIl€'1O)Hf€ MOY - .\AA.\ CmTM ID MM.\ICB(1) MIl€CMOT Noypm­

M€ NfMM'\O €f€OY2€Bm(1)N N.\0Jmll€ 2MIl€'1K.\2 NTO'1 AG !'1I1C'1­

O)IDmT 0YT€ MIl€'1pGP(1)2 .\AA.\ €IlGIAII OYN>..eltIT GM.\T6IlG .\'IIJ_~

2>..T€'1Xmp.\ '\'1-r N.\Y MIl€TNT.\'1 NlfGpm2 NMH.\Y .\'12KO NTGY2G

0)>..NT€1l2GNOYB€ O)mll€ .\1l€4H.\K>"PICHOC O)O)l1€ NOYN06 GMATü' 20

1'.\1 ONTG O€ MIlNOYT€ NT6p€<lN>"Y €TMNTpmM€ X€.\q>GpOl2 NT-

S. 168 AIIUIOCYNII .\CKmK .\2HY NTIlICTIC .\'lTN-(pm)-NOOY MlIC'1MOHO­

r€NHC >..4XI NOYC>"Pi €CPGpID2 NO€ NT>"llpmM€ '\'l0)1l 21C€ N2I1TC­

K.\I r>..p OypMM>"OIl€ €>"'1p2HK€ €TßHIITN >..ym oyoynlN T€T€OYN­

T.\4C'1 2MIlK.\T>"C>"P'i NT>"'1<\>0pGI MMOC €>"'1O)1l 21C€ NMHUI U)>"N- 25

T6H26NOYB€ HIl€'1€lmT T.\20N 6T€IlN>"YIl€ tJT.\Il€'1€lmT TOYNOC'I

€BOA 2NN€TMOOYT G>..'ITOYNOYC NN€TMOOYT 2MIlNOB€ TII!'OY .\'1­

T.\M€ IlK.\2 1'111'4 €T€2IH MnOYX>"I' MllpTp€N€XpHC-!->..NOC N€'x. <l>y­

CIC CNT€ NC>..TMNTNOyf€ NpmM€ r.\p N>..€U)XmK CBOA.\N NJ-.>..>..y

N€pr.\CL\ 2MIlKOCMOC A.1C.MIlU)€ HNIlIl€NIIl€ mIOYT€ A€ !'-IIIA.Uy 30

o N>..TGOM NN>..2p.\'1 '1llmmN6 r.\p NN€<\>YCIC TlIpOY NOG CT6211>..'I·

>"4K.\ T€4>YCIC MIlIl€NIr1€ €CXOOp €llmN€ HtltJlU NIM Xm!'IC m100Y

MNIlKID2T .\y(J) MIlN.\Y NT'\'1OYQ)O) >"'lTpGllmN€ X!'() 6rt1lCHIIl{;­

Il(J)N€ r.\p tlT.\A>"Y€I.A.. tlOX'1 6BOA >..'IG(1)T2 NTIlC[)Il<.€<\>.\AAL\ HrO­

AI>"O' n.\AIN ON nMOOy XP>"€IT €IlKm2T NOYO€IU) 111M Aym A'I- :Ji>

Tp€f1KID2T XpO. €IlMOOY (sie expl.)
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II. ANHANG.
Weitere Fortsetzung und Schluß des Codex B,

(Die mit:;: :;;,; bezeichnetell Paragraphen zeigen eine etwas lHellI' liegende Schrift.)

(P<1O) €TU)U)6 €CYN.U·€:-

*N€nOTr 2NTKOINUJNI~Mnn..MOC O)U)€ €rooy €ßIDK U)~N€Y­

erHy 2NMI) N200Y NT€ e€ßAUlM~C H €Tp€YC~2UlOY €ßOJl, NT€

TKOINUlNI~ .\yID .\O)N€ N€200Y €TeOYNTOY €'i0YCI.\ €pOOy *:-
NIOYIDU)ß x€n€NT~IU)pn XOOC T€NOY ON 1~XID MMO<.J' .\- 5

n.\YJI,OC r~p U)pn C2.\1 X€Mnp<.J€G N€TN€PHy €I MUT€I 2NOYO)UlNB

npoc 0YO€IU) X€€T€TN€CP<.J€ €n€O)}..uJI, .\yID ON NT6TN€1 €TOYN­

N€TN6pIIY X6NN€nC~T~N~C mp.\Z€ MMUlTN €Tß€T€TNMNT.\T.\­

M.\2T€ T.\N.\rKHT€ €TP€YC~2UlOY €BOJl, K.\T.\ C.\ßB~TON 1'111'1 2IKY­

PI.\KII .\yID n€<.JTOOY MNI1COOY NOY06IU) NIM MNI1€2M€ N200Y 10

THJ'<.J MNnK€c€€n€ N200Y NCYN~r6'

* €pO}~NOY.\ €<.JJI,OB€ WINH<P€ €p0<.J ~N MMIN MMO<.J O)~.\T<.J €BOJl,

(I)O)€ €<.JI npoc<pop.\ 2.\P0<.J XINMMON *:-

.\<.J0YIDU)B X€U)O)€ €n€KJI,UpIKOC €AI.\KPIN€ X€€N€N.\M€ NT~<.J­

pn.\1 €MN2I-1T MMO<.J· nOJl,JI,.\nc r.\p €p€N€Tl-ln €p0<.J 0YUlO) €M~T€ 15

€N T€nrOC<pOp.\ 2~P0<.J o).\YXI GOJl, NC€XOOC X€MN2HT MMO<.J' (e)
>"1'11'1' NT.\<.Jpn~1 21TNOYMNTKOYI 1'121-11' H 2ITNOY€I1€IßOYMI NpIDM€'

NO)U)€ ~N €<.JI npoc<pop~ 2~n~1 NT€IMIN€ ~<.Jpr€'12UlTB r>..p €p0<.J

MMIN I'IMO<.J· O)U)€ 0YN n~NTUlC €11€KJI,I-IPIKOC €20nT X€NN€<.J26

€2r.\1 €yKpIM>'" 20

*eO)Uln€ T€C2IM€ NOY>" U)UJN€ €n€20YO 2ITNOYI1N~ N~K~e~p­

TON 2UlCT€ NC€l I1€NIn€ €pOC N<.JXOOC NGI n€C2.\1 X€MNO)GOM

1'11'101 €€q'.\T€Y€ 1'11'101 >"YID WIOYIDO) €XI NK€OY€I O'.

.\<.J0YIDO)ß X€OYMNTNO€IK T€T~M>"2T€ NTMUT€ Mn2Ulß NtN>..-

OYUlO)ß >..N €TB€I1>..I:- 25

0'1'AIHK\-IM~: *.\YC2IM€ Xn€ O)llp€ CN~'I' 210ycon 2MnM€2loy

A€ 11 2MnM€2MHT N200Y Mn€CMIC€ >..<.Jt OYUl €2P.\1 21'10'1'.\ NN€C­

O)lIp€ NGI OyO)IDN€ €YMOYT€ €pOC X€NßOYB~CT€ T€<.JM.\.\Y A€

NT€p€CN~Y €p0<.J €'IKyNAyN€y€ .i.';'lTp€YBAnTIZ€" MMO<.J MNNC.\0Y­

r OMl1e A6 11 CNT€ 2MnTpNU)l-Ip€ 0)1-11'1 .\Y'i~N€ >..T€YM.\.\'I' 0YUlO) so

" Lies ~CTp€y-·

S. 201

S.202
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€B>..nTIZ€ MI1€TMn€<.JXI ß.\nTICM.\ Mn€CCOYUlN<.J A€ >..CTI 116CO'\'01

€n€n-(Ci)-r€CBYTepOC €CXID MI-10C X€KYPI np6CBYT€rOC AIß>"l1­

TIZ€ MI10YA NNAO)I-Ip€ 2MnM€2MI-IT N200Y NT>..IXnO<.J AYAL\I 210'1'­

con €loym(1) €B~I1TIZ€ MnK€OY>" MI1€lcoymN<.J 0'1' IWT(,KOYG2­

C>..2N€ MMO<.J NAI' 2MI1Tr6<.JCUlTM A€ €N~I NGI n€l1p€CBYTqoc A'IDI

n2UlB NN>..2pNn2>..noc KyplJl,JI,OC l1.\p'XI-I€mCK0I10C >..yUl NIKGJI,€Y(;

€Tr€YB>..nTIZ€ 1'11'100'1' MI1€CN~'I' €<.Jxm MMOC X€I1€TMrIG<.JXI nl1­

TICM~ tß>..I1TIZ€ 1'11'10'1 GI1P.\N I-1I1C1mT HNml)llpc MImCI\IIl\ üT­

Oy>"AB O':-

K€AIHrlIMA: * AOYC2IM€ -~ Mn€Cr>..N €20YN X€€CN~.x.1 1'1I11\AI1- 10

TICMA >..CNI-ICT€Y€ >"Cl1rOCK~pTHp€1NCyNA'iIC" AccmTM Hl'lyCTllpl­

ON" IH€p€CNOY A€ €XI MnBAI1TICMA €TOYA>..B ACMOY 2NOYO)CIJG

ApA I1€TU)(I)€I1€ €CyNAr€ 2ArOC AT€CMAAY A€ AMA2T€ 1'1I1.\1)'XIIGm­

CKonoc €<lnApAr€ ACTAOY€ 112mB €po<.J .\<.JXNOYC X€NTAC+ n€Cp~N

€AU) N€KKJI,IICIA ~yID 2ATNNIM Mnp€CBYT€rOC' NT€p€<.J€lI"I€ 0YN lf>

X€TM€ T€TCTAOYO MHOC ~<.JK€JI,€Y€ €CYN~r€ 2~rOC ~CP'XI)IICTI­

>"1'111 rAp n€XA<.J 2NT€Cnp02A1r€CIC K~N X€ArIMOY 2~pIUZ€ MI"10C:-

(a) Cy~: 2Hl1p>"N HI1€NXO€IC ie n€'Xc: NTNlU)ml1€ IIGI nepl1­

H€€Y€ Hn€IKANUlN eBOJl, 2ITOOT<.J Mn€N€IIDT Mnp€CBYT€pOC ~yO), ,
HHON>..'XOC NT€JI,IOC nA€lIDT nn rpUrOr€ €>..<.J<.JI Mn€<.JpooyO) ~<.J- 20

KA>,,<.J 2NT€KKJI,IICIA >..ym nMON>..CHIPION Hnn>..TpIAp'XIIC C€YlIpOC

I1€TO)OOn 2Hn2~NTOOY N€pUB€ MnpHC NTnOJl,IC CIOOYT €Y211Y

HNOYCOJl,CJI, 1'10'1'01'1 NIM €TN>..UlU) N2HT<.J €p€noc. 2~p€2 €I1G<.JUlN2

>..XNJI,AAY NT>..p>..'XI-I HNN€CNI-IY Hiroy €TO)OOn 2>"T€<.J211110T~KII

noy~ noy>.. KAT>.. n€<.Jp~N WI€N T€<.J2AI! €BOJl, NHI'I~Y €CP>"tl~'1 2[,

€CXIIK €ßOJl, N<.JpHnO)A NCUlTM €T€ICMI-I MM>..IUpIA X€AMIIITN NeT­

CH>..M>..>..l' NT€ n>..€IUlT NT€TNKJI,HPONOH€I , .. ':tqJN2 f.!)A€N(,2· 2'A­

HUN €C€O)Uln€
. 'X

.\r! r~~f':lf?f?Y€ 2m ANOK I1I€JI,~ €TC2~1 C€YHpOC nGrr~'I'€yc
nO)llp€ Mn€l1pC IID~, 1'1>"T€KKJI,UCI>.. Hnu..noC e€OAUlrOC NO)OnTI' 30

>..NOKn€ m>"TMnO)~ ":1[np>..N] X.J?AI~K O)JI,IIJI, €X(D! T€nOC K~ I1Ml)~1

NN>..NOß€ €TOO) NAI €ßOJl,.~YUl t;lT€Tt;I<.J1 €rUlTN MNNAO)~BTQ ·····f
>"1'1 >..JI,JI,A €YXI CBm' >..no '''be , ..' T<.Jr *

• Lies €NCYN~'iIC, ' Hes €MMyCT.
• NO)IDTn oberhalb der Zeile. ' Raum flir CAP, (rapc,,<'''''';]'/), bzw. €TOYC.
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Fo!. A.

III. AN HAN G.
Übrige Blätter des Codex A.

Fo!. B.

Verso.

[6P6]I1PID!'16 NAP2TI-lq

[NqX]OOC X€€TB€OY Hllel­

[MOO]<).)€ 2NN€NTO>,.1-l Mlltmyn3

[2NTB]BO 1'111'1 HI1ATA€1 €2PAI

[€T€]!)..NArKH: 61C 2I1T€G€

[T€NJOY AN2HAONH MI1KOC­

[MOC] 2POU) €POI N8€ NOyCI(1)6

[MA>,.]>,.ON A€ €IKI-lI1 €TK62€N·

[NA N]CAT6 €TB€N.\NOOßG

[€Tß]60Y MI1€IMOOU)€ 2110Y·

[8BJBI0' N21-lT €ICOOYN X.€­

[I1NJOYT€ +0YB€t'IX)..CI2I1T

[€T]B€OY HI1€IMOOO)€ 21'1­

OYKAPIDq €ICOOYH X6€ßOA

[2] NTMNT2)..2 NO))..X€ NN€I­

[U)P]B9~ €NOB€ 6TB€OY HI1€!­

[I1IDfKJ €BO>,. MI1)..)o..AC €l7"M_

[TP Jf-:l €BO>,. X€I1NOYT€

[iMI1CIDJMA €YXID HMOC X€­

[.\K2JQ)N a 6I1ID>,.G AYID 110>,..\KIC

[HI10JOY U)AT€I.\I1PIIT€ fi NTO'I

[U).\I1JNAY NPOY26 HI1NAY

[6TOY]NA>"0 €Y'll POOYO) 2A('ÜI

[€yt B]TON MI1ACIDMA' 2N26N­

[MA NJNKOTK €YGlIN NC€ql

[pooyJO) NTO'l €N62EOOC NTJ..­

[KAIC6] HNI162MOY 6TOYNAC­

[MIN6 MJ I1ACIDMA N21-lTq ID' Tü­

[OYNO]y 6nA2OT€ 6BO>,. xe­

[NA2BI-l]Y6 THPOy XINNT.\­

[MNTJ~OYI AY.\2€ P.\TOY €POI

J AN NXOOC NAI X6,

[OYOI NAKJ €BO>,. X6NA2BHY€

Fo!. C.

Recto.

THPOY NT.\IU.y 2HI1.\B[IOC]

AY.\26 6P'\TOY €pO-i NG[€ NOY-]

XIDIDM€ €qC1-l2 €YG€<'P[P6IJ

MMOq MI1N.\Y 6T€IN[.\ql PO-J

0YO) X60Y.\0) MMIN€[T6 T620Y]

CIA T€TNI-lY NCAT.\tY['XI-lJ

MI1NAY €T€INAP2TI-l! [N2I-lT<JJ

NTAAO) A20M X€€TB€[OY]

MI1€IMOOO)€ 2NOYTB[BO]

NCIDMA MNOYTBBO N2[I-lT]

MI1AT€€I b €2P.\1 €T6IANA[rKHJ
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Cyrill t.

[5.5] I Gott, [dessen] Ehre kein Ende hatte. Um} auch die Wagen (äPilfl ),

worauf [die] Cheruhim sitzen, ..... , und weil(?) 2 dies die Sitte (EeO~)" ..
. . . [war], seit Ewigheit, indem er (es?) ..... und alle Herrschaft von
ihm entfernt ist. Denn ([Kai] lUP) legt er nicht(?) seine [Ehre?] nieder, so
könnte keiner ihn sehen j doch (ahM) er wird gesehen [g'e]mäß (rrpa~) dem
Glauben (rriO"n,;) eines jeden unter den Heiligen und der Art [ihrer] Hein­
heit (resp. Heiligkeit). Übrigens (rrAt)v) dies sollten wir [wissen], daß, wäre
[der Herr] in der Demiitigkeit ..... geblieben, dann..... Weshalb

d[enn .....
[5. 6] I wenn er ihn (es?) nicht geschaffen hätte, ... [die] Gerechten (blKUlOc;) sind

es, welche mit den ..... kämpfen werden, woher sollen sie den (Sieges)­
kranz haben? ..... von Menschen werden ..... die Himmel woher? ..
. . . hatte er auch das Böse (resp. den Bösen) gefunden ... ]iehte es (ihn ?)
..... hatS ihn geboren in der eitlen Ehre ([KEVo]boEia)". Oder (~) weißt
du nicht [wie geschrie]ben (steht) 5 : 'Er hat einen Brunnen gegraben uUlI
ihn [ausgehöhlt]; er wird in die [Grube] fallen, die er gemacht hat. Seine
Besorgnis (resp. Mühe) wird auf ihren (sie) Kopf kommen'. Denn (-fllp) er'
hat ..... den Menschen. Gott hat den Menschen zum Herrn iihm' ihn
[gemacht. Bist du] willig, so höre zu ihm(?) das Töten, ll11cl .
sie gefunden, indem sie ..... Verrat (rrpobOO"iu) ..... töten .....

[5.7] I diejenigen welche sich zu ihr (ihm?) begeben. Um} dies haben wir von
Anfang an gewußt. Denn (luP) Naiman (sie) [richtete] für Mardochaius den
Baum auf; doch (anu) [wurtle] sein Verrat (rrpo.) [die Ursache, daß miin]

ihn selbst zuerst aufhängte 6.

§. Anthimus _ Da (ErrElbt)) Judas sei[n Verbrech]en erkannte und
seIher sein (resp. ihr) Urteil (arrarpuO"lc;) auf sich lud, wird ihm wohl (apu)

vergeben werden?
Cyrill _ Nicht (der) Reue (ilETUVOlU) wegen hat er sich aufgehängt,

vielmehr (anu) kam er zu spät 7 auf beiden Seiten, auf der der .Tnclen uml
auf der der Apostel (arr.). Und (ferner) als Judas den Heiland (O"WTtlP) sah,

t Nur hier steht der Name des Redenden so, oberhalb des Textes. ' Gd., daß .
• Lies? "'TAl"'CTq 'er wurde geboren'. Vgl. Sap. XIV 14. 4 Gd., 6peohotla 'llechtgläubig-
keil'. 6 Ps. VII 16, 17. 6 Esth. V 14, VII 10. 1 ucrTEpE1V (Num. IX 7). od., als

Letzter (wie Mal. XIX 30), od. elend (lv lvhEI'f Hiob XXX 3).
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der die Juclen in der Synagoge (cruv.) taelelte (EAETXElV), [indem Cl' sagte 1 :

'Ihr seiht] Mücken unel verschluckt ein Kamel', und manche derartige
Dinge; I unel als Cl' erkannte, daß man ihn (Jesum) haßte wegen der Menge,
weil sie ihre Synagoge (cruv.) verließen und ihm nachgelaufen waren; da
beg'ab er sich zu ihnen, indem er sprach 2: 'VVas wollt ihr mir geben und
ich will ihn auch verraten (rrupulHbOvw)?' Sie aber (bE) p;aben ihm dreißig
Silberlinge, gemäß (KUTa) dem was ge[schrieben (stehtjB]: 'Um den Preis
(Tlflil) des Geschätzten'; und si~ versprachen ihm, ihn in.. ihre ,G.emei~de
(cruvurwril) aufzunehmen und Ihm ferner den großen SItz (Ku8Ebpu) zu
[verleihen], damit 4 (?) er(?) von dem Gute (resp. den Sachen) der Armen
essen (könne), [gleichwie (?w~)] (die) Priester und Diener (-bIUKOVEIV) [des]
'l'empels. IBr aber (bE), nachdem er die Silberlinge [erhalten], ging und
kaufte den Garten (resp. Weingarten) des Blutes, den man auf Hebräisch
(-EßpalO~) 'Akeltamach' nannte 5. I Da nun (bE) der Herr dies wußte,
hatte Cl' ihm den Geldbeutel (r).wcrcroKoflOV)t anvertraut 6. EI' aber (bE) stahl
fortwährend daraus, als ob, wie (KUTa) Cl' meinte, der Herr unwissend wäre.
Und als er in die Grube des Verrats (rrpobo<r[u) hineingefallen war, da ging
er zu Kaiphas und den übrigen Juden, auf daß sie ihn zu sich nehmen
sollten. Sie aber (hE) taten dies nicht, indem sie sprachen: 'Nicht recht ist
es (OUK EEwTl) uns, daß wir ihn unter unsere Gewählten (l/lfj<po~) 7 auf­
nehmen, denn er hat seinen [Herrn] verraten (rrupublbOvw)'. Er aber (bE),
als Cl' [dies] von ihnen gehört, da (Aomov) wußte er, daß er auf beiden
Seiten zu spät kam 8, (und) er brachte ihnen elie Silberlinge 9, die er aus
dem Geldbeutel (r).,) gestohlen hatte, I (nämlich) die, welche ihm damals
übrig' hlieben, zur Zeit als er den Menschensohn in die Hände der Juden
übergehen hatte; und also warf er sie zu ihren Fiißen hin, indem Cl' sprach10:

'Ich habe übel getan, daß ich unschuldig Blut verraten (rrupub.) habe'.
Sie aber (bE) sprachen zu ihm: 'Siehe du zu'. Und als er dies hörte, ent­
fel'l1te er sich (avuxwpEIV), g'ing und erhängte sich. Wie kann ihm nun (oliv)
Buße (f1ETUVOlU) zuteil wenlen? Nachher aber (bE) sprachen sie 11: 'Uns
ziemt es sich nicht (OUI< EEwTl), sie (d. h. die Silberlinge) in den Gottes­
kasten (KOPßUVO~12) zu werfen, denn (ETTElblll es ist ein Blutpreis. Und sie
kauften (len Töpfers- (KEPUflEu~) acker, um die Fremden (dort) zu hegraben.
Ein amleres sind also (oliv) die Silberlinge die er von ihnen erhielt, und I ein

anderes die, welche er ihnen brachte.
§. Stephanus ~ Da (ErrElb~) wi!' wissen, unser Herr Vater, daß es der

Herr ist, eIer aus deinem Munde reelet, unser heiliger Vater, so (oliv) möchten

1 Vg!. Mal. XXIll 2·i. ' Mal. XXVI 15. S Mal. XXVII 9. ' Gd., weil.
• Apg. I 18, 10. • Vg!. Joh. XII 6. 1 Wörl!., ihn in unsere 1jJfl'l'o<; hineinhringen.
S llesp. der Letzle war (s. ohen). 9 Mal. XXVI! 3. 10 Mal. XXVI! 4. 11 Mal. XXVI!
6, 7. t2 So durchgehends in den sa·id. Bihelhss.

S. 12

S. 13
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wir wissen, weshalb viele von den Hellenen (EkAl]v) und den ührigen Heiden

(€8vo~) alt werden I.

Cyrill ~ Das, woriiher du fragst, wCl'den wir nicht entseheiden (/)w­

KPIVElV) können. Doch (aAM) das was wir festzustellen 2 vermögen, dem
'Maße unserer menschlichen (Anlage) gemäß, ist dies. Ich sage, daß det·
Herr ihre Tag'e in die Länge gezogen hat 3 , damit die :Menge Tage willer sie
zeugen, daß sie (doch) nicht Buße getan (f1ETUVOElV), trotz (wörtl. in) soleh'
langer Zeit (xpovo~); und ferner, (la (ErrElbill Gott vorsehend (rrpOrvlucrTll~)

ist, I so (?) weiß er, daß sie seiner ewigen (UIWVIO~) Verheißungen nieht teil­
haftig werden ü.tETExElV); denn deshalb (bu'! TOUTO rap) läßt er sie (ela), his
sie yon diesen vorübergehenden (Dingen) gesättigt sind. Unel nieht allein
die Heiden (EeVO~), sondern (aAM) auch jeden Sünder.

§. Anthimus ~ Es gesehieht, (daß) auch ein 4 Gerechter (biKUIO~) stir'ht,
(ja) Cl' stirbt (sogar) in seinem ersten Lebensalter (IjAlKIU).

Cyrill ~ Gott sieht ihre Mühe (resp. ihr Leid) und nimmt sie uud

gibt ihnen das, worauf sie warten.
§. Anthimus ~ Es geschieht, (daß) aueh ein Sünder stirht5, (ja) Cl'

stirbt (sogar) in seinem ersten Lebensalter' (IjA.).
Cyrill ~ Gott weiß, daß sie nicht Buße tun (f1ETUVOEIV) wercIen; doeh

(bE) hat er mit ihren Seelen (l/lu.) Nachsicht, auf daß sie nicht Sümlell ihren
Sünden hinzufügen; und also besucht er sie.

§. Anthimus __ I Es geschieht, (daß) auch ein Gerechter (bIK.) alt wird,

ehe er stirbt 6.

Cyrill ~ Gott weiß, daß eine Menge Seelen (l/lu.) dureh ihn selig sein
werden; und ist er fähig, Leiden zu tragen, so läßt Cl' ihn (am Lehen);
nachher nimmt er ihn zu sich in großer Ehre. Und ferner, wir wissen:
die Frucht (Kuprro~), welehe ihre Zeit yollemlet hat, die findest du l'(1(·ht

süß. Auch die Früchte (KUp.) elagegen, welche vorher (1'esp. zu Anfang') ge­
pflanzt worden sind und welche gediehen sind 7, über (rrupa) die Zeit (KUtpO~)

hinaus, auch solche haben ihre Süßigkeit. Das sind die Kleinen an Altel'
(IjA.), welche Gott gefällig· sind und die el' (in den Himmel) yersetzt.

§. Stephanus ~ Hat denn (oliv) der Mensch ein ihm von Gott LJr­
stimmtes Alter von seiner [Gebmt (conceptio)] an?

Cyrill ~ Nein; sondern (aAAU) sein I Bescheid (arro<pacrl~) ist es, wekher'
vom Herrn ausgeht. Unel die Taten (rrpiiEI~) des Mensehen selbst sind es,
welehe ihn vom Körper (crwflU) fortbringen s. Ist er (EI f1Ev) ein Gel'eehtül'

1 VgI. Hiob XXI 7. ' Aufzustellen, zu erreichen. ' \\TörB., sie in ih"en Tagen
hat verzögern lassen. 4 Gd., Es gibt auch Gerechte, welehe sterben. Satzbildnng unklar
(ähnlich z. B. Sir. XXI 12 ~(JTI 1i«voUPTia); das Ganze kommt eiuem Fragesatz gleich.
• Siehe oben. • Siehe ohen. ' \\TörB., erreicht hahen. ' D. h., die Weise he-
stimmen, auf welche die Seele den Körper verläßt.
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(biK.), so sind es die Engel (un.), welehe ihn in Ehre (T1fl~) abholen; ist er
rlagegen (EI bEl ein Sünrler, so sind es die, welche übel' die Strafen (KoAumc:;)
(gesetzt) sinrl, die ihn abholen und in (zu seiner) Bestürzung fortführen.
Und auf diese bezog sich die Bitte Davids an den Herrn, als er sprach 1 :

'Übergib mich nicht denen, rlie mir Gewalt tun'.
§. Stephanus _ Weshalb denn (allv), mein Herr Vater, (geschah es

also) dem Könige Ezechias 2 ?
Cyrill _ Sobald der Bescheid (urro<pa<JlC:;) ihn traf, bat er, und es wurden

noch fünfzehn J ahl'e seiner Lebensdauer hinzugefügt 3; und (bE) dies damit
S. 15 I du weißt, daß der Herr (den Menschen) zur Stunde, zu der er will, be­

sucht. Und auf diese Weise gesehieht es auch.
§. Anthimus _ Elias wurde zum Himmel hinaufgeführt vor dem Er­

seheinen (rrupau<rlo.) des Heilands (<rWT~p). Und wie denn (ist es zu ver­
stehen, wenn) wir finden, daß der Herr sagt 4

; 'Niemand ist gegen Himmel
gegangen; denn (EI fl~TI) der, weleher vom Himmel gekommen ist, der

Menschensohn' ?
Cyrill _ Wahl' ist das Wort des Herrn, ebenso (mlAlV) wahr ist auch

das dül' Sehrift (lPU<p~); denn (rap) er ist es aueh, der in der Schrift (rp.)
redet. ,ViI' haben erkannt, was dasWort (bedeutet)5; 'Er wurde gegen Himmel
entrückt'. Nachdem nämlich (OllV) der feurigeWagen (äpflU) diesen (sc. Elias)
fortgetragen hatte, gelangte 6 er zu den Toren (rruAr]) und das Herrnwort

S. 16 gelang zu ihm und reinigte ihn. I Dann (Ton) verwandelte sich seine
irdische Natur (<pumc:;), und er wurde Himmelsmensch ; uml auf diese Weise
kam er zu 1 den Gerechten (blK,). Das aber (bE), wonach du fragst, das sollen
wit, wissenS, gemäß (KUTa) dem Worte unseres Lehrers 9; 'Er wurde bis
in den dritten Himmel entrückt'. Es 10 redet aber (una) der Herr vom
Himmel, welcher innerhalb des Vorhangs (KuTurrETMflu) ist; und die (Be­
wolmer) des Himmels dürfen nieht alle es wagen (TOAflUV), sich jenem Orte

zu nahen, olme den Willen Gottes.
§. Stephanus _ Warum denn, mein Herr, wurde der Körper (miJflu)

des M.oses nieht gefunden? 11 Wohl (apu) deshalb nieht (fI~), weil man ihn

hat auferstehen lassen?
Cyrill _ Reeht (KUAWC:;) hast du gesprochen, daß man ihn hat auferstehen

S.17 lassen. I EI,12 ist doch nieht (fI~) von selbst auferstanden, wie der Herr?
§. Stephanus _ Man hat ihn also (OllV) auferstehen lassen?
CYl'ill _ Schön wäre ist es zu sagen: ja. Denn (rap) er befand sich

neben Elias, auf dem Berge, neben den Aposteln (urr.) 13. Indes (rrMv) hat mir

1 Ps. CXVIII 121. • Vgl. die näc11ste Frage des Stephanus. Hier also? unvollständig.
3 2 Kön. XX 6. 4 Joh. I1113. • 2 Kor. XII 2, 4; vgl. 2 Köu. 11, 11. • Ob Anspielung
auf ein Apokryphon? 7 Wörll., wurde er mit. 3 seil'e oportet. 9 2 Kor. XII 2.
10 Hier eine 2. Hand. 11 Deut. XXXIV, 6. " Wieder' die 1. Hand, " Mat, XVII 3.
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mein Vater I gesagt: 'Jeder Mensch, der dem Herru ähnlieh werden will nnd
vierzig Tage und vierzig Näehte fastet (V'l<rTEUEIV) und nichts kostet, dessen
Körper (<rW'AU) wird Gott auferstehen lassen. Allein (ana) er g'estattet os ilmüi!
nicht, zur Welt (KO<r.) zurückzukehren, damit man nicht von einem unter
ihnen meine, dies sei der Herr 2 ; gemäß (KaTa) dem was geschrieblm stehte:
'Etliehe (+ flEV) (sagen, du) seiest Elias, oder (~) einer der Pl'ophetml (lTPOCjl.y.

§. Anthimus _ Henoeh aber, wo ist er?
S.18 I Cyrill _ Der Herr hat gesagt 4 ; 'In meines Vaters Hause sind viele

\Volmung-en'. Und im Evangelium (UlUn·) hat er ferner gesagt": '])mll
Gereehten (blK.) werden zehn Städte ('ITOAtC:;) gegeben werden'. Wenn wil'
also (OllV) glauben (TTl<rnuElv), daß diese (Dinge) wahrlich so sind, so wirst
du ihn (den Henoeh) in einer von ihnen finrlen.

§. Anthimus _ Nun die Engel (aH-), haben die denn (aprl) ]i'lei~eh

(<rapE) ?
Cyrill _ Feuer sind sie und Geister (rrvEufla) 6. Werden sie aher (bE)

zur (Vollstreckung von) Aufträgen (urrobEtrflU) gesandt, so sendet er 'sie
in der Gestalt, in der es dem Herrn gefällt sie zu senden. Indes (rrAtlv):
ebenso wie er sieh in Demut gekleidet hat und zu uns kam, auf diese
Weise ist es auch bei jenen, indem sie ihre Größe im Himmel (zUI'iiek-)

S.19 lassen und den Menschen erscheinen, gemäß der ,Vürde I eines jeden.
§. Stephanus _ WeIehes ist der Unterschied (l11aKP10"l~) zwisehen l'inem

Engel (aH-) und einem Dämon (balflwv)7? Denn (Kui rap) wie es gesdu'iehen
(steht) 8, sie pflegen die Gestalt wie (wc:;) ein Engel (aH-) des Lichtes an-
zunehmen. .

Cyrill _ Ist 9 es ein Dämon (balfl.), so werden die Gebeine des l\fenselwn
ganz erbarmungslos gequält (resp. heunruhigt) 10. Der Engel (an·) des Hel'l'n
dagegen (bE) läßt jubeln die Gebeine des Mensehen im Wohlsein (resp. Ge­
sundheit) 11; und mit Worten versieht er (xoP'llE1V) den Mund dessen, dellt er

erseheinen will.
§. Stephanus _ Was hedeuten 12 die Gebäude Jernsalems?
Cyrill _ Die Taten (rrpaEtc:;) eines jeden der Gereehten (blK.) sind es.

Aber (bEl der Herr ist ihre Weihe 13.

S. 20 §. Anthimus _ Die kleinen Kinder, welehe I sterben, ehe sie die Taufe
(ßa'IT.) erhalten haben, werden sie denn (apa) ins Königreich aufgenommen?

, Wohl Theophilus. So nennt ihn Cyrill, Miss. fran~. IV 188, 190, Zoega 50, 271inf.,
und er Athanasius, Zoega 265. ' Sei der Herr: dies auf einer Korrektur. 3 ~"l:al.
XVI 14, Mk. VIll 28. 4 Joh. XIV 2. • Vgl. Lu. XIX 17. • Ps. CllI 4. 7 Vgl. 1 Kor.
XII 10. 3 Vgl. 2 Kor. XI 14. 9 Folgende Vorstellung tritt auch in einer allen sa'i,l.
Rezension der Pachomiusbiographie auf (Bril. Mus., Copt. Ca!., Nr. M2, S.:M'ä". Vgl. meine
Theolog. Texts, S.184.) 10 Griech. wohl·rapda'l"Elv. II Vgl. Ps. L 10. "Wörll., sind.

13 Es sland zuerst: die Weihe.
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CYl'iIl- (.lawohl); denn ('rap) ihrer ist es eben l • Denn ("fap) von da an 2
,

wo sie Gestalt (TTpoerwTTov) annehmen im Leibe (f,l~rpa) ihrer Mutter, werclen
sie fürs himmlische lleieh eingetragen. Femel' (mlhlV) 3

: ist die Wurzel
heilig, so sind (es) aueh ihre Äste (KAabo~); denn ('rap)4 der da heiligt und
die da geheiligt wül'den, sie sind sämtlich von einem, (nämlich) Christo.

§. Stephanus _ Gibt es denn (apa) (Hüllen)strafe (Kohaerl~)?

Cyrill _ .lawohl; Strafe (KOh.) gibt es, ebenso wie es für die Gerechten
(biK.) Ruhe (uvaTTauerl~) gibt.

§. Stephanus __ Was wil'd am Tage des Gel'ichts gescheIten?
Cyrill _ Er wird eine :Menge unter denjenigen begnadigen, welche

S. 21 bestl'aft (KoAaZ:ElV) wOl'den sind. Diejenigen aber (bE), die I nach der linken
Seite gehen, sind zu einer Auferstehung (avaerTaCfl~) des Gerichts (KpiCfl~)

(bestimmt) 5.

§. Stephanus _ Und (bE) welche sind diese?
Cyl'ill _ An den Orten der Bedrängnis a diesel' Welt (Koer.) gibt es

Menschen, die für die Vergebung bestimmt sind, und auch andere zur Be­
straJung (KoMZ:Elv) bestimmt, und (wieder) andere gibt es, die für Schwert
und Feuer bestimmt sind.

§. Stephanus _ Unel welche nun (bE) sind es, die nach der linken

Seite gehen 7?
Cyrill __ Diejenigen sind es, welche das Zeichen des Kreuzes (err.) auf

ihl'el' Stirn nicht haben s, zusammen mit denen, welche es erhalten und
verleugnet (uTToraererElv) haben, wie die Magier (f,la"fo~).

§. Stephanus _ Und was (bedeutet) 'Magier' (f,la"fo~)?

Cyrill _ Leute sinel es, clie in Büchern lesen, (und) den Dämon (bai.)
dabei beschwtlren (bnKaAElv). Denn ('rap) sie finden auch darin Ausdrücke

S. 22 (HEI~), I in anderen Sprachen 9, indem sie 10 Christum verleugnen (arror.) und
wissen nicht, was sie da sagen. Und auf diese Weise freut sich der Dämon
(bai.) selbstlI über sie, daß sie die seinigen geworden. Denn ("fap) er pflegt
ihnen mit leiser Stimme zu antworten. Doch (a}..ha) sie (cl. h. die Magier)
wagen (rohf,lUv) es nicht, an dem Orte zu erscheinen, wo das Zeichen des
lüeuzes (err.) sich befindet.

§. Stephanus _ Wird er denn nicht (OUKOÜV) auch die Übrigen be-

gnadigen, am Tage des Gerichts?

, Mat. XIX 14. 2 ""m,,(..)c kehrt S. 24 wieder. Mir sonst nur aus Urkunden
bekannt (Bl·i!. Mus. NI'. 1107 ""m'''11 lI1M-, NI'. 1122 ""m'''' 'R;>'-). Vielleicht auch Zoega
267.1 ""'11"'. Vgl. ""m'JlOO~' '''H 'von beute an'. 3Röm. XI 16. • Heb. II 11.
b Vgl. Job. V 29 + Mat. XXV 33. 6 Vgl. Al;>. ''ll:H!!l. Lemm. KKS. 509. Die Antwort
Cyrills ist mir unktar. ' Diese Frage scheint der vorangehenden gleich zu kommen.
Vielleicht ist der Text nicht in Ordnung. 8 Vgl. Apok. IX 4 usw. • A. Grohmann
macht mich auf die im NT. vorkommenden aramäischen Fremdwörter. die später zu Zauber-
formeln gebraucht wurden. anfmerksam. 'Q Od.• welche. 11 Od.• eher.

- MI

Cyrill _ .Jawohl. Denn ('rap) er hat gesagt': 'Bis anf denjenigen,
der jemandem auch nur einen Beeher kalten "Wassers zu t1'inken giht', ihn
wird man zu den zur Reehten bringen.

§. Anthimus _ \Veshalb nannte er (+ f,lEV) die Slindm' Böckr, die
s. 2::l Gerechten (biK.) dagegen Schafe 2? I •

Cyrill _ \Veil (ETTElb~) er clas Opfer (8ueria) der Ziegen uUlI dm' 1\i\(olm,

welche stinken, verstoßen, uml sielt selbst znm Opfer (8.) g'egehen hat,
ehenso wie ein Schaf, clas zum Sehlachten geführt wird 3; und fet'llül'; weil
er das Lamm Gottes ist",

§. Anthimus __ Betet jede Seele (IVU.) Gott an, wenn sie vom KÖl'pPI'

(erw.) fortkommt?
Cyrill _ Es fließt vielmehr (ahM) ein Feuerfluß vor' ihm ". Der also

(ouv), welcher ihn überschreitet (mpdv), ohne zu verbrennen, der g'elangt
zum Anbeten. Denn ("fap) dieser (Fluß) ist ein Prüfer (boKlf,la(Hll~), (und)
es geschieht dem Mensehen seinen Taten (rrpuEI~) gemäß (Kura). Ist er nun
(Ei f,lEV) ein Gerechter (blK.), so wird er zu Tau vor ihm; ist er aber (EI bE)
ein Sünder, so verbrennt er ihn.

S.24 §. Stephanus _ I Da (ETTElb~) es geschrieben (steht)", mein Vater: 'Der
den Himmel ausgebreitet hat wie ein Gewölbe (Kurrl1), indem (resp. naeltdell11
er die Erde auf Säulen (erruAo~) festgesetzt hat', so (ouv) möchten wil' wissen,
worauf der Himmel feststeht.

Cyrill _ Kannst du mich bis an ihre Grenzen bringen 7? Nein; viel-
mehr (ahM) stehen sie alle fest auf Gottes \Vort B

• Denn ("fap) von da an",
wo er sagte 10: Laß sie werden, (so) sind sie geworden. Denn ("f(ip) er gab
ihnen ihre Grenzen und ihre Maße H.

§. Anthimus _ Wird eine gereehte Seele (ljJu., bIK.) überhaupt (liAlIJc;)
die Macht (EEoueria) des Feindes sehen?

Cyrill _ Auch wenn sie (sie) sehen sollte, so ist Gott zwiseben ihnen
(beiden) j sie wird sich nicht rühren 12.

§. Stephanus _ Alle Heiden (Wvo~), welche Gott nicht gekannt haben '\
S.25 werden (doeh) nieht mpkommen, bis auf die Barbaren (ßapß·), welelw I in

den Wüsten J4 sind? .
Cyrill _ Es (steht) geschrieben 15: 'Es ist ins ganze Land ausgegangpn

ihre Stimme', das heißt (die) der Apostel (arr.); 'uml ihre Worte sinel bis an
die Enden der Welt (oIKouJ.lEV'l) gedrungen'. Uml heute ist ein äthiopisehm'
Eunueh der Kandake, Königin der Äthiopier, neben Philippus im Klinig­
I:eieh des Himmels 16.

, Vgl. Mal. X 42. 2 VgI. Mal. XXV 32fT. 3 Apg. VIII 32 (Jes. LIlI 7). • Joh.
I 29. 36. • Dan. VII 10. • Jes. XL 22 +? Ps. LXXIV 4. ' Hioh XXXVIlt 20.
8 VgI. PB. XXXII 6. • S. oben. zu S.20. ,. Genes. I 7. 11 Vgl. Sap. Xl 21.
" PB. XLV 6. 13 1 Thess. IV 5. ,. Wörtl.. Bergen. Gehirg unel Wüste waren den

Kopten gIeicb. " Röm. X 18. ,. Apg. VIII 26 fT.
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§. Anthimus _ Wie wal' Adam (beschaffen), bevor er sündigte (rrapa­

ßaivEIV) ?
Cyrill _ Er glich I den Bäumen die dort (waren), indem er selbst Frucht

(Kap.) trug, nämlich die Gebote (EVTOA~) des IIerrn. Nachdem man ihn aber
(bE) betrogen hatte, standen die Weltgeister (crTOIXEiov) gegen ihn auf; denn
('fap) sie sahen ihn, wie er gegen seinen Herrn ungehOTsam gewesen, und
wurden ihm zur Qual (resp. zur Bedrängnis).

S. 26 ~. Stephanus _ I Ein Magier (fla'fOS), falls er Buße tun (flETavoEiv) will,
wie viel Bußzeit (flETaVOIa) braucht er (-xpEia)?

Cyrill _ In einer einzigen Stunde (kann er es tun); denn ('fap) du
wirst seine Buße (flET.) an seinem Benehmen (Tporros) erkennen. Doch (una)
der Kanon (Kav.) unserer Väter ist drei Jahre 2.

§. Anthimus _ Wie steht es mit einem, dem eine Verwaltung (O\KO-
vOflia) vonseiten seines Herrn anvertraut worden ist, und er stiehlt dabei?

Gyrill _ Er gleicht gänzlich (rravTws)tdem Judas, der aus dem Geld-

saeke ('rAwcrcroKoflOV) stahlS.
§. Anthimus _ Wenn er mit ihnen (d. h. den Geldern) noch 4 ertappt

werden sollte?
CYL'ill _ Die SeInnach ist seine Strafe (t'.1TlTlflia), die er sich zugezogen

hat. Doeh (rrA~v) darf er nicht ein zweitesmal damit betraut werden.
§. Anthimus _ Du möchtest also (ouv), daß das, worin er schuld.ig·

g'efunden worden ist, von ihm gefordert (urralTEiv) wird?
S. 27 Cyrill _ I Falls er es (noeh) besitzt.

§. Stephanus - Wird der Bischof (Err.) wegen seines Völkes (Aaos) zur

Rede gestellt werden?
Cyrill _ Wohl;' doch (uAM) (nur) dessentwegen, was öffentlich ge-

worden ist.
§. Anthimus _ Was heißt 'was öffentlich geworden ist'?
Cvrill _ Das was VOT ihn (den Bischof) gebracht wird.
~ .. Stephanus _ Auf welche Weise nehmt ihr die W ahl (ljJ~qJl(Jfla)

derjenigen vor, welche ihr zu Bischöfen (Err.) weihen wollt?
Cyrill _ Wenn es nun (Ei flEV) die Bürger (-rroA1s) sind, oder (~) der

Magistrat (rrpuTavEia), oder (Ein) das kleine Volk (AElTTobllflOS), und sie schreiben
im gleichen Einvernehmen (OflOVOW) inbezug auf einen in ihrem Sprengel,
so sind wir bestrebt (crIToub!i[ElY), ihre Bitte (aITllfla) zu erfüllen. Wird uns
aber (bE) Gelegenheit gegeben 6, so suchen wir nach einem Armenliebenden
in jener Stadt (rroA1s), und wir vertrauen diesem die Herde an. Aber (bE)

I Wörll., gleicht. Vgl. Ps. 13. 2 Can. Athanas. § 41. Die Basilianischen Kanones
(Riedei, KRQ.244) geben 30 Jahre an; doch wäre eine Verwechselnng hier leicht möglich.
3 Vgl. ohen S. 54, Anm. 6. ' Üher das nnr hier und S.34 vorkommende -pE, s. Anm.
zum kop\. Texte. " Wohl Torrov hlh6va!.
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wir trachten danach, daß wir ihnen keinen Fremden noch (~) einem .1 iing­
ling geben. Sind sie aber (? bEl in Bedrängnis, so geben wir ihnen einen

S. 28 derjenigen, welche wir zur Hand haben, I nachdem wir sic ermahnt (rrapar­
lEnEIV), daß sie nicht stolz seien. Sollte es aber (bE) vorkommen, daß 11m'
Magistrat (rrpuTaVEia) nun (flEV) die Stimme (Ivi]rpOS) fül' einen gibt, das kleine
Volk (AErrToblWos) dagegen (bE) für einen anderen, so überreden wiL' die Armen
(rrEi6E1V); jedenfalls aber (rrAf)V bEl werfen wir für sie das Los (KAi]pOS).

§. Stephanus _ ,Venn eine Stadt (rroA1s) sich gegen ihren Bisehof (hL)

auflehnt (was soll dieser tun)?
Cyrill _ Er solll sich entfernen (uvaxwpEiv), damit nieht U111 seinet-

willen (+ u<POPfl~) Blut vergossen werde. Denn (rap) nie wird ein Menseh
gehaßt, der gottesfürchtig ist.

§. Anthimus _ Welche ist die größte Tugend (apET~) des Disehofs?
Ist es die (prophetische) Visionsgabe 2, oder was ist es?

Cyrill _ Es wird ihm die Visionsgabe niehts nützen im VOl'glüieh
mit dem den Bedürftigen Geben.

S.29 §. Anthimus _ Darf er S sogar I über (rrapa) das Maß der Giil(\[' (lnrcip-
xovra) der Kirche (EK.) geben?

Cyrill _ Die Erde ist des Herrn und was drinnen ist'I.Vfil'!l 01' !lenn
die Lage seines Hauses und seiner Armen nicht kennen' (voEiv)?

§. Stephanus _ Es wäre also nicht nötig (-xpEia), etwas wegen der
Armen, oder (~) der Not wegen übrig zu lassen (resp. zu hinterlassen)?

Cyrill _ Ich sage, (daß) keine Not entstehen wird durch den, der
gibt. Er empfängt (+ flEV) in Glauben (rricrTlS), gibt dann (bE) wieder in Hoff­
nung (EArriS).

§. Anthimus _ Wenn ein Mann seine Güter dem Bischof (Err.) g'ibt,
(indem cl' sagt): 'Gib sie als Almosen, oder (~) hinterlege sie in der Kirche'
(EK.)5; falls es Grundbesitz (uKiv'lTOV) ist, den seine Verwandten fortzunehmen
wünschen (, was ist da zu tun?)

S.30 Cyrill _ Die Liebe (uyarrll) I sucht nicht das Ihre 6.

§. Anthimus _ Wenn es so wäre 7, mein Vater, dann würden alle
Güter der Kirche (k) fortgenommen werden.

I Wörll., ihm geziemt es. 2 Direkte Belege für letztel'e Deutung fehlen mit·. €Ih)I't',

eigentlich ·sehen, schauen', vielleicht auch ·prophetisch vorhersehen'. Das im folgenden Satze als
Synonym gesetztes n...... Ef>.O'A gleicht (als Titel eines Apophthegmenabschnilts) Zoega 812
dem hIOPllTlKO<; der griech. Vorl\,ge (Rosweyd S. 560 XVII, vgl. dessen Anmerkung, S. 5(;1 ;
auch ROG. 1913, 137). Die meisten dort erzählten Anekdoten sind eben mit Gesichten resp,
Offenbarungen heschäftigt. • Wörtl., Vermag er. Bekanntlich aber entspricht einem €!Ij­
im Griechischen oft nichts, nur enthält das Hauptverhum mehr fnturischen resp. optalivischen
Sinn (z. B. Ps. LXXXII 1, CIII 9, Apoc. III 7). ' Ps. XXIII 1. • D. h., fiige sie dem
kirchlichen Besitze hinzu. • 1 Kor. XIII 5. ' Et',E (bzw. CE) so gebraucht: unlen
Ss. 67,91; auch Brit. Mus. Ca\., NI'. 211 h, Nr.230 (P.148), 1. Sam. XXV 8 (leg. E!lJeulIc Et',f).
S. Lemm, KKS. 234.
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Cyrill _ Gott wenigstens (una) wird lllan den Armen nicht fort­

nehmen können.
§. Anthimus _ Falls ein Mann jemandem ein Gelübde anvertraut,

(indem er sagt): 'Gib es den Bedürftigen' und der, dem er es übergeben
hat, es unter die Bedürftig'en verteilt; uml wenn elann (EInx), nachdem er
es iibm'geben, etliche ihm nachlaufen, indem sie sagen, er (eI. h. der Ver­
teilel') habe ihnen nichts gegeben, oder (~) er habe ihrer nicht gedacht

(, was danu?)
Cyl'iJj _ Dafür, wonaeh du fmgst, gibt es drei N!ög'licJikelteIl (6iT6-

eWld. Die El'ste (+ ~IEV): (entweeler) gab er (d. h. der Donator) es in An­
sehen der Person, oder nieht. Die Zweite aber (bE): er war (damals) nicht
Besitzet' des Gelobten. Die Dritte: I er hat (wohl) keinen zurUckgestoßen I.

§. Anthimus _ Und dann, mein Herr, wird man ihn zur Rechen­
sehaft (AO-rOS) ziehen, inbezug auf den Untersehied (bHiKPllJlS), den er gemacht?

CYl'ill _ Nicht wird man mit ihm roohnen, falls er sehnell und ohne

Diebstahl gibt;
§. Stephanus _ Es werden viele murren gegen den, dem man Ver-

trauen gesehenkt hat.
Cyrill _ Dies ist eben der Lohn desjenigen, der die Verwaltung eines

Besit:ws (oIKovoJ.liu) übel'llommen hat.
§. Anthimus _ Sollte es geschehen, daß er (der Verwalter, auf sein

Amt) verzichtet (urrOTaMElv) und dann (Aomov), daß der Mann (d. h. der
Donator) die W·ohltätigkeit (u'(UlTI1) bereut (, was dann 2 ?)

Cyrill _ Schnell wird el' in das fallen, was vorbereitet ist. Du aber

(bE), rette dich'!
§. Stephanus __ Der also (ouv), welcher da kommt, ziemt es sieh, ihn

zu bewil'ten (xoP1lfE1V) olme Unterschied (blaKpllJIS)?
Cyrill _ Wenn (EI J.lEV) es sein sollte, daß das Gelübde dir gehört,

so stcht es dir zu, IUntersehied zu maehen (blUKpivElV); wenn es aber (EI bEl sein
sollte, daß man dieh damit betraut hat, so stoß keinen, der zu dir kommt,
zurüek. Hat mir doeh (rap) mein Vater gesagt, naehdem ieh ihn gefragt:
'\Veshalb g'ebt ihr olme Untersuehung'?, da sagte Cl' mir: 'Weil es uns
nieht gehiil't; ja, es kann sein, daß er ganz besonders bedürftig sei'. Und
ferner sagte er: 'Sie haben Gott, dort wo sie sind'.

§. Stephanus _ Welches ist der Untersehied 4 (bIUKpHJlS) eines Klerikers

(KAllPIKOS) fiil' seine ·Weihe?

1 Man könnte allerdings die 3 IJII08EIIElC; als Fragen auffassen. ' Mir noch unklar.
Ob das Subjekt von 'verzichtet' unel 'bereut' ein und dasselbe ist? In diesem Falle wäre es
das zweite Mal kaum durch 'Mann' hervorgeboben. Subjunktiv nach Aonnlv scheint selten:
Beispiele Mingarelli S. CLVI, Rylands Cat. NI'. 94, f. 3a, PSBA. XXVII 157. 3 Ebenfalls
dunkel. Etwa, 'was den Sündern bereitet ist'? 'Rette dich', d. b. etwa 'kümmere dich nicht'.

• Das unlerscheidende Merkmal.
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Cyrill _ Wenn du ihn angefüllt findest mit auswemliggelel'llten Stellen
(urro (J"T~eous)l aus der Schrift (rpaql~) und er ein Arlllenliebel1(ler ist.

§. Stephanus _ Worin besteht der Vorrang des Erzdiakons (aPXlb.)
vor (lTUpu) den anderen (Diakonen), da (doch) das nämliehe Gebet übel' ihn

s. 33 I (wie über diese) gesprochen wird 2?
Cyrill _ (Darin, daß er) don Bischof (ElT.) an die Bedürftig'on (-XjJEin)

unter dem Volke (AUOS) olme Unterbrechung zu mahnen hat. Denn (Tap)

darübor wird 01' zur Rechenschaft gezogen werden, mehl' als (lTnjJ[() (i'lI)('1'\

seinen ganzen Dienst (bmKovia).
§. Stephanus _ \Veshalb hat er mehl' Fl'eillPit (TInpjJ1l(Jln) als (rrrl[l'x)

der Presbyter (rrp.)?
Cyrill _ Ist dies der Fall', so sehickt es sich, <laß 01' sit'h ('honsil

wio ein Subdiakon ·(urrobtul<.) betrachte. Denn ('fap) Chr'istus hat gesagt':
'Welcher ist größer, elm' (zu Tisch) sitzt, oder der da dient (bWKOVEIV)? 'rst
es nicht (J.I~) der (zu Tiseh) sitzt? Ich aber', sagte er, 'hin untor euch wi(,

ein Dienender (-bWKOVEIVr.
§. Anthimus _ \Veshalb nun, mein heiliger' Vater, haben die Kanones

(Knvwv) ihm den Vorrang (uPx~) gegeben?
Cyrill _ Wegen des Dienstes (-bWKOVElV); denn ('rap) os steht (10m

S. 34 Älteren zu (rrpElTE1), daß er sitze I und Befehl (res]J. Bestimmungen) ül'teill'.
§, Stephanus _ Und weshalb wurde Befehl (EVTOA~) gegeben, mit eim'llI

Häretiker (UIPETIKOS) nicht zu beten, selbst aueh gesetzt (KUV ouv), daß es eiu
Gelage (bElrrvov) gab und ein (solcher) dabei gofunden wurde?

Cyrill _ .Tona allein wal' os, elen Gott am Schiffe fand und er braehto
(doch) den Sturm über alle, die auf dem Schiffe waren, his er den Seinigen
aus ihrer Mitte fortgebracht hatte 5• .Toner also (ouv) sollte sich entfernen

(uvaxwpElv).
§. Stephanus _ Falls sie ihn noch inllner 6 nicht hinauswerfen?
Cyrill _ (Dafür) lllag der sorg'en 7, welehm' ihn mit dir zusammen

eingeladen hat.
§. Stephanus _ Erscheint etwa (upu) die Schar (xopos) der Heiligen,

jede für sich, in den Aeonen (ulwv)?
Cyrill _ Bist du innerhalb des Tores (lTUAI1) angelangt, von dem David

S. 35 sprach s, so wirst elu erstens (+ J.lEV) die Kincler I finden, welche Hemdes
anstatt Christi tütete, und die drei Kronen tragen: eine wegen eh l'istus,

1 nTtÖ-IIT~eOUC; ist für die Kopten Nomen geworden (wie hier, oder "noC'[llOO"; Boh.
"nolC<m'm", Mus. au;",. XVII 18, 50, ibo XXV 21) und mit den Verben '\', 0<1, EII'<, "'",,'0 u~w.
kombiniert. ' nE!!!Mj-, Nebenform von IIET!!!"q-, nerE!!!Mj-, vielleicht alterlümlich:
s. Deut. XXIV 6, Sirach XIX ·i, 15, 21, Jud. XIV 14 (val'. mo're-), Lu. XXII 47. VgJ. Rylands NI'. <\73
nm!!!"q-, CSCO.73 33 t1E!!!""'-. • Wörtl., ist diesilie Wahrbeit. • Lu. XXII '27.
5 Jona 1 4-15. 6 Über -I'E, s. S,8 des Textes, Anm. ' Ausgedrückt wie bei Mat.

XXVII 5. • ? Ps. XXIII 7,9.
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eine andere wegen der Jungfräulichkeit (rrupeEVEiu), eine andere wegen des
Märtyrertums (-I.uXPTUPOC:;). Nach ihnen die großen Märtyrer (r.I(Xp.) auf einer
Seite, ein jeder von ihnen seine Krone tragend (qlOpEIV), gemäß (rrpoc:;) seinem
Kampfe (a"(wv). Nachher dic Prophetenschal' (xopoc:;, rrpotp.); nachher die
Patriarchen (rruTp.) nebeneinander sitzend. Nach ihnen dei' Gesetzgeber
(VO/olOeETlJC:;, Moses) und die Richter (Kpm'lc:;). Nachher alle Mönche (/olovux0C:;);
nachher alle Jungfrauen (rrupe.), mit Palmzweigen in ihren Händen; nachher,

S.3ö alle orthodoxen (ope.) I Bischöfe (Err.); nachher, die Ränge (nl"fl.ux) der Engel
(an.); nachher der Vorhang (KUTarrETu<J'j.lu).

§. Stephanus _ Und nun, heiliger Vater, innerhalb des Vorhangs

(KUT.), was ist (la I?
Cyrill _ Stühle (epovoc:;) sind es, die reden 2

•

§. Stephanus _ Und nachher, wer ist (da)?
Cyrill _ Obrigkeiten (EEou<J'iu) 3 wieder.
§. Anthimus _ Nachher, was gibt es r
Cyrill 4 _ Wieder der Vorhang (KUT.)".
§. Stephanus _ Was ist diesel' Vorhang (KUT.)?
Cyrill _ Michael und Gabriel, die Erzengel (apxu"(.), sind darin 6, der

eUle auf diesel' Seite und der andere wieder auf jener Seite.
§. Stephanus _ Und wer (resp. was) ist auf der rechten Seite des

S. 37 Vorhang's (KUT.)? I
Cyrill _ Rechtseitig (ilexter) ist der Vorhang (KUT.), auf beiden Seiten,

e]lenso wie der Herr 7.

§. Stephanus _ Innerhalb des Vorhangs (KUT.), welche sind (da)?
Cyrill _ Die Apostel (eIlT.) und die vierundzwanzig Ältesten (rrpE<J'ß.) 8.

§. Stephanus _ Nach ihnen, was ist (da) ?
Cyrill- Ein verzehrendes FeuerS und ein Bildnis eines (sie) Menschen-

sohns 10.

§. Stephanus _ Ist also (ouv) Gott in einer Gestalt des Feuers 11?
Cyrill _ Falls du das materielle (U}.IKOc:;) Feuer zu durchschreiten

(blUrrEpav) vermagst 12, olme daß du gebrannt wirst, dann (+ TOTE) wirst du
den Ort besichtigen können, wo Gott ist.

Nachclem sie aber (bE) diese (Worte) gesprochen hatten, standen sie
S.38 von der Zusammenkunft (<J'uVTuxiu) auf, Gott huldigend, dem I Ehre sei,

1 WÖI.tl., Das Innere vom Vorhange, was ist es? • Vgl. Apok. IV 5. 'Vgl. 1 Kor.
XV 2L; Kol. I 16; Eph. I 21, III 10 • Cod. ]): Es sagte CyriIl. Diese Hs., sowie Cod. B,
leitet Frage und Antwort jedesmal so ein. • Anspielung auf die 2 Vorhänge des jüdisehen
~empels. • Der Zauherlext, Brit. Mus. NI'. 525, spricht von den Erzengeln, Aposteln und
Altesten, die 'innerhalb des Vorhangs' sind. Siehe dort weitere Hinweise. 1 Vgl. einen
Ansdruck bei Hyveruat Actes 318, CSCO. 43, 141. • Apok. IV 4 u. öfters. 9 Vgl. Dan.
VII 9, 10; Hebr. XII 29. 1. Vgl. Dan. VII 13; Apok. I 13. 11 Vgl. Num. IX 16.
" So Cod. D; eod. A hat: Ist da Fähigkeit, das materielle ...
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mit dem Vater und dem Heiligen Geiste (rrv.) , in Ewigkeit der Ewigkeit.
Amen: -

Das sind die Fragen (lr}TlJj.lu) des Anthimus und des Stephanus, el('l'
Diakonen (bluK.), an den Patriarchen (nuTp.) von Ägypten, uuseren lwiligen
Vaters, Apa Cyrill: - Bitte für mich.

Eiu Brief (ETll<J'.) des Al)a Theophilus, des Erzbischofs (apX1EIT.) von
Alexandrien, an Apa Horsiesius, den Archimaudriten (apX1j.l.):­

'Theophilus schreibt an Horsiesius, den Archimill1driten (ap.). Im He!'rn
S. 39 Gruß (xu1pE)! Möge unser Lehrer und der Führer jeder Seele (lpU.) dieh, I elen

Vater der Gemeinde 1 (KOlvwviu), überreden (rrEieEIV), schleunigst zu uns zu kOlll­
men, nach unserer Stadt (rro}.IC:;). Siehe, unsere lieben Diakonen (buk), Faustlls
und Timotheus, haben wir zu deiner Heiligkeit gesandt, als Wegweism,2. Denn
("(up) diese hatten uns gebeten, wir möchten sie senden; denn ("(up) sie begehrten
(ElTIeuj.lElv) unsere Brüderasketen (-a<J'KI"JT~C:;), unsere Väter, die bei euch siml,
zu begrüßen. Hat doch ("(up) die Sache deine Anwesenheit (rrupou<J'ia) ni\tig
(-XPEia). Denn ("(up) ich bin es nicht, welcher nach dir geschickt hat, sondern
(&nu) der wahre Lehrer der Kirche (EKKh.), Christus; der ist es, \I'elelw!'
dir befiehlt und dich einladet (KU}.EIV) zu seiner Hochzeit'. Und (bE) ieh
meinerseits bin erstaunt, wie Johannes der Täufm' (ßurr.) viele mit seiner

S..ie Stimme einlud (Ku}.Elv)~, I damit er ihnen die heilige Taufe (ßurrTI<J'pu) gebe;
dich aber (bE) nun laden die Taufe (ßurr.) und der Heilige Geist (nv.) (selbst)
ein (Ku}.Elv). Und siehe da! Cl' harrt auf dich, am heiligen Taufbeeken
(KO}.Uj.lß~epu), samt den (Leuten) unsere!' Stadt (no}.IC:;). Ich 5 wunderte mieh
aber (bE) ferner darüber, wie 6 all die Engel (an.) und die ObrigkeiteJl
(EEou<J'iu), ja noch mehr (j.la}.}.ov bE), unser Heiland (<J'WT~p) gekommen sind
zu meinem Opfer (eU <J'ia) und es (doch) nicht vollbracht (resp. vollendet)
haben, indem sie sagten: 'Vereinigt sich Horsiesius nicht mit uns, so ist
es nicht möglich, daß es sich vollende'. Darum (oliv) bitten wir' nun deilow
Heiligkeit, erreiche uns schleunigst; du weißt, daß Gott und die MensdlCn
deinetwegen am gebenedeiten Tanfbecken (KO}..) aufgehalten sind (KuTExElv)"

S.41 Iund das Opfer (eu.) verhindert wird. Wenn du aber (bE) kommst, so spnte dj;~h
(<J'rroubUlEIV), das Leben (ßioc:;) mitzubringen unserer seligen (pUKUpIOS) heiligen

. 1 Diesel' speziell dem Pacbomius gebührende Titel (Bril. Mus. NI'. 299, Budge Apoc. 101,
Tukl Theotok. 192), erscheint also hier auf seinen Nachfolger übertragen. • Ud., Begleiter
auf dem Weg. .' Vgl. Mal. XXII 2 ff. • Mal. III 1 ff. u. Paral!' 5 Folgende Episode
auch m der Patnarcheuchronik kurz erzählt (ed EveUs Pot,. 0,- I 4.9 7 wo statt 'L \. . ., .' ... , 'Lw-,,~J .AN->

Arsemus, U"-"*",,l-) Arsesms, zu lesen ist). Der Titel 'Diakon' weist ja auf Verwechslung
mll dem Sketischen Heiligen hin. Seybold's Hamburger Text der Chronik, S. ö7, nennt ihn 'den
beil. Arsenius'. • Wörtl., daß, siehe! 1 KaTEXElv mit E- 'auf jemanden warten' äußerst
selten. Dem Beispiele Miss. f,.an~. VIII 42 entspricht im Griech. mplflEVElV, T. u. n.', NE'. Xt
(2) 42. Ob meiue Ost,.ac" NI'. 327 zu vergleichen wäre, ist fraglich. Pistis 140,3 variiert mit
146,6, Al-. Mir unklar ist KaTEXElV Budge, Copt. Apoc,.. 92 (41 a).
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Londoner Hs.) ab, welcher Kirjaun-Chereu gegenüber lag. (Die Späteren schreiben vou ihm
diese Nachricht ab: Jal;:fil I 262, Ibn Dul}mal} V121, Ma!;:rizi 301 Wict). Joh. von Nikiu hat
schon (S. 407) eine ähnliche Erzählung, nennt 'die Trennungen' aber nichl. Zu einer Iden­
tifikation mit f] LXEbi" berechtigt weder Form noch Bedeutung unseres Namens.
1 Vg!. 1 Sam. XXIII. 2 b.!!lE ~n = Kp€fll1flUl €K, €v, Judith Vlll 24, Mal. XXll 40.
• Wört!., Wer ist denn das Schaf. • Od., ist. Vg!. Lu. I 28. • Unlcsbares griechisches
Wort. S. Anm. zum Texle. 6 Wörll., fü,' würdig gefunden. 7 S. Stern § 621.
6 GSGO. I 427 ist wohl..,.....",,;; zu lesen; der Hamhurger eod. hat O",...." 'Säule'.

traf. Nachdem sie aber (hE) (das Schiff) festgelegt hatten, ließ man es (lon
Erzbischof (apx.) wissen (J.lI1VEUElV) und er ging hinaus, um den Greis zn
treffen und er küßte (ihn) auf seinen Mund und sie beteten. Als sie mm
(hE) das Amen gesproehen, da sagte er zu dem Greise: Gebenedeit seist
du und gebenedeit sei der, der dich zu uns gesandt. Denn (rap) er ist es,

S.44 der nach dir gesandt hat; denn (rap) I ich hätte nicht gewagt (TOAfläv),

dies zu tun.
Es sagte Horsiesius: Bist du nicht (J.lij) der König des Landes I ?

Bist du nicht unser Hirt? Bist du nicht (1-111) der Stellvertreter (Ol<lhoxor;)
Gottes? Bist du nicht (J.lij) der wahre Gatte und Bräutigam (VUfl<pio<;) seincr
Braut? Bist du nicht (I-lij) der, Führer unserer Seelen (IVU.)? Bist du es
nicht (/olij), von dem wir alle abhängig sind 2? Bist du es nicht (1-111), der du
mit Christo unseretwegen redest und er hört dich an? \Vird es etwa (ouv)
ein Schaf geben 3, dessen Hirt nach ihm schickte uncl das nicht sehnell
zu ihm käme? Darum bin auch (?) ich schnell gekommen, da du mieh

riefest. Der Herr sei' mit dir.
[Es sagte] Theophilus zu ihm: Was (hast dlt für eine) Nachrieht von

den Städten (reoAl<;) und den ..." und den Gemeinden (KOlvwviu)?
S.45 I Es sagte Horsiesius: Was befragst du mich? Der Heilig'e Geist

offenbart dir all ihre Werke (Ep'fCt<Yia).
Es sagte Theophilus: Oft habe ich zu dir gehen wollen, ((loeh) nOerl

nie hat mich die Regierung (hlOiKIl<Yl<;) des Bistums (ETCI<YKore~) (dazn) be­
fähigt 6. Übrigens aber (reA~v hEl, siehe, Gott selbst hat dich gebraeht. Denrl
(KUt rup) wäre ich (zu dir) gekommen, so hätte ich allein den Scgen er­
halten. Siehe aber (hE), unser aller Herr hat dich gebraeht, damit du all
die (Bewohner) meiner Stadt (reGAl<;) segnest.

Es sagte Horsiesius: Und was ist die Schönheit der Lampe ange­
sichts der Sonne, die mitten im Himmel ist?

Es sagte Theophilus: So wie der Herr der Sonne, Christus, als er
S.46 zu den Himmeln auffuhr, ebenso bist du vor mir heute. t

Nachher aber (hE) sagte er ihm das Geheimnis (I-IU<YTijpIOV), nämlieh :
Von jeher als 7 meine Väter kamen, um die Taufe (ßum.) am angemessenen
Tage zu erteilen, da pflegte, als sie noch (En) am 'faufbeeken (KOA.) beteten,
eine Lichtrute (-paßho<;) 8 zu kommen und die Wässer einzusegnen (<Y<ppayil.E1v).

Väter, Apa Paehomius', des Vaters der Gemeincle (KOIVWVIU), und des
Theodorus, des sanftmütigen (l'esp. milden) .Tüngers (I-IUe'lTij<;), weleher sieh
die Einfalt und den Rang (niEt<;) von .Tohannes (lem jungfräulichen (reupe.~)

wählte. Leb' wohl, du Gottesfürchtiger!'
Nadulem aber (hE) Faustus und Timotheus, die Diakonen (hluK.) der

Kirche (EK.) Alexandriens, den Brief (ETCl<Y.) empfangen hatten, da karnen
sie naeh dem Süden Ägyptens, eilends (? ßEP11Tw<;), und suehten, von Ge­
meinde zn Gemeinde (KUTU KOIvwviuv), nach Horsiesius. Ihm aber (hE) wurde
die Saehe in einem Gesieht (öPUl-lu) geoffenbal't, ehe sie ankamen: 'Stehe

S.12 auf I nnd geh; und feiere mit den Brüdern im Feste'. Die Angelegenheit
aber (bE) in Betreff der Taufe (ßure.), die wurde ihm nieht geoffenbart. Als
die Diakonen (hlUK.) nun wanderten, da erreichten (KUTUVTUV) sie jenes Kloster
(n'mo<;) und naehdem sie den gefunden, den sie suehten, gaben sie ihm
die Sehriftstlicke des Erzbischofs (apx.). Uncl als er sie (die Schriftstücke)
empfang'en, verbeugte er sich vor ihnen (den t'chriftstüeken), indem er sprach:
'Wer hin ich denn, daß die Mutter (les (sie) Herrn zu mir kommt

3
? .Ta,

nieht allein (ou J.lGVOV hEl seine Mutter, sondern (aHu) seine wahre Braut
(VUJ.I<Pll).: Er nahm also (ouv) die Brüder zu sich und ließ sie mit vielen
unter den heiligen Brüdern aus (resp. in) der Gemeinde (KOlvwvlu) zusammen­
kommen (<YlJVTUXUVHV). Eilends aber (-<Yreouhij, hEl maehte er sich auf den
Weg, auf einem kleinen Boote (<YKU<PO<;), samt den Brüdern, die naeh ihm

S.13 gesandt worden waren. I Und also, binnen sechs Tagen" erreichten sie
(KUTUVTUV) Alexandrien, während er den Diakonen (hlUK.) mit vielen guten
\Vorten (resp. Reden) am Boote (<YK.) predigte (KUTI1XE1V), die wir (weiter)

unten finden werden.
Der Et'zbischof (apXIETC.) ging also (ouv) heraus und kam bis zu 'elen

Trennungen' (EI<; Ta <yxwu)" mit der Geistlichlmit (KAilpo<;), bis der Greis ihn

t Hier Pachömö, ·eigent\. 'der große P:. Siehe PSBA. XXI, 247, Lemm KKS., Nr. XIV.
Weiter unten einfach Pachöm. Unser Text nimmt also an, eine Lebensheschreibung (und
zwar eine gemeinsame, von P. und Th. zugleich) sei schon bei Lebzeiten ihres Nachfolgers
Horsiesius niedergeschrieben gewesen. Vg\. Ladeuze, Etnae 76. • Wohl der Apostel (z. B.
Pistis fi7, 2Bl, Budge Gopt. Ho",. 29, Budge Apoc,.. 59) ; doch tr"p8€voe; zuweilen auch vom Täufer
(Budge Apoc,.. 129, 145, PSBA. XXX 258, Rossi I, iii 58). • Lu. 143. • Ist eine
solche Schnelligkeit wahrscheiulich? Rechnet man die Fahrt von den Pachomianischen
Klöstern (etwa von Fau) an, so hätte man bis Alexandrien über 800 Kil.; rechnet man aber
hloß von Aschmunein, wo Horsiesius sich nach der arah. Erzählung (s. oben S. 13, Anm.),
hefand, so nur rund 550. Zu dieser Kürzeren Strecke nun genügten eben etwa über 6 Tage
(nach den Angaben W. Sieglins, Texte n. Unt., NF. Xl 2, S.136. Über die dort in Betracht
kommenden ßerechnungen, s. auch S. LebedelI im GI.,.ist. IVostok I 163). • Ob Eie; hier
ßestamHeil des Ortsnamens ist? Der Kopte hat es als Präposition gebraucht. Der Ort kehrt
Br. Mus. 01'. 7029, Ss. 'i«>, "0 ('ein kleiner 01'1", 'der Hafen von' CXICCb.) wieder; ebenfalls als
Umladungshafen für Nilreisende. Aus dem Altertum nicht überliefert, scheint er in arab.
Zeit wieder aufzulauchen, wie mich R. Guest belehrl. Nach Ibn 'Abd el-~Takam (ob. 870)
zweigte die Süßwasserzufuhr Alexaudriens bei dem Orte L.....l Kisd (so vokalisiert in der

Schriften der Wissenschaftlichen Gesellscilaft in Straßbnrg XVIII. ß
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Doch (bE) in diesem Jahre sind wir nicht würdig gewesen, dies zu sehen.
Da ich mich nun (bE) fürchtete und betrübt war, offenbarte ich die Sache
der Geistlichkeit (KATlP0C;;). Und (bE) in der Nacht des Samstags (O'aß·) ging
ich, um das Opfer (8uO'iu) (larzubringen; und ich hOrte eine Stimme aus
dem Altarraum (8UO'IUO'T~pIOV), die sagte: 'Kommt Horsiesius nicht, so wirst
du das nicht sehen, was du (zu sehen) begehrst'. Als ich aber (bE) von dir

S.47 gehort, da wurde mir meine Freude verdoppelt; und (bE) sofort sandte I
ich mn dich. Du aber (bE), gut (KUhWC;;) hast du getan, daß du kamst.
'Wisse nun, daß du nicht meinetwegen gekommen' bist, sondern' (aHa)
wegen des Befehls des Herrn. Stehe also nun auf, lass uns nach dem
Hause dessen gehen, (nämlich) Christi, der nach dir gesandt hat; denn (rap)

dort wartet er.
Sie gelangten (KtLTuvnlv) also (ouv) zur Kirche (k), am großen Rüsttage

(TlUPU<1KEU~) des großen Pascha (naO'xu), früh morgens am Samstag (O'aß·).
Und er (sc. Theophilus) öffnete den Taufort (ßunTIO'T~pIOV), und es wurde
ausgebreitet 1, wie gewöhnlich 2, die heilige Liturgie. In dem Augenblicke
aber (bE), da er auf daS" heilige Taufbecken (KOA.) zuschreiten wollte, um
zu beten, (da) bat (uhe.'iv) er den Greis, er möchte ihm eine Tuniea (hßliliJv)

S.48 geben unel eine Melote (od. mappa) s. I Uml (bE) nachdem er sie erhalten hatte
(und) während er sich noch (ETl) umgürtete, sah er die Rute (pdßboC;;), die das
Wasser 4 ei.nsegnete (O'q>purl[ElV). Als er aber (bE) sich fürchtete und sich
entschloß, nicht zu beten, denn er war befriedigt, da sagte Horsiesius:
'0 nein (resp. nicht so)"l Zur Zeit, als du zuerst betetest, bis wie weit bist
du gelangt in deinem Gebet (npoO'EUX~)?' Der Bischof (En. sie) aber (bE) wußte
es (uI0'8aVEO'8m) und er fing (apxElv) von dort an. Und auf diese Weise vollzog
er die heilige Taufe (ßan.), während HOl'siesius dem Erzbischofe (apx·) zu
Füßen saß, offentlieh (b1lfl00'Itf), auf dem Schemel (lJ1TOnOblOv). Denn (rap)
also hatte er es verlangt (uITElv), indem das Volk (bijfAoc;;) ihn sah. Nach
dem Tage der Taufe (ßan.) aber (bE), früh morgens am Sonntag (KUp1UK~),

S.49 schritten sie (npoEPxEO'8m) zur Hauptkirche (Ku80htK~)6, I indem der Erz­
bischof (apx.) auf seinem Esel ritt 7, seiner Gewohnheit (E80C;;) gemäß (KuTa),
während der Greis seinerseits zu Fuß ging, zusammen mit all den übrigen

1 Dieses Verbum ebenso von liturgischer Handlung in Kairo Nr.8089 (siehe Lemm,
KKS.579), Brit. Mus. Nr. 995. Welches gricch. Wort hier gemeint wird, weiß ich nicht; sonst
entsprechen ihm EK-, 1rapu'rE\vElV, a;pwvvuvm, blU(JKEhuvvuvm, avo\TE'iv, aVU1tTUaaElV u. ä.
'Wörtl., die Gewohnheit der h. Liturgie. S Die Mappa der Kopten, wenigstens in späteren
Zeiten gleicht der Albe (Kireher 121, Wansleben Hist. 60, A. J. Butler Copt. Ch. 11 109). Das-
selbe Wort vielleicht auch S.55. • Wörtl., die Gewässer. 6 Griech. wohl I-ll'\blll-lw<;,
, Zum Gebrauch dieser Bezeichnung vgl. PSBA. xxvn 171. Weitere Beispiele: Rossi, Papiri
n, iv, 59 c, Synaxar 28. Baschaus (Epiphanius), Patriarchenchronik, Patr. Or. V 194 (vgl. Abu
Sillih f. 60a), Wessely Stndien 1lI Nr. 96. ' Der Patriarch besteigt eine Eselin (ddbbah),

j'at;. 0,.. V 17; ein Bischof, ibo 109.
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MOnehen (flOV.), welche (es) gehMt hatten und zu ihrem Vater (d. h. dem
Horsiesius) hingekommen waren. Und auf diese Vveise wurde das Fest
verdoppelt (-bl1TAouc;;): die Auferstehung (ava(JiUO'IC;;) und die Taufe (ßarr.);

und dies wird bis auf heute g·etan.
Nachdem der Erzbischof (apx.) den Greis ZUl' Mahlzeit (aPlO'TOV) geladen

hatte, da ging er ohne Zögern, da er erkannte, daß er der Erzbischof
(apx.) war, der (es) ihm befohlen hatte. Als er nun (bE) mit anderen Müneholl
(flOV .) aß, da sagte der Papas (71ana~) dem Horsiesius: Die hoilige Gmncinlle
(KOIVWVIU) hört nie auf, gute Früchte (KOp710C;;) hervorzubringen 1.

S.50 I Es sagte Horsiesius: Die Kirche (EKK.) ebenfalls (OflOIWC;;) (nicht). Denn

(rap) untaugliche Laien (AutKOC;;) sind wir.
Es sagte Theophilus: Freude und Vergnügen und Reichtum ist es,

in der Einsamkeit zu leben (~O'uxa[E1V).

Es sagte Horsiesius: Der, der in der Einsamkeit lebt (~O'ux·), hat
keinen Lohn wie der, dem man ganz Ägypten anvertraut hat; denn (rrip)
wenige sind es nicht, die durch ihn selig werden sollen. Denn ('flip) der
Einsiedler (-~O'uxa[E1v) freut sich und rettet sich selber 2

; wie (KUTa) es ge­
schrieben (steht): 'Rette dich selbst auf den Berg' 3. Als jener Gerechte
(b1K.) aber (ahM) um Segor bat (uhElv), da sagte zu ihm der Engel (an.) deß

S. 51 Herrn 4: 'Siehe! Dein Antlitz habe ich bewundert bei diesel' Saehe; I beeile
dich also und gehe zu ihr hinein'. Uml der Herr hat die Stadt (rroAIS)
wegen Lot allein gerettet, weil er' gebeten hatte (uITElv), in sie hinein zn
gehen. Ebenso ist es auch mit dir; ganz Ägypten wird heute dUl'eh deine

heiligen Gebete gerettet, du Freund Christi.
Es sagte Theophilus: Als du dich entsehlossest (mi8ElV), stwng zn

leben (aO'KElv) im Mönchsgewand (O'Xilflo, flOVUX0C;;), was war in deinem Herzen?
Es sagte Horsiesius: Mein Gedanke war dies: schon bin ioh tot lind

bin in die Strafe (KOAOO'IC;;) geworfen. Und nun bete ich jetzt: 'Bring'ü mich
hinauf, daß ioh Buße tue (flETUVOElV)'. Denn (rap) so geziemt es dem l\fnnohe

S.52 (floV.). Mögen aber (bE) deine Gebete I mich treffen, wann ioh zum IJerl'll
gehe, (zum) Orte, dem ich entgegensehe 5.

Es sagte Theophilus: Wie viele Jahre sind es nUll, seit du Möndl

(flOV.) geworden bist?
Es sagte Horsiesius: Es siml schon seohundsechzig Jahre und lmiue

einzige Vorschrift (EVTOA~) habe ioh vollbracht, (ich meine,) die des Greises 6.

Es sagte Theophilus: Kommt einer zu euch, der Frau hat uml Kindm',

nehmt ihr ihn zu euch?

1 Od. als Fragesatz. ' D. h. ? freut sich, wenn er sich seIher retten kann.
S Gen. XIX 17. • Ib. 21. • Resp., auf den ich warte. ' Wohl, des Fathomins.
Die hier angegebenen '66 Jahre' tragen zur chronologischen Bestimmung kaum bei; sind
uns doch Geburts- und Todesjahr des Horsiesius ganz unbekannt (s. Ladeuze 200).

6*
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Es sagte HOI'siesius: Eine Vorschrift (Evr.) haben wir, eine von denen

unseres Vaters, keinen Menschen zurückzustoßen, der zu uns kommt, wegen
des Gebots (Evro}"fll des Evang'eliums (Eucrr.) ': 'Wer nicht Frau verläßt und

S.53 Kinder um meines Namens willen, I ist meiner nicht wert'. Wer also (ouv)

zu uns kommt, den nehmen wir freudig' auf.
Es sprach aber (bE) der Erzbischof (apx.) mit ihm in Betreff seiner

Weihe (XElporovElv)2. Doch entschuldigte sich (arro}.ori[EIV) der Greis (mit
elen Worten:) 'Das Nötige (xpEia) haben wir durch die, die zu uns kommen'.
Der Greis aber (bE) hat (ahElv) den Erzbischof (apx·), da$ereirieriBi'ief
(Err.) scheeihen möchte an seine Mönche (flov.), sie mit dem Worte des Herrn
tröstend"; und er schrieb ihn in dieser Form 4 (rurros) also, wie folgt: -

Der Brief (br.) des Apa Theophilus, des Erzbischofs (apx·) von Ale-

S. 54 xandrien (Rakote), an die Mönche (flOV.), die Brüder; I von Pbau 6, (über­
bracht) durch Apa Horsiesius, den Greis: - 'Gerecht (biKatos) ist der Herr
und wirf1 euch seiner Güter (ara8ov) nicht berauben 7. Er verspricht und
er giht, und was er gibt, hört nicht auf. Dem, der ihm ein hißchen gibt,
verg'ilt er vielfach wieder. Reich ist der Herr; er nimmt von den Armen 8.

Die welche wohlhabend sind im Jjeben (ßios), von solchen nimmt er; und
wieder die, welche nichts haben, von solchen nimmt er ihren guten Willen
(resp. ihr Vorhahen rrpoaipHns). Gerecht (biK.) ist der Herr in all seinen
Werken 9. Des Herrn Hand ist es, die da nimmt durch die, welche den
Armen geben. Und deshalb haben unsere Väter geschrieben: 'Du sollst
keinen zurückstoßen, damit du nicht den Herrn zurückstößt: Nun aber (bE),

S.55 0 ihr Kinder Johannis, I ich bin erstaunt und fürchte mich (es) zu sagen:
heute hat Johannes det' Täufer (ßurr.) nochmals nach seinen Kindern gesucht
und 10 (nach) seinem Gewand (lJXi1fla), am Tauforte (ßarrTllJT~plOV),dem Orte der
Verzeihung' 11. Jetzt also hat er gesucht und hat diese große, echte Perle (flap­
r aplrl1s), Horsiesius, gefunden, den, dessen Ruhm und Weisheit (E1TllJT~fll1) den
Himmel erreicht haben. Gedenkt nun, wem zu Liebe ihr euren Besitz (lmup­
xovra) habt verlassen; und auch sogar das Haar eurer Köpfe habt ihr von euch
weg'geworfen und habt euch mit einer Kutte (}.EßITwv) oder (~) einem demütigen
, •••• 12 heldeidet IDld die Befriedigung des Magens verlassen und euch

1 Vgl. Mat. XIX 29, X37, Lu. XIV 26. • Zum Priester, sagt die arab. Fassung (s,oben);
hier aber (S. 50) nennt sich H. XalI(O,. Zur Zeit des Pacbomius war noch kein Kleriker unter
seinen Mönchen (BIO, § 18). ; Arah. (s. oben) hat: nnd er bat ihn, dies bei ihm zu
unterlassen, für ihn zu beten und ihn in seine Heimat zu schicken. 4 Tinro, öfters wie
hier; z. B. Apg, XXIII 25, Conc. Epbes. in Miss. fran~. VIII 25, 29, 56, 74, 140. • Nicht
ganz sicher zu lesen. 6 Über Schl'eibungen dieses Namens s. meine TheoZ. Texts from
C01'I. P"py"i, 1913, 177. ' Vgl. Ps. LXXXII[ 12. 8 Man erwartet: er nimmt nicht.
, ? Bar. 11 9. 10 Das 2. on scheint überflüssig. 11 Gibt? iXMT~P10V wieder.
" Unlesbares Wort. Sollle mit en- anfangen; etwa Nhuf}a? Allein die Schreibung ii = en

wäre in dieser allen, genauen Hs. kaum anzunehmen.
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S.56 das Fasten (vl1aTEia) gewählt, das euch zu I jeder Tugend (apm\) flihrt. Ge­
denket, daß ihr eure Eltern verlassen habt und eure Kinder und eUl'e Brüder
und eure Verwandten (lJUnEV1l<;), weshalb oder (~) wem zu Liebe? Odor (I))

hat man sie euch weggenommen, oder (~) hat man euch ihrer beraubt?
Nein! Vielmehr (anu) habt ihr selber auf sie verzichtet (arrorulJO'EIV)..Ihr
habt alles zurückgelassen IDld habt euch Gott gelobt, in Glaube (nio'TlS)
lmd Hoffnung (EArriS), Doch (a}.}.u) höret dagegen jetzt auf ihre (sie) Vm­
geltung. An Stelle eines Hauses, das Himmelreich j an Stelle von Cl HI:ton
und Feldel'Il, das Paradies (napub.) ; an Stelle des Fastens (VljlJ.), ([m' Baum

S. 57 des I Lebens; an Stelle des Geruchs des Fastens (Vl1lJ.), der in eurem Mlinde
ist, der Wohlgeruch des Altars (BumalJTllPIOV)j an Stelle (leI' Hitze umL
der Feuchtigkeit der Kleider werdet ihr euch in Ehre und Lieht in den
Himmeln kleiden; an Stelle der Kälte und Hitze (lCaufla), eine ruhige Luft
(a~p) in der Stadt (rro}.IS) des Herrn; an Stelle von Söhnen und 'I'öehtern
und Geschwistern, oder (11) eines Vaters und einer Mutter, oder (~) Ver­
wandter (lJUnEV~s), die Engel (un.) und Erzeng'el (arxun.), und an Stelle
von Besitztum (rrpolJobos) und Edelsteinen, oder (~) Gold, oder (i\) Silber
eine Krone Christi I, Dml wer ist es denn jetzt, der sich nicht die ewig('n
(Dinge) wünscht, mehr als (rrapu) diese (irdischen)? Wer ist es denn jetzt,

S. 58 der I nicht die himmlischen (Dinge) lieber als flie irdischen wählen wir([?
Wer ist es denn jetzt, der nicht hinauf gen Himmel, der ihm ül'iilfuet wird,
gehen will? 'Ver, dem diese Verheißungen vorbereitet sind, möehte nieJlt
Mönch (flOV.) werden? Wer wird auf eine keusche Frau verzichten (ürro­
TÜlJaEIV), die ihm verlobt isP, außer (EI fl~Tl) einem Verrückten? Diese (Ding'(')
nun also, ich bin es, der euch für sie im Auftrage Christi bürgt, () meine
geliebten Söhne! Wahl' ist das Wort und aller Ehre würdig". Mög'e
dies euch also (ouv) klar werden: dem, der seinen Kampf (arUJv) sehön
(Ka}.ws) vollbracht hat, wird mehr g'egeben, als was wir gesagt haben. Vier

S. 59 aber (bE) abfallt, der wird den Tieren (BI1Plov) zum Fraße I werden, die ;lIIf
der Straße sind. Möge aber (bE) fIel' Gott aller Gnade und alles Trostes ,1
euch Kraft geben und euch befestigen. Möge der Herr eure Laufbähn
(bpoflOS) standhaft undol{ne Neid (q:>8ovos) erhalten. Lebt wohl l'

Der heilige Mann aber (bE), Apa Horsiesius, nahm die Schriften, lIaeh­
dem er folgenden Auftrag (rrapanEAia) seitens des Erzbischofs (ürx·) mup­
fangen hatte: daß (waTE) er [herumgehe? 5] in (Karu) den Städten (reo}.I<;) ,

• D. h., eine von Christo verliehene Krone. ' Zu 0<1 \:'.,ult, s. Winstedt, 1'lteo!Zore lBf!
(leg. Hen'f6qO<I \:'.,un n6q), Rossi, Pa1'iri II, i 12a (Maria ging zu Elisabeth CTpEe'''' ~h'H

mU'\:'.6IlltHC), Brit. Mns, Or. 6802, Z.z, (0<1 \:'.,un "'[e"!!lecpe Alfi!!l"PC !!lILI'), MS. Curzon lOH,

....ll& ('Schon bist du der himmlischen Heerschar zugerecbnet' 6~"U C6~'0<1 ~"H1 .•LIlO \-C'lO"­
mCT/c). Aus diesen Stellen erhelll sehen die Bedeutung. Die Redensart ist mir sunst Il1l­

bekannt. VgI. ,\-\:'.",n U7l'07l'POIKElO, llvEOßm Epiph. AncOl'. 105, 6 (I(. Sächs. Ges. Wiss., Berichte

1902, 144). s 1 Tim. I 15. 4 1 Pet. V10 + Röm. XV 5. • Unlesbares Wort.
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durch ganz Ägypten. Und also gelangte er (KUTUVTUV) zur Thebais 1, un

Frieden (Elp~Vll) Gottes. Amen.

Diese sind die Fragen (~i]TIl~U) des Faustus lmd des Timotheus, der
Diakonen (huk) der Kirche (EK.) Alexandriens (Rakote) an 2 den heiligen

S. 60 llorsiesius, den Archimandriten (uPX1/.lUVhp1TIlC;), I welche sie im Boote (O"KU<pOC;)

fi'agten, als sie nach Alexandrien fuhren,
§. Faustus _ Weshalb, meiu Vater, steht es für uns geschrieben 3 :

'Gib dein Geld auf Wucher'; an anderer Stelle wieder inbetrefl'uesGe:
rechten (hlJeUloc;) 4: 'Sein Geld hat er nicht auf W ueher gegeben'. Was ge­

ziemt uns also (ouv) zu tun?
Es sprach llorsiesius mittels Ulpius ("mßIOc;) seines Dolmetschers"

(EP/.lllVEUT~C;), des Panopolitaners (rruvorroA1TllC;); er sagte: Weißt du nicht, daß
alle Dinge, dIe im Alten (rruAUlu) (Testament) geschrieben (stehen), ihre
Auslegung (Ep/.lIlVEla) haben? Von den Alten (upxu'ioc; ~Ev) wurden sie auf
fleischliche Weise (O"UPK1KWC;) geschrieben; jetzt dagegen sind sie (d. h. die
Schriften) bis auf die Kinder des Brautgemaches 6 auf geistliche Weise
(rrvw~IUTIKWC;) gekommen (KUTUVTUV). Dieses Wort nun (hE), das er gesagt:
Gib auf Wucher, dies (bedeutet) es. Er sagte 7: Willst du deinem Nächsten
nicht barmherzig sein, so gib ihm dennoch (KUV) wegen des Trostes des Wuchers

S.61 I unterdessen (TEwc;); beende seine Not (XpEIU). Der (Befehl) aber (hE), nicht
auf Wucher zu geben, dies (heißt) geben, ohne darnach (später) zu fragen 8.

Unsere Väter pflegten uns zu sagen: 'Verteile sie (cl. h. eure Güter) an die
Bedürftigen'; uml ferner: 'Es soll keiner zu dir kommen, um auf Wucher
auszuborgen'. Was aber (hE) andererseits die geistliche (Bedeutung) (rrvEu­
/.lUTlKWC;) betrifft, so ist das geschmolzene Silber (d. h. das Geld) das Wort
der Lehre (resp. der Belehrung), welches im .Munde dessen ist, dem das­
selbe vom Himmel gnadenweise (KUTU-) gegeben worden ist (XUpi~E1V), indem
er da sagt: Deinem christlichen (XP10"TlUVOC;) Bruder nun (/.lEv), ihm sollst du

1 Anlautendes -r-, wie gewöhnlich, für den Artikel gehalten. • Griech. wohl TrPÖ~ TOV.

S ? Deut. XV 6, 8, 10. Schenute zitiert ähnliche Worte (C8CO. 42 64, 65; vgl. Leipoldt,
Schenute 169). 4 Ps. XIV 5. • Wohl OÖX~IO~ zu lesen. Eine sonst nicht bekannte
Persönlichkeit. Theodor der Alexandriner, der Interpret Pachoms, hatte auch dessen Nach­
folger, Theodor, denselben Dienst geleistet (Ep. Ammon. §§ 2, 14). ' Vgl. Mat. IX 15 und
Parall. ' Auffallend ähnlich ist hier die Auslegung Schenutes (a. a. 0.,65, u): 'Da
Moses wußte, daß der Mensch dem' Bedürftigen nur uugern gibt, so hat er ihn auf diese
Weise verlockt (resp. gefangen), ihn überredend, dem Armen (doch) zu geben, daß er nicht
sterbe, indem er sein (des Gebers) Herz durch die Gelegenheit des Wuchers hinreißt; so daß
er, will er dem Hungrigen, wegen seiner (eigenen) Unharmherzigkeit und Unmenschlichkeit,
nicht geben, (doch) vielleicht auf Grund eines Gewinns (resp. Vorteils) geben wird. Denn
der, der auf Wucher dem Bedürftigeu gibt, der gibt nicht aus Barmherzigkeit, sondern
wegen des Wuchers, auf den er rechnet'. • VgI. Lu. VI 35, das sa'idisch laqtet: ' ... und
gebet auf Wucher, indem ihr nicht hoffet, etwas (dafür) zu nehmen'.
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es (die Anleihe) geben, auch (Kav) wo er dich nicht bittet, das heißt, ohne [
Wucher. Der Fremde aber (hE) dagegen, der sich an dich wendet, das ist der,

S.62 welcher die Taufe (ßurrT.) noch nicht empfang'en hat, I gib sie (die Taufe) ihm
(+ /.lEv),nimm ihm aber (hE) seinen Wucher; das heißt, nimm ihm seine Buße
(/.lETUVOlU) mit Freude, wissend, daß durch dich eine Seele ([~u.) heil ge­
worden ist. Gib aber (bE) gut darauf acht, daß du mit der Lelm des
Wortes Gottes kein Geschäft treibst (KurrllAEuE1V) 2.

§. Tilnotheus _ Wir haben gehört, daß der Greis Pachtllll viele

Wunder tat.
Horsiesius _ Wenn er sie auch (Kav) tat, so ließ er doch (aAAu)

niemanden wissen, daß sie durch ihn geschahen. Denn ('fUp) mein Vater
Theodorus hat gesagt: Brachten sie ihm jemanden, der einen Teufel (hm­
/.lOVIOV) hatte und baten ihn für ihn, so pfleg'te er nicht einzuwilligen (lTElOElV).

S.63 Lauerten sie aber (hE) auf ihn an der Tür (rruhll) und I warfen sich vor ihm
nieder, so tat cl' wie einer der 3 über sie zOl'llig war, uml er schlug

4
den

.Mann, als wollte er ihn von sich treiben; und also pflegte Cl' zu heilen".
§. Faustus _ Ich habe gehört, daß er sich niemals erziil'llte.
Horsiesius _ Ein .Milder wal' cl' wohl (/.lEv) gegen jeden, der ihm be­

gegnete. Denn (ETTElhi]) wenn ein .Mann ihm begegnete, da offenbartn ihm
der Herr seine Taten (rrpuE1C;), ob er (Kav) ein Gerechter (hiKUlOC;) sei olhw
(Kav) ein Bösewicht (aO"Eß~c;). Wal' es nun (/.lEv) ein Sünder, so traf ihn (l'achol.n)
der Gestank seiner Sünden 6; wenn er aber (hE) ein Gerechter (bIK.) war,

S.64 so traf ihn der Wohlgeruch seiner Taten (rrpiiE1C;). I Doch (rrhi]v) wal' er recht
mild gegen die Sünder, damit auch sie sich fürs Gute ereifern (lJrrolJbul.E·lV)
möchten. Fiel aber (hE) wieder einer von seinen Söhnen, während e/' ihn
belehrte, in Übeltun (-rrpaEtC;), nach dem Tadel, so pflegte CI' ihm das Ge­
wand (O"xf\/.lu) zu nehmen und ihn von den Brüdern fortzutreiben 7.

§. Timotheus _ Werden die Gerechten (h1K.) kmnk, was sagt ihr von

ihnen?
Horsiesius _ Da meinen wir, daß der Herr sie ulll'eg't, noeh mehl'

um die Tugend (apET~) zu kämpfen (a'fwVI~EtV), welche sie (schon) besiti\en.
§ Faustus _ .Mein Vater, wenn es (aber) ein Sünder ist?

S. 65 Horsiesius _ I (Dann) regt er ihn an, daß cl' von seinem ühlen ,Vngn

zmückkehre und Buße tue (~ETuvoElv) und lebe 8.

1 Die Redensart gleicht, glaube ich, """'E!!! "-. Vielleicht nur Verschreibung.
• Vgl. 2. Kor. Il 17. • WörlI., wie die, welche. 4 Daß \,"'11, wenn selten, auch dies
bedeutet, hat schon Zoega 596n., bemerkt. Beispiele: Rossi I. v. 50 ""1\'''"<) m«!'Ic, lJrit. Nlus.
01'. 6802, Jo,'C:, "'<)\',,"<) .. , E'r.M.J[·[E "\''''1<). • Od., wurde er (dm' Besessene) geheilt
(doch weniger wahrscheinlich). Eine solche Heilungsmethode wird von Pachomius sonst
nirgends erzählt. ' Vgl. Paralip. § 7, Mus. Gui".. XVII 477, auch B[o~ § 72 (über die
Gabe, Gerechte und Siinder zu unterscheiden). 7 S. J[us. G.d".. XVII 430, 4BO, 510, 518.

Vgl. Ladeuze 303. 8 VgI. Ez. XVIII 23.
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§. Timotheus _ So ist denn (oliv) die Krankheit die Anregung der

Seele (4'u.)?
IIorsiesius _ Jawohl. Eben deshalb flehen viele Gott an (und sagen):

'Heile mich und ieh werde Buße tun' (J.lET.); und wenn der (Betreffende) auch
(KUV) dem Tode nah gekommen ist, so heilt er ihn (dennoch).

§. Timotheus _ 'Wird Gott den Mann zur Rede stellen wegen seines

Hineingehens zu seiner Frau?
HOl'siesius _ Nein. Doch (aAAU) nur falls er seine Grenzen inne hält.
§. Timotheus _ Welche sind seine Grenzen?

S.66 HOl'siesius _ Viele gibt es unter den Tieren und den Vügeln, I die

dies tun, und (doch) ihre Grenzen einhalten.
§. Timotheus _ Was ist 'Galiläa der Heiden' (EevO<;I)? Denn wahrlich,

(Kui J.l11V) wir wissen, daß jene Stadt (rroAI<;) israelitisch (-'lapm,!A) ist und
unser Herr wurde <Jesus der Galiläer' benannt.

HOl'siesius _ Weißt du nicht, daß es geschrieben (steht)2: 'EI' wurde
den Übeltätern zugerechnet'? Denn (rap) clcr Prophet (rrp.) hat von ferne
die Sünden jener Stadt (rroA.) erblickt und hat die, die darin wohnten,
'dic Heiden' (Eo.) genannt; denn (rap) sie übten auch die Taten der

Heiden (Eo.).
§. Timotheus _ Ist es eine gute Tat, Gerät (KEIJ.lnAIOV) für den Altar

(OU<l"IaO"T11PIOV) aus Gold und Silber zu erzeugen?
s. ß7 HOI'siesius _ Dem I Herrn werden sie nieht nützen wie das Verteilen

flerselhen tmter die Bedürftigen. Unel (hE) ich meine, der Herr hat W ohl­
gefallen daran, sogar sein Gewand' den Bedürftigen zu geben; werden
doch (rap) andere, bescheidene Dinge 4 (dho<;) elem (Meß)opfer (Ouaiu) ge­
nügen, und viele Altäre (oumaO'TnpIOV) gibt es, worauf das Opfer (ouala) voll­

gebracht wird olme (xwpi<;) Gold unrl Silber.
§. Timotheus _ Ist es aber gut, eine Kirche (k) zu bauen im Namen

des Herm, mein Vater?
HOl'siesius _ Falls (+ J.lEv) die, die da sind, dem Volke (AUO<;) nicht

genügen. Falls aber (hE) ja", so ist es besser, den Armen Almosen zu
geben (I'esp. mitleidig zu sein), als (rrupa) dir einen Namen damit zu ver­
schaffen (res}). hinterlassen 6), daß du eine Kirche (k) gehaut hast 7.

s. 68 §. Faustus _ Mein Herr Vater, I vermag wohl der Mensch, das Gebot
(EvTOAn) des Evangeliums (EUan.) auszuführen (das sagt S): Wer zwei nöcke

hat, der g'elJe einen dem, der l~einen hat?

1 Mat. IV 15. • Jes. Llll 12. S Das Folgende zeigt, das damit die Altar-
geräte usw. gemeint sind. • D. h., außer Gold und Silber. • • S. S. 30 oben.
• Entspricht meist griech. KT<laem, Tlet!vm od. urro~Ehmv. ' Vgl. Rossi, Pap,ri I ii, 59
'Gott liebt diejenigen, die sich der nackten Armen erbarmen, wie einen, der einen Torro,
auf seinen Namen baut: 8 Lu. 11111.
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Horsiesius _ Er hat auch gesagt I: Wer Brot hat, der tue auch also.
Allein (rrA11v) dies sprach er in hezug auf diejenigen, die materiellen (-i'IA!])
Besitz hahen. Denn (rap) auch der ist ein Armer, eIer die zwei lWeke
oder (~) die zwei Brote hat, gegenüber denen', die viele haben. Doch (aAM)

eIer Herr, der sucht eher nach Bt'Uderliebe.
S.69 §. Faustus _ Und Eli, der PriesterS, weshalb 1 kam er samt sein()ll

Sühnen um in ihren SÜIHlen? Obwohl (KairrEp) er sie öfters helehrte, hl\rtüll
sie ihn nieht? 4 Soll denn (oliv) ein Vater für (seine) Sühue sterbeu?

IIorsiesius _ "'Weißt du uicllt, daß wan den IIirtcn wegen der Schafe
zur Rede stellen wil'd"? Um wievielmehr (rroalJl J.HlAAov) wegen seine!' lljg'cnen
Sachen, falls er sie vernachlässigt (aJ.lEAEIV) und sie g'eraubt werden ?Denn
(rup) Eh wurde das Volk (AUO<;) anvertraut, damit er es bewache; aher ((lAAa)
sogar seine eigenen Sühne belehrte er nieht streng, sondern (UAAri) mit
Schwäche 6; und er zog die Kinderliebe den Befehlen (EVT.) Gottes vor 7.

S.70 Denn ("fap) ihm hatten sie aufgehört Sühne zu sein I dureh ihre Taten (rrp6EI<;)
und dazu sich seihst von seinem Priestertum ausgestoßen". Darum gingen

sie alle in das gleiche Verderben.
§. Faustus _ Es (steht) geschrieben', mein Vater: ',Ver nun in ]~ine!n

hinfallig wird, ist des Ganzen schuldig g·eworelen'. Und wer ist denn sündlos

gewesen, außer Christus allein?
Horsiesius _ Er sprach vom Glauben (rriaTI<;) zur heiligen wese;ls-

gleichen (OJ.l00ualO<;) Trinität (Tpla<;): Wer irgend einer der drei Personen ({mo­
O"TU<l"I<;) eine Minderwertigkeit zuschreibt (KaTa), eIer sei des TodeswP;I't.
Im Übrigen aber (bE), gut ist es, behutsam zu sein 10, besonclers (J.laAHJHt) in

dem, was das Fleisch (aapE) betrifft.
s. 71 I §. Timotheus - Was sollen wir zu den Kaufleuten (rrpUrJ.lUTEUTl1<;)

unserer Stadt (rroAI<;) sagen? Denn sie lehen alle für iln' Geschäft.
IIorsiesius _ Beharren sie bei ihren Maßen, so werden sie keine

Sünde begehen; auch (oubE rap) darf kein Schwur vorkommen. Doch (rrMv)
gibt es heutzutage viele, die in den Klöstern 11 wohnen, denen die, die
in der Welt (Koa.) (leben), vorzuziehen sinel; denn niemand belästig'en sie I'
mit ihrem Handel. Denn' (rap) viele giht es, die kommen, um den Preis

1 Ebenda. • Wobl nn"'I~Jmn,,·r.- zu lesen. S Wörtl., Eli der Pr., und weshalb.
• 1 Sam. I 3ff., 11 22 Cf. • Vgl. Ez. XXXIV 10. • An 2 weitereu Stellen kornmt ,las
seltene ''\'''>K!!! in Bezug auf Eli vor, gerade so wie hier: Budge, Copt. Apocr. 112 (= O-~li-Ä"
,;;a.ii", Paris 4785, 148b), Brit. Mus. 01'.6800 11;' -r"...c3'mtcr,lo ~no'O"'\'IOR!!!, sowie Eli. Auch
Zoega 450 (= CSCO. 42 215, von einem wackeligeu Gebäude) paßt diese Bedeulung am
besten. ' Vgl. 1 Sam. I! 29. 8 Auch Zoega 284 vou Eli gebraucht. !!!IOn aulJerdem
in Me~,. Inst. rr"nf. IX 4ß, Budge, Copt. Horn. 8ß, JThSt. X392 (von Harn, den Noah doch nicht
enterhte). 9 Jak. 11 10. ,. WörtI., das Behutsamsein, resp. Achlgehen. Griech. meist
= -rllPEiv, q>u~daaElv. U Wörtl., auf den Bergen. 'Berg' resp. 'Wüste' ahe,' bedeulet
koptisch oft so viel als 'Kloster'; ebenso opo, und m!-rpa (s. Greek Pap. Brd. Mlts.IV, S. XVII).
.. Od., machen Schwierigkeiten.
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(Tlf.1l1) eines Gegenstandes (Elboc;) zu bezahlen und sie bezahlen ihn (den
Preis) in vernünftiger (EUAOfWC;) und ruhiger Weise. Denn (fUP) als wir
unseren Vater Theodorus befi·ag·ten: 'Warulll fi'agst du nicht genau (uKpißEHx)

I behufs l~inkaufens 1 eines Gegenstandes (dboc;), oder (~) beim Verkaufen
desselben?', da sagte er: 'Was wir bestimmt haben, als Almosen (ufum]) zu
geben, laßt uns es geben; jedoch auf die Weise, wie es Verkäufer und
IOiufer zu sagen pflegen 2. Nur Ü10VOV) laßt uns nicht den Herrnnamen einem
vergängliehen, materiellen (UAIKOC;) Gegenstande (Elboc;) beilegen. Denn ('fup)

was uns geziemt, ist, daß wir die Gebote (EvToA~) Gottes beobachten:·' Denn
(TUP) der, welcher befohlen hat, Almosen (u'rum]) zu geben, befahl auch 3:

'Eure Rede sei Ja, ja und euer Nein, nein'.
§. Timotheus _ Welches ist der Unterschied (bIUKPIO"tC;) zwischen einem

Armen und einem Reichen, wenn sie im Begriff sind, von dem Geber zu

empfangen?
Horsiesius _ I Das Geben (muß?) g}eich sein 4; hat doch auch (Kai

f(XP) der Herr den Arbeitern (EPfUTllC;) einen gleichen Lohn gegeben a.

S.72

5.73

5.74

"Die Sentenzen ('fVW/llj) des Agathonicus 5, Bischofs (Err.) von Tarsus
in Cilicien 6, "indem die Synode (cruvobo~), die zu Ancyra in Galatien statt­
fand, mit ihm übereinstimmte (crUVUlvEIV 1). *Diese Synode (cruv.) fand aber

(bE) statt 3 wegen der Eustathianer:-
Oftmals hat es 2gut gedünkt (bOKEIV), Sentenzen (fV.) niederzuschreiben.

Nachher hat sich (aber) unser eine Furcht bemächtigt, wir möchten Ül~rroTE),
währeml wir uns daran machen, nützliche (xP~O"t/lOc;) Worte zu reden, I doch
Unpassendes10 (äTorroc;) hervorbringen, und es möchten die Verständigen
(VOEpOC;) unsere Worte prüfen und uns auslachen; "oder (~) es möge der,
welcher der ganzen Schöpfung (KT1O"tc;) Gutes tut (EUEPfETE1V), uns auslachen
und verspotten 11. Indes (bE) hat eine (innere) Anregung (rrpoTporr~) uns ge­
zwungen (uvaTKUZ:ElV), sie niederzuschreiben; und da hat unsm.l2 Verstand
(alcr811T~pIOV) darüber gesagt, sie sei vielleicht b (rronuKIC;) von seiten des
Herrschers (apxwv) der Finsternis, (diese Anregung,) die uns dazu bewegt
(rrpoTPErrElv) mit dem Heden einen Anfang zu machen13, so daß Worte aus

1 Regelrechter wäre !!lEU. 2 Wört!., sagen werden. 3 Mat. V 37. Unsere Lesart
ist dem kopt. Bihellexte nicht unbekannt; s. Horners Ausgabe, ad. loc. 4 Wörll., ist in
Gleichheit. • (Variauten des eod. B) § 10, Der Glaube des Apa A. 6 + welche er
ablegte (ofl0i-0fEIV) auf der Syn., die zu Anc. in Ga!. stattfand. 7 indem alle Biseh., die
zur Syn. von Anc. versammelt waren, mit ihr (d. h. der Syn.) übereinstimmten. 6 om.
•+ uns. 10 unpassende Worte. U und verspotten das. was wir gesagt haben.

12 mein. 18 daß wir . . . machen.
a Vgl. Mat. XX 9, 10. b Wohl eher als ·öfters.
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unserem Munde herausspringen und wir zugrunde gehena. Da abcl' (M)

die anregende Kraft (rrpOTpETrTlKOV) nicht 1 genügte b, so haben wil' Gott,
S.75 der allen Lebenclen I Gutes erweist2 (EUEPfETE1V), gebeten, Cl i1lödüc 1IlISl'I'l'I'

Zunge Leiter werden, *so wie den Worten unserer Lippen 3. "Dil'jenigen YOIl

den Worten also (oliv), die wir finden unel ausspl'Cchen werden, dic wiif'{lig'
sind, schr,eibt Gott zu 4, denn sie sind sein; *die dagegen (bE), die ih,' ycr­
dorben findet, schreibt sie unserer Menschlichkeit zu 5. *Femel' (En) sage ir'h
auch: Jedes unnütze (uPfoC;) Wort, das ihr finden werdet, (stammt) VOll

unserer unwissenden (uVOllTOC;) Menschlichkeit; jedes g'erechte (b[KatoC;) Wort
aber (bE) ist von der Weisheit (croqJla) Gottes 6.

Laßt uns also (ouv) beginnen (apxw8m7), etliche Worte zn sagen, in
betreff des Glaubens (rrlcrTlC;), der Mutter allel' Tugenden (UpET~) und dm'en"

S.76 Wurzel. Denn (fap) , findest du die Wurzel nieht, I so findest rln wedcr
*Bllttter, noch (oubE) Äste (KAUboc;), noch Frucht (Kaprroc;)9. "Hat doch ('fup)
der weise (crorpoc;) Paulus gesagt CIß: 'Ohne Glauben aber (rrlcrnc; bEl ist es
unmöglich, ihm 11 zu gefallen'. Wir glauben (mcrTEUElV) 12 an Gott, daß CI'

Schöpfer (rrolllTllC; 13) allerd Dinge ist, *die lmtm'halb des Himmels und
derer, die oberhalb des Himmels sind, von dem Salolllon geredet hat e; daß
er in einem vollkommenen (TEAEIOC;), unerkennbaren und unausspreehliclum
und unvergleichbaren Wesen (oucrla) bestehe, das (se. das W(Jsen) nieht
aus der Materie (VAIÜ besteht, aus der er alle Dinge gesehaffen hatte.
Und wer das 'Wesen (oucrla) der Gottheit in seinem Herzen vergleieht

S.77 und in seinem Herzen eine Gestalt aufstellt, I indem f er sagt: 'Gott
ist in dieser Gestalt', und (dadurch) die Gottheit verleumdet - der
Herrscher (apxwv) der Finsternis ist es, der diese armseligen gWesen
(oucrla pI.) im Herzen der Unwissenden (UVOllTOC;) zeichnet, imlem er ihnen
vorlügt, die Gottheit sei in diesel' Gestalt, und sie, ohne es zu almen, Götzen
(ElbwAOV) dienen, Recht h ist es (EEEcrn) aber (bE), vom Leibe (crtu/la), dlJll Christus
trug (rpOpEIV), mit Lauterkeit zu denken. Die Gottheit aber (bE), die sich mit
dem Fleische (crupE) vereinigte, unaussprechlich ist sie. Der Leib (crUJf.lrt)

wird Christus genannt; denn ('fap) die Erklärung (Ep/lllVEla) von 'Christus'
S.78 ist 'Der, welcher gesalbt worden ist'. I (Auch darfsti) du nicht von ihr

1 Oln. nicht. • in allen Lehenden wirkt (EVEPTEIV). ' und unserer Wnrte .
• Die guten Worte nun (hE) und die würdigen, die wir reden werden, rechnet sie GnU zn.
• die aber (hE), die irrig sind, rechnet sie nns zu. 6 om. Ferner - Gottes. 7 IipXElV.
, die. • Äste, Blätter, Frucht. 10 Wie (Kurd) es geschriehen (steht). 11 Gntt.

... + also (ouv). 13 (koptisch).
a Wörtl., untertauchen, ertrinkeu. b WörU., wol1te. Ob npOrpE7lrlKOV hier liidlt

etwa den rhetorischen Trieb hedeuten möchte? c Hehr. XI 6. d Von hier his (etwa)
'unverkennbaren' auf einem überklebten Papyrnsstreifen. e ? 1 Kön. VIII 27. f Vier
Wörter anf einem übergeklebte Streifen. gEigentlich: minderwertigen. h Von hier
bis 'ist sie', korrigierter Text. i Dies oder ähnliches erfordert n{''lAI-.
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(sc. dCI" Gottheit) in irgend einer Gestalt denken, damit du nicht einen Irr­
tum (rrhavlll begehest I. Denn (rap) wir glauben 2 (1TlO"TElJElV) von dem Sohne,
daß fW das ~Wort 3 des Vaters ist; unel (von) dem Heiligen Geist (rrv.), daß er
seiu Uaueh ist; (und wir glauben von) der Trinität 4 (Tpla<;;) gleichen Wesens

• (6flOOUO"Io<;;), *daß sie körperlos (uO"wflaTo<;;) ist 5, ohne Anfang (upxil) und ohne
(oubE) Ende. Derin (rap)6 (ihr), flie (ihr) von Gott meineta, er ~ei in der
Form des 7 lVIensehen wegen des Wortes der Genesis (rEVEO"I<;;) b: 'Laßt uns
Menschen machen, nach (KaTa) unserem Bilde (EIKWV) und unserem Gleich­
nis 8', meinet (doch) nieht von ihm, er sei schwach c. Denn ('(ap) eS sind

S. 79 am Mensehen Glieder (flüo<;;), die er sein ganzes Leben I lang nie gesehen
hat, nämlieh sein Nacken und sein Kopf. Denn (rap) 9 der Kopf stellt (-Turro<;;)
den Vate.r dar, so wie (KaTa) es Pauhls gesagt d: 'Christi Haupt aber (bE) 10

ist Gott'. Der Naeken 11 stellt (-Turro<;;) den Eingeborenen 12 (flOVO'(EVil<;;) dar.
Von vornherein hat Gott dieh wissen lassen: Ebenso wie du dir dein
ganzes Leben lang von deinem Kopf und dejnem N aeken keine Vorstellung
hast maehen können 13 (lwTavoElv), ehen auf diese ,Veise wirst du das
,Vesen (ouO"ia) und die Gestalt H (O"xi]fla) der heilig'cu Trinität '5 (Tpla<;;) dir
nieht vorstellen ktlnnen (KaTavoE1v). Denn ('(ap) er hat die Gestalt (O"xi]flll)
des Mensehen angenommen 16; willst du aber wissen, wie er (doeh) nicht

S.80 schwaeh (1'esp. minderwertig) war, so wie I der Menseh, (so) höre 17. Schließt
der Mensch seine Augen, so sieht er nieht. Ganz Auge (aber) ist das Wesen
(ouO"ia) deI" Gottheit. Sehließt der Menseh 18 seine Nase, so riecht er nicht.
Nieht so (besehaffen) ist 19 die Gottheit. Denn ('(ap) es gibt etliehe, die
Zeugnisse (flapTUpIOV) aus der Schrift ('(p.) bringen werden 20, wegen der Augen
Gottes und seiner Hände und des Übrigen. 0, du Zuh1Jrer (UKpOllTil<;;), redet
man21 nieht mit dir in einer SPraehe, die-du verstehst (VOElV)22, so begreifst
du 23 die Stimme nicht. *Es wird aber (bE) einer dies e begreifen, und der
ist ein Weiser 124. Es wird dir also (ouv) gesproehen von den Augen Gottes

S. 81. I und dem Übrigen, damit du wenig-stens begreifst, was du hörst. Denn
(EITEi) Paulus hat gesagt g : '*Was h kein Auge gesehen, was kein Ohr ge­
Mrt25, was in keines Menschen Herz gekommen ist, das hat Gott denen
bereitet, die ihn lieben'. Sind die Verheißungen an seine 26 Gerechten

, (von S. 76, die unterhalb). Denn ('[dp) er ist e8, der den Himmel geschaffen, samt

dessen, was darin ist, und die Erde und den Abgrund und alles, was in ihnen ist. • Und
wir glauben (mcr.). ' AO'[o<;. 4 eine Trinität (appositionell). ' om. 6 Aber (hE).
7 eines. • Gleichnis, Bilde. ' om. 10 0m. 11 + aber (hE). t2 Christum.
1S Olll. können. 14 Gestaltl Wesen. 15 0m. Trinität. 16 + willens. 17 om.

I. + ferner. .. + aber. " om. werden. " er. 22 (koptisch). " kannst

du nicht begreifen. 2-l Olll. 25 0m. 2t an die.

n 2. Person wegen Imperativ AlTlp- erforderlich. b Gen. I 26. c Wörtl., in einer
Minderwertigkeit. d 1 Kor. Xl 3. e nicht = die Stimme. f Oder?: versteht aber
einer dies, so ist er ein Weiser. g 1 Kor. II 9. h Wörtl., Die (Dinge) welche (11).
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(biKalO<;;) nicht ins Herz I der Mensehen gekommen, um wie viel mehr (rroO"ljJ
flUnOV) der, der die Verheißungen geschaffen hat? Ferner aber (ETl bEl sUg'on
wir2: Gott nimmt a die Ähnlichkeit des Menschen an; *auch verleiht o!' s(linor

S.82 (des Menschen) Ähnliehkeit jede Gestalt (O"xi]fla)3, die Cl' will; I *das heißt:
jede Gestalt (O"x.) die erb ann~hmen will, die nimmt CI" an 4. DüJ1n (rap) ;lio
(Mensehen), die in (bestimmten) FOTmen5 (~lOpqlll) (geschaJfen) sind, vel'll1i\gen
diese nicht zu vertanschen; sie haben (eben) *ihre Natur (<pUO"IKOV), in der 'sie
gesehaffen worden sind 6, nämlich die Form (flOP<Jltl). Gott nun (bE) clag'eg'en, cla
(ETIEloil) er keinen Sehöpfer (rrOlllTtl<;; 7) hat, so (bux TOUTO 8) nimmt CI' jecle
Gestalt an, die ihm beliebt. Er zeigte sieh Abraham in der FOI'Ill eines
Menschen. Denn (rap) es (steht) geschrieben c: 'EI' hob seine Angen anf uml
sah drei Männer, ans der Ferne kommend'. EI' zeigte sieh Moses, indem
er eine Feuerflamme ward. Er zeigte sieh Paulus, *imlem CI' ein Lieht

S.83 war 9, mehl' *strahlend I als das Lieht der Sonne e 10. Daß wir aber (bE) der
Worte nicht (zu) viel machen, mögen die Wissenden (-voElv) in der fkhrift 11

('fpa<pl1) suchen; sie werden finden, *daß bei einem jeden der Heiligen clie
Gestalt (O"xi]fla) verschieden ist, in der Cl' (se. Gott) sieh ihm zeigte 12. Denn
('(ap) Paulus sagt! 13: 'Manchmal (-flEPO<;;) unel mancherlei hat Gott geredet

mit unseren Vätern, früher durch die Propheten (rrp.)'.

*Auch andere Beweise (urrOOElEI<;;) werde ich bringen, daß Go(,t jede
ehrwiirdige~ Gestalt nimmt, die ihm beliebt". *II11 (Evangelium) des (K(1Trl)
Matthäus nämlich ('fap) (heißt es)h 15: 'Er nahm Petrus uml Johantles uml
Jakobus 16 auf einen hohen Berg und ward verklärt! vor ihnen, und sein

S. 84 Angesicht leuehtete wie die Sonne, I~ und seine Kleider wurden wie 17 clas
Licht'. *Es mögen also (ouv) diese Beispiele (rrllpabEI'ffla) den verstälHlig'en
Zuhörern (UKpOllTil<;;, VOEPO<;;) genügen, daß sie die Gottheit nieht iu ein
kleines, schwaches (resp. minderwertiges) Wesen (ouO"ia) einschränken, anr
Art des Menschen, (ein Wesen) das sich aus seiner Armseligkeit her:ins
nicht ändert 18. Die aber (bE), die sich gegen diese Worte wenden (msp. an­
fechten), töricht (UVOllTO<;; 12) sind sie, (und) die Augen ihres Herzens sind
finster. Mögen die 20 wiSSen (voElv), *die in ihrem Herzen an Gott glau!Hm

'0m. ins Herz (fehlerhaft). ' sagst du. ' und er nimmt jede Gestalt (<lX.) an.
• om. 6 (sing.) • ihren Schöpfer und vermögen ihre Natur (<p U0"1<;), in der sie

erzeugt worden sind, nicht zu vertauschen. ' (koptisch). • (ehenso). ' OIn.
10 (Aa~l7tEUElv) mehr als die Sonne. 11 den Schriften. " daß die Gestall vel'schierlen
war, in der er einem jeden erschien. 13 Es (steht) geschriehen. H om. " Auch
(stehL) es geschrieben: Nach sechs Tagen. '" Jak. u . .loh. " wurden weiIJ mehr als
das Licht. " (von: Es mögen) diese (Dinge) den Gelehrigen genügen, und sie llIögen

wissen, daß Gott jede Gestalt annimmt. " (koptisch). 20 + aber (hE).

a WörtI., pflegt zu nehmen; ehenso: pflegt zn gehen. IJ lies Hlo~'fUl (lll'l1ekfehlcr).
c Gen. XVIll 2. d Ex. lll. e Apg. XXVI 13. r Heh. I 1. g Wohl 1·i~uo<;.

h Matt. XVII 1, 2. i Wörll., verwandelte sich.
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(lTI<JTElJElV), und nicht mögen sie an diese Formen ÜlOpqn'l) glauben (m<J.)1,
die der Satan in ihrem Herzen 2 zeichnet, indem er ihnen zu meinen
gibt, *daß Gott dieser Form (110P.) gleicht. Aber (bE) er läßt dich auch in

S. 85 deinem Herzen I Schändliches (a<JXl1l1o<JUVI1) blicken, an den Formen (110P.),
die er in deinem Herzen aufstellt, indem er wünscht, daß du Befleckendes
rler Gottheit beilegst 3. *Denn a ('[ap) es kennt niemand den Vater, außer
(EI I1nn ) dem Sohn 4; das heißt: es kennt niemand die Gottheit, außer ihr
selbst allein. Wie 5 *soll jemand die Gottheit kennen 6? Der, der diese 7

Gottheit erblickt und die 8 g1\ttliche 0 Gestalt (<JXi1l1u), mußnotwendigel'~
weise (lpU<JEI) *eine Leiche (VEKpOC;) wenlen 10, gemäß (KUTa) dem, was *er
rlelll Moses sagte b 11: 'Es soll keiner mein Angesicht sehen und leben'.

S.86 Diejenigen also (ouv), deren Herz erleuchtet wird, zur I Zeit ihres 12
Betens, *rlie mögen zum Sohne Gottes beten la, der *den Leib (<JWl1u) trägt
(lpOPEIV), in dem er die Menschheit gerettet hat I'. Denn. ('[ap) der Vater ist
in dem Sohne und der Sohn im Vater c und! in(?) dem Heiligen Geiste (Tlv.).
Ähnlich nuu ('[ap) wie der Hauch und das Sprechen 15 (resp. Wort) 16 im
Menschen wohnen, ebenso 17 ist es mit dem Sohne und dem Heiligen Geiste
(Tlv.), die im Vater sind und *ein einziges Wesen (ou<Jlu) bilden 18. Denn ('[ap)
ähnlich wie man das Wort des Menschen nicht seinen Leib (<Jw.) nennt,
noch (oubE) auch 10 seinen Leib (<Jw.) sein Wort nennt, ebens0

20
kannst 21 du

S.87 nicht den Vater den Sohn nennen, noch (oubE) kannst 22 du I (len Sohn den
Vater nennen, noch (oubE) den Heiligen Geist (Tlv.) den Sohn - wie (KUTa)
es Sabellius gesagt hat. Sondern (ana) gleich den Strahlen (aKTic;) der Sonne,
die (obwohl) getrennt von einander, *währeml sie (heraus)kommen 2a, (doch) 2.
*von einem und demselben Wesen (OU<JIU) sind 25 mit der Sonne 2.; ebenso
ist es bei der *Trinität (TplaC;): ein einziges Wesen (ou.) aus drei Hypostasen
(lJTlO<JTU<JIC;) bestehend 21. *Und das Wort (AO'[OC;) des Vaters verkörperte sich
(-<JW/lCL) in der Jungfrau (TlUp8.)28, als leidensunfähig (aTlu8nc;)2°. Leidensfähig
(TlU811TO<;;)30 wurde er aber (bE) aus eigenem Willen, nicht durch Machtlosig­
keit. Aus eigenem Willen starb er un(l am dritten Tage stand er von den

1 die Frommen, und mögen sie ungläubig sein an die Formen. ' in den Herzen
der Törichten (<iV61]TO<;). ' (von: daß Gott) an Formen (flOP.), die er in ihrem Herzen
aufstellt, indem er wünscht, daß sie Golt Befleckendes beilegeu. • Weiß aber (bE) dies:
es kennt niem. den V. außer dem S., noch (oubE) kennt jem. den S. außer (EI fl.) dem V.
, Denn ('(ap) wie. Horn. (wohl versehentlich). ' die. • in ihrer. 9 om.
I' sterben. 11 geschrieben (steht). . "des. " damit sie den S. Gottes sehen.
14 der das Fleisch (aapE) der Meuschheit trägt, das er angenommen hat. .. Geist (rrv.).
.. welehe im. " + auch. 18 eins sind. 19 om. " + auch. " sollst
(s. oben, S. 28, Anm. 1). 22 ebenso. 23 0m. lH bE. 25 eins sind. 260m.

" Gottheit: aus einem einzigen Wesen (oua. fIEV) bestehend, vollendet aber (bE) in 3 Hypost. (im.).
2' Aber (bE) das Wort des V. verkörperte sich im Mntterleibe (fl~TpU) der h\. Jungf.

" (koptisch). .. (ebenso).
a Matt. XI 27. b Ex. XXXIII 20. c Vgl. Joh. X 38.
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Toten auf. Das Fleisch (<JapE) nahm er in die Himmel hinauf'; kommt"
S.88 auch 2 in ihm, um zu richten (KpivElv) 3 I und wird jeden richten (Kr·). Dieses

(Fleisch) ist es', das sich auf dem Tische (rparr.) mit dem Brote vermengt
(K01VWVElV), wenn man es segnet, sowie (KaTa) Paulus gesagt hat h

. Ullll
sein Blut ist es auch, das sich mit dem (Wein)kelch (rroTtlPlOv) veL'luengt
(KOI.), *nachdem dieser C zu Blut wurde 5, indem der Priester lallt vel'1dinllet:
LWI1U KU! ufl1U Xpl<JroO 6. Hier ist d der Schluß der Hede. *Ehre sei (km Vater
und dem Sohne und dem Heilig'en Geiste (Tlv.) bis in die ]~wigkeit.ell der

Ewigkeit: -
Das Glaubensbekenntnis (Tli<JTlc;) des Apa Agathonicus, des Bischofs

(ETl.) von Tarsus in Cilicien, welches er auf der Synode (<Juv.) ablegte (OflO­

AO'[ElV), die zu Ancyra in Galatien stattfand.

S. 89 I T00 auTaO 0110Iw,; TlEp! aVUlJra<JEWC; 1: -

Was nun (bE) die Auferstehung (uv.) 8 hetrifft, so ist Christus von
den Toten auferstanden, und wir 9 werden auferstehen; *und dies Fleisdl
(<JapE) ist es, das auferstehen wird. Doch (bE)" wird es nicht in der Gestalt
auferstehen, in der es entschlief, sondem (ana) es wird als geistig'C1' Leih
(<JWI1U, TlVEUI1UTlKOC;) auferstehen; denn ('fap) es wird von da an in ihm keine
Krankheit sein, weder (oubE) Schmerz 10

, noch (oubE) Tod, noch (ollbE) (fleisch­
liche) Zusammenkunft 11 (<JuvoU<Jia). *Doch (ana) höre den 1'aulus, der 'da
sagtf12: 'Es wird gesät ein natürlicher Leib (<JWI1U, ljJUXIKOC;), er WÜ'd auf-

S.90 erstehen ein l3 geistiger (Tlv.) Leib'. Und er sagte gu
: I 'Bei der Auf­

erstehung (ava<J.) werden sie weder (oubE) freien noch (oubE) sieh ft'eilm
lassen, sondern (aAM) sie werden g'leich wie die Engel (un) des Himmels"
sein'. Diese Zeugnisse (I1UpTuptu) genügen 16 (um zu heweisen), daß das J 7

Fleisch (<Ja pE) als geistiger Leib (<Jw. TlV. l8) aufersteht; doch (anci) es ist
dies dasselbe (Y1:110c;) Fleisch (<JapE). Dies ist der Schluß; denn 10 ('flip) einem

Weisen genügt ein Wort h: -

1 + und es (sc. das Fleisch) saß zur Rechten des Valers, in Unzertrennlichkeit.
20m. 9 om. 4 + auch. • om. 6 (kap!.) + ist dies. ' (von: Ehre sei) om.
•+ der Toten. 9 + auch, resp. selbst. 10 (von: und dies) wir werden als geist\.
Leiber auferstehen, indem weder Leid von da an noch Schmerz. Ü Gestank (der Leiche).
" Wie (KUTa) es geschrieben (steht). 13 als. 14 Das Evangelium auch sagt.
.. Engel Golles. 16 werden genügen. " dieses. 18 aUJflUTlKOV (sie), wohl in'-

tümlicbe Vermengung der 2 Wörter. 19 010.
a = 0 (PX6flEVO~. b 1 Kor. X 16. c Nämlich der darin enthaltene Wein.

d Ähnlicher Gebrauch von !!I"'-, Alexander1'oman Lemm, Fr. 7, 23 Siehe auch uuien, Ul. An­
hang, B vo. e Von hier bis 'in der es', korrigierter Text. Durch das 2. cC"""r")O~'ll ver­
leitet, halle der Schreiber diese Wörter ausgelassen. r 1 Kor. XV 44. g Mal. XX!! BO.
h Dieses Sprichwort kehrt CSCO.43 234, B. Kopf. U. Nr. 184 wieder.
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Tou UUTOU 1\'(uSovIKou -Eml1KOTlOU Tup<Jo[Ol KIAIKiu<;:-
-----

7
Schriften der Wissenschaftlichen Gesellschaft in Straßburg XVIII.

1 Die Sehkraft der Augen. • om. • om. ganze. ' den zu erkennen, der.
6 om. .6 + alle. 7 om. 8 stellte. 9 jetzt erscheine ich als Blinder (resp. hin
offenbar em B.). 10 aller Lebenden (twov), geschweige (ftUAlcrT<l) die Auf. der Menschen
nicht erkannt (KllT.), wie du meine Augen (darauf). U om. " der Mysterien. '
18 Da (EfrEi) wird er dich wissen lassen (daß). 14 die Krüge. 15 im. 16 om.
n om. ~s damit er den materiellen (UAIKO,) Wein aufbewahre. .. den vernünftige'u
(V01']TO,) Wem, das Mysterium (C., Christi Jesu). " gläubig wirst (m<JT€UElv).
SI Er aber (hE) wurde daran gläubig (m<JT.) und.

a d. b. seinem urspriinglichen Zustande. b Wiirtl., mich zuriickkehren, ungläubig
zU werden. c d. h. der Taufe. d Zum Verbum CWM s. PSRA. XXVII 170.

e Fortsetzung des Cod. B, s. I. Anhang.

noch (oubE) Nägel, noch Augen, geschweige denn (f1U}.ll1Ta) *die Schkmft
S.94 (öPUO'l<;), die in den Augen leuchtet I. Auf I welche Weise ist denn (OUV)2

dies ganze 9 Geschöpf (rr}.aO'l<;) zustande gekommen? Dir steht es also (ouv)
zu, *naehzudenken (<ppovElv) und zu sagen: Der, der auf diesen '1'ropl'l1n
Samen (l1rr.)' eingewirkt hat (EVEP1E1V), bis er zu diesem großen Geschöpf
(rr}..) wurde, dem ist es auch möglich (zu veranlassen), daß sieh dieses
Fleisch (<JapE), das Erde geworden ist, aufrichte, gemäß (KUTa) seinem An­
fanga (apxi]). Verteidige (dich) (arro}.olilEIV) also (OUV) 5 gegen 6 diese (Beweise).

Es sagte Justinus, der Sarnal'iter 7: Ich stelle 8 mir täglich vor daß
ieh sehe; *nun aber (bE) habe ich erkannt, tlaß ich ein Blinder bin 0.' Oft
sogar ('(ap) habe ich die fünf Bücher Moses g'elesen uml habe die Aufo.j'­
stehung (uval1.) *des Menschen nicht erkennen (KuTClvoElv) konnen, auf die
du meine Augen 10 gelenkt hast. Ich werde mich aber (bE)l1 von diesel'
Stunde an zum Unglauben (-a7TlO'To<;) nicht zUl'iickwenden b; vielmehr «i}.~a)

S.95 ersuche ich (rrapuKu}.Elv) dich, I mich zum Christen zu machen und dall idl
des Mysteriums cl' (f1uO'T.) Christi teilhaftig werde (flETEXElV), an den du

glaubst (ml1TEuElV).
Es sagte ihm Agathonicus: Jetzt wirst du nicht des Mysteriums

(f1UO'T.) Christi teilhaftig werden (flETEXElV) können. Sondern (uAAa) gehe zum
T.öpfer (KEPUf1EU<;) und sag ihm: 'Die Kriige (KOU<pOV), die du (da) machst,
gIeßt du sofort Wein in sie hinein?' *Er wird antworten und sagen 19:

'Ich knete d (zuerst) ordentlich (KU}.W<;) ihren Ton und mache *sie zu Kl'iigen 1<

(KOU.); nachher lege ich sie in den Ofen nnd brenne sie mit 15 Feuer und
überstreiche sie mit Pech, damit sie den ''lein bewahren, den man in sie

s. 96 hineingießt'. Macht es also 16 (ouv) eIer 'röpfer (KEp.) I so *mi t den Kriigen 17
(KOU.), *bis er ihnen den leiblichen (l1WflUTlKO<;) \Vein anvertraut IS, um wie
viel weniger (rroO'lJ! f1anov) soll ich dir schon jetzt den Leib (O' I1JWl ) und
das Blut Christi 19 anvertrauen? Wenn du aber (aA>.&) dt'Ci Jahre (dami t)
zubringst, daß du streng lebst (rrOAlTEUElV) 20, so werde ich dich taufen (ßurrT.).

*Justinus aber (bE), der Samariter' I , stimmte zu (miSElV), dies zu tUll e:_
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*na}.IV TOU Ulhou TIEP! Ti\<; U\JTi\<;':-
Wegen der Synode (l1uv.)', die zu Karchedon a 9 (sie) war und die da

sprach 4: 'Leidensunfähig (arruS'1<;) 5 war das 'Vort (}.o'(o<;), nämlich der Ein­
geborene 6 (f10VO'(EVi]<;)', *fand eine Disputation (lUf1vuO'iu) der Samariter

S.91 (l1Uf1UPE1TIl<;) mit Agathonicus über elie I Auferstehung (aval1.) statt?
Es sagte Justinus, eIer Samariter, dem Agathonicus: Eine Unmöglich­

keit ist es, daß dieses Fleisch (l1upE) auferstehe, das verwest und zugrunde
gegangen ist in der Erde. Ist dem so, sob zeige mir denn (ouv) irgend
ein Tier (lwov), das gestorben ist unel (wieder) lebte; odel'(~) ferner 8,
zeige mir einen Baum, dessen Asche, nachdem er abgestorben 9 und
verbrannt worelen war, aufs neue erblüht unel (wieder) ein Baum geworden
ist; oder (i,) zeige mir ein Nahrungsmittel (TPO<pi]), das du gegessen und ver­
daut (rrErrwv) hast und das zum zweiten Mal Nahrungsmittel (Tp.) geworden.

Es sagte Agathonicus: Glaubst du (ml1r.) an die Schriften ('(p.)?

S.92 I Es sagte Justinus: Ich glaube (mO'TJ an die fünf Bücher, *die Gott
dem '0 Moses auf dem Horeb 11 gab. Gibst du mir aus diesen Beweise

(cmobEIEI<;), so werde ich (sie)l' annehmen.
Es sagte Agathonicus: Ich werde dir zwei 19 Beweise (arr.) daraus

geben und mich damit begnügen und nicht ein Vielredender (rro}.u}.o'(o<;) 14

werden. Alle, die unter der Sonne sind und eine lebendige Seele (tJ.Iu.) haben,
sincl niehts c15 als (ana) Erde von der Erde. Und der Allmächtige (rruv­
TOKp.) sprach zur EI'de [und sie] brachte alle 16 lebenden Seelen (tJ.Iu.) hervor

d
•

All diese 17 Tim'e waren (noch wie) tot (und)l8 aus Erde, und (doch) hat
s. 93 das Wort des Allmächtigen (rruv.) sie aufrecht I gestellt. Dir steht es also

(ouv) zu, nachzudenken (<ppovElv) 19, damit du an den glaubst (ml1T.), der sie
aufrichtete, als sie noch Erde waren '0, daß es ihm auch·

1
möglich sei,

sie zu der Zeit aufzurichten wann er will. Ich werde dir auch gleichfalls
(0f10IW<;), du Mensch, der du seiner (sie) Auferstehung (uval1.) gegenüber un­
gläubig (aml1To<;) bist, andere'2 Beweise (urrob.) geben, (*daß?) er (sie) von den
Toten auferstanden ist e '9. Denn (lap) was hat dein Vater dem Mutterleibe
deiner Mutter anvertraut, außer (EI f1i]n) *einem Samen (l1rrEPf1u), g'1eich U einem
WassertrOl)fen? Nicht Fleisch (l1apE) hat er dem Mutterleibe deiner Mutter
anvC'rtraut, weder (oubE) Knochen noch (oubE) Haut' 5, noch (oubE) Haar",

'0m. ' + aber (hE). S Cbalcedon. • (wo) gesagt wurde. 5 (koptisch).
6om. 7 (als Titel) Apa A. mit Just dem Sam. diskutierend (rUft.), wegen der Auferstebung.
s om. 9 ausgerauft 100m. 11 om. "sie. " om. •• (koptisch).
15 om. 16 eine. " die. 18 und. 19 (koptisch). Ja lebendig waren (irrtümlich ?).
" om. " noch einen 2. Beweis. " in Betreff der Auferst der Toten. .. om.

i.'> Haut ... Knochen. 260m.
a Zu diesel' Verwechselung vgl. PSBA. XXIV 82 (iiber Jes. XXIII 14). b Siehe oben,

S. 30 Anm. Hier hat das Cod. B CL, anstalt "l:" (wie Hiob XXXII 22). c n... als Subjekt
ist schwer. Ob l:1IIb-1 OUTW,? d Vgl. Gen. I 20. e Satzbau unklar. Cod. BC hier ver­
ständlicher. Nach dem folgenden scheint nicht Christi Auferstehung gemeint zu sein.
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7*

, Vgl. Gen. 1.
1 D. h. sie (behaupten, daß sie) mit der S. von N. übereinstimmen.

S Ich weiß nicht, auf welche Bibelstelle hier angespielt wird.

sagte: 'Unrein ist die Ehe (lal-lo~)', und eine Menge Männer von ihren
Frauen trennte und eine Menge Frauen von ihren Männern <t1'ennte). Sie
stimmen mit der Synode (lJuv.) von Nicäa überein (lJUvalVElv)'. Und (bE) nadl
drei Tagen fand die Disputation (lUl-lvacria) statt, und es stand einer unter
ihnen auf, dessen Name Stratonicus, der Kilikier, war, unel (bE) el' war
sehr in der Hedekunst der Griechen (nhI1V) geschult (TTmbEuEIV). BI' sag·te:
'Idl bin es, der ich für die Griechen (n.) reden werde'. Nicht aber (hE) sagte
er dies, als (w~) liebte er die Griechen (n.); vielmehr (una) wal' er Chl'i~t

I und (sprach) als (w~) liebte er den Weg des Heils.
Einen Bischof (EiT.) nun (bE) aus unserer Mitte, dessen Name Aga­

thonieus war, hatten wir oftmals erprobt (boKll-laZ:Elv), daß m' ein Geistes­
mann (TTvEul-laTlKO~) sei, und den bestimmten wir, daß (WlJTE) er mit Stm­

tonieus, dem Kilikier, diskutieren (luI-lVaZ:EIV) sollte.
Es sagte Agathonicus dem Str'atonicus: Wie der Bauer seine Frneht

(Kap.) nicht pflanzen wirrl, damit sie gedeihe (auEavElvl, olme daß el' sie in
die Erde pflanzt, so ist es auf gleiche Weise unmög'lieh, di I' Beweise
(UiT6bElEI~) in betreff dieser Streitfrage (Z:nTl1l-la) zu geben, wenn nieht (EI 1-l11Tl

)

aus der Schrift (lP.). An die glaubst du (mlJT.)?
Es sagte Stratonicus: Jawohl; ich glaube (mlJT.) an sie uml habe sie

gelesen.
I Da (homov) beg'ann (apXElv) Agathonicus zu antworten (uTToKplvEO'Om)

und sagte: Bist du willig, die Taten (TTpaKTo~) der Gottheit kennen i'.U

lernen, so höre. Glaubst du (mlJT.) von allen Dingen, in denen der Haueh
(iTVon) des Lebens ist, daß Gott sie alle geschaffen und ihnen das Lehen

gegeben hat?
Es sagte Stratonicus: Jawohl; ich glaube (mlJL), gemäß (Kani) dr:ll1

Worte der Genesis (lEV.) 2.

Wie sollte Gott seine Sehöpfung (rellp. sein Geschöpf) sehalfen, um
darüber zu herrschen, und (doch) ein anderer sie leiten (blOlKEIV)? Denn (l,ip)
wer dies behauptet, der macht Gott ungerecht (abIKo~), oder (11) maeht ihn
schwach (resp. kraftlos); I oder (11) er sagt: Ein anderer Gott ist gegen Gott
aufgestanden, hat sich seiner bemächtigt, hat ihm seine Schöplimg W11g-

genommen und sie geleitet (bIOlKEIV); oder (11) er sagt: Gott hat sein Gesehöpf
vergessen und der Teufel (blaß.) leitet es (bi.), mit einer erbarmungslosem
Leitung (bloiKl1lJl~). Fern sei (fl~ lEVOlTO), daß wir dies behaupten (resp. aus­
sprechen)! Vielmehr (una) hat Gott alle Dinge geschaffen und er ist es
auch, der sie leitet (bi.), vom Menschen hemb bis auf die Flöhe. Denn (lap)
er hat uns in der Genesis (lEV.) gesagts : Er ist es, der die Fllihe leit.et (bi.)
und niemand vermag sie zu vemiehten, olme (len ,Villen Gottes. ]Iörü

S. 103

S.102

S. 101
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Alldicweil (EiTElbfll eine Beratung (Z:llTI1(fl~) stattgefunden hatte und
einige überaus seharfsinnige (blaKplTlKO~a) Zuhörer (uKpoaTn~) zu uns ge­
kommen waren, forderten sie uns auf b (indem sie sagten): 'Da (EiTElbn)
ihr die Hirten seid, die übel' unser Gesehleeht (lEVEa) gebieten (apxEIV

) ­

denn (lap) Gott hat heim Propheten (iTp.) Zaeharias gesagt
c

: 'Die Lippen
s. D7 der \ Priester sollen das Wissen bewahren' - darum sind wir gekommen,

um bei eneh wegen dieser Streitfrage (Z:nTl1l-la) zu forsehen. Belehrt ihr uns
nun (bE) vollkommen (larüber, so seid ihr in Wahrheit die Priester. Falls
ihr nnn uns aber (hE) nieht darüber belehrt, so seid· ihr keirieTriestercles
Herrn. Denn (lap) der Priester in Wahrheit, der die Satzungen (iTpoO'Tall-la)
(les Herm tut, (von diesem) hat er nieht nur (ou I-lovov) gesagt: 'Seine
Lippen sollen das "\Vissen bewahren', sourlern (una) er hat aueh (Kai) gesagt:
'Er ist ein Engel (un-) des Herrn der Mäehte d

". Und (bE) naehdem sie uns
dies gesagt, setzten sie uns sehr zn, sodaß (WlJTE) die Untersuehung (Z:n

T
l1l-l

a
)

S.98 eine l'lJrht große wurde. Dies also (ouv) ist I (lie Untersuelmng (z:n
T
.): -

Sie sagten: Wir möehten wissen, ob dem Mensehen ohne Gott Übles
gesehicht, oder (1\) Gutes, oder (i1) Vorteil, oder (i1) Naehteil, oder (1\) Er­
hölmng oder (1\) Erniedrigung; oder (11) ob die Dämonen (bail-l~v) der Men­
sehen Herr werden können, ouer (11) das Vieh töten; oder (i1) ob Ubeltäter den
Mensehen Übles antun können, oder (11) eine Königsgewalte, oder (11) Tyrannen
(TUp.)j oder (11) ob ein Menseh, wenn er strebsam ist (lJiTOUMZ:EIV), seine

f

Saehe (lurchzuführen vermag;· o(ler (11) ob ein Mensch ohne den Willen
Gottes getötet werden kann; oder (11) ob der Mensch seinen Nächsten ohne
den Willen Gottes quälen kann; oeler (11) ob er ohne den Willen Gottes in
seinem Lebenslauf gerecht sein wird, oder (11) (überhaupt) gerecht, ohne ihn.

S.99 Denn die Griechen (EhhI1V) Iurteilen (blaKpivEIV) darüber und sagen: 'Alle diese
(Dinge) geschehen ohne den Willen Gottes durch das, was man das

Sehieksal (Ell-lapI-lEVll) nennt'.
Denn (lap) sie machten 1 fünfzehn Männer aus, die mit uns darüber

stritten (bIUKpivElv) j Kilikier (KlhlKIWTll~) waren sie. Als wir dies von ihnen
gehÖl't hatten _ wir aber (bE) machten neun Bischöfe aus (ETT.) von der
Synode (lJuv.), die zu Ancyra in Galatien stattfand - da sagten wir ihnen:
'Nach (lrei Tagen werden wir euch (die Antwort auf) diese Streitfrage
(Z:n

T
l1l-la) sagen'. Die Synode (lJuv.) nun (bE), welche zu Ancyra in Galatien

S.100 stattfand, fand wegen der irreführenden 2 (iThavav) I Eustathianer statt.
Denn (lap) ein gewisser s Eustathius hatte eine Menge betört, indem er

I ..o...~ 'füllen', gerade so, Apg. XIX. 7. • Gd. irrenden. S WörtJ., ein Mann.
a Kommt auch Zoega 350 vor. b Der Satzbau scheint mangelbaft: zu Ei>E- fehlt

das Verhum; auf eiuleiteudes l1tElh~ folgt keine rechte Apodosis, was freilich im Koptischen
nichts ungewöhnliches wäre (z. B. in den Djemeurkunden; s. aucb meine Ostraca Nr. 71, 72,
und Zoega 247, Rossi Il, iii 11). c Mal. (sie) Il 7. d Ib. e WörtI., Köuigreich.

f Wörtl., eine.
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S.104 I auch diesen Beweis (unob.). Es möge der selige ().IUKUplOC;;) Hiob dir zum
Beweis (unob.) dienen; vermochte doch (Kui "fUp) der Feind sein Vieh nicht

ohne den \Villen Gottes zu vernichten I.
Es sagte Stratonicus: Gar oft (no}.}.uKIC;;) hat Gott den Hiob bewacht,

weil er ein Gerechter (MK.) war; aber (bE) mit den Ungerechten (UO"Eß~C;;)
wird der Feind es machen, wie es ilnn beliebt.

Agathonicus: Ob (EirE) gerecht (MK.), ob (EITE) ungerecht (uO".), Gott
bewacht sie. Denn ("fup) die Gerechten (blK.) bewacht er zwar ().IEv) stets;
die Ungerechten {uO".) jerloch (bE) bewacht er eine Zeit (Xpovoc;;) über, . wün­
schend, daß sie sich bekehren ().IETavoE'iv). Bekehren sie sich ().lET.) doch

S. 105 (horrrov) nicht I , so vergißt er sie und der Feind hingegen quält (resp. de­
mütig.t) sie. Denn ("fUp) als Saul sich Gott nicht anschloß, da wich der
Geist (nv.) Gottes von ihm und ein böser Geist (nv.) plagte ihn von seiten
des Herrn2 • Als ferner Herodes von seiner Verworfenheit (novl1pia) nicht
abließ, da schlug (rruTuO"O"E1V) ihn der Engel ,(an.) des Herrn und er wurde
zu \Vürmern und starb 3. Andere übergab Paulus dem Satan, damit er
sie züchte' (rrUlbEuEIV). Der Engel (arf.l des Herrn tötete achtzehnmal zehn­
tauseml und ein halbes (tausend) der Assyrer;. Der Engel (a'f"f.) des Herrn

S.106 tötete siebenmal zehntausend in Israel 6. Gott tötete alle Erstgeburt I der
Ägypter. Er brachte die Sündflut (KaTUKh.) über die EI'de und vernichtete
alles Fleisch (O"upE), bis auf die, die in der Arche (KIß·) waren. Gott machte
Abraham zum reichen und führte seine Kinder aus Ägypten fort, mit
Silber und Gold. Er stattete den Besitz (tIlTUpxovra) Hiobs verzweifacht 1

(zurück). EI' nahm die Habe Labans und gab sie dem Jakob. Er vernichtete
Soclom und Gomorra. Er entzog Nabuchodonosor, dem König, seine Macht
(KpUTOC;;) unel ließ ihn leben wie die Tiere (ßl1P·) und setzte er ihn wieder
an seinen Platz B. Nicht konnten die Teufel (bUl).lOVIOV) in die Schweine
hineingehen ohne ihn 9. Das E:aus Abimelechs machte er unfl'Uchtbar I

S. 107 wegen Sara; nachher wieder ließ er es gebären 10. J oseph machte er zum
Befehlshaber (apxwv) über Ägypten. Einen Hirten machte er zum König,
nämlich David; einen Diener machte er zum König, nämlich Jehu. (Doch,
dies mag genügen,) damit wir die Worte nicht vermehren und Vielredende

(nohuho"fOC;;) werden.
HOre diesen weiteren Beweis (urrobEIEIc;;), daß Gott nicht nur die

Menschen allein bewacht und leitet (bIOIKE'iV), sondern vielmehr (uhM Kui)
auch die niedrigsten Tiere (ihUXIO"TOC;;, LWOV) leitet (bi.). Denn ("fUp) Gott
hat im Evangelium (EU.) gesagt 11: 'Verkauft man nicht ().IiJ) zwei Sperlinge

1 Vg!. Hiob Il 12ff. • 1 Sam. XVI 14 (PSBA. XXV 322). ' Vg!. Apg. XII 23.
4 Vg!. 1 Tim. I 20. • 2 Kön. XIX 35. • 2Sam. XXIV 15. ' Hiob XLII 10.
• Dan. IV 33, 36. • Mal. VIII 30. 10 Gen. XX 17, 18. 11 Mal. X 29. 'OßoMC;, wie

in der sa'id. Bibe!.
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um einen Pfennig (6ßOhOC;;)? Und es fällt nicht einer von ihnen auf die EI'de
S.108 I ohn~. e~er~ V~ter, der in. den .Hi~meln ist'. Ferner, ist dir eine Menge

unt~rtamg (unoraO"O"EIV), so smd SlO dn' nicht ohne den ,Villen Gottes unteL"
tämg ge.w0rclen (tJTI.). David hat gesagt!: 'Der da die Volker (haoc;;) mir
untertämg macht (tm.)'. Sollten sie auch von dir abfallen so ist dies nicht
?hne d~n ,Villen Got~es geschehen.. Er hat in den 'Rich;ern' (Kp.) gesagt 2

:

1!nd Gott sandte emen bösen GOlst (nv. novl1Pov) unter die Männer von
SIChem und sie fielen von Abimelech ab'.

Stratonicus: Es gibt also (ouv) Gerechte (blK.), welche das Schicksal"
der Ung~rechten (UcrEßiJC;;) trifft, und es gibt auch Ungerechte (uO".), weldle

S.109 das Sclncksal I der Gerechten (blK.) triff't; denn ("fup) der weise (O"ocpoc;;)
Salomon hat es gesagt'.
, Agathonicus: Gerät der Gerechte (blK.) in den Tod des Ungereehtcm

(M.), so ~öge er sich mit dem sündlosen Christus trösten, den die Sündür
töteten. Eme Freude (unohaumc;;), die nicht vergeht, ist es, deren er sieh zn
freuen (unohauEIV) haben wird, wie (Karu) es der Apostel (un.) gesagt;: 'Ein
~nzerstorb~res Erbe (Khl1Povo).lia) und unbefleekt und unverwelklich, euch
~n d~m HImmel vorbehalten'. FeI'Iler ist es ein Siinder, den er (se. Gott) a

l~ die L~bensa~fg~be (npaEIC;;) der Gerechten (biK.) berufen hat, uml hat
d10ser kemen rIChtIgen (Kahwc;;) Gebrauch davon gemacht (XPiiv), (so) 6 ist

S.110 (doch) Judas von Gott zum Apostel (un.) I gemacht worden uml wurde 7
Verwalter (OIKOVO).lOC;;), gemäß (Kani) dem, was geschrieben (steht) ~: 'Der Beutel
(yhWO".), wal' bei. ihm und B er stahl das, was in denselben hineing'eworfen
wurde ; und sem Verderben wurde für ihn 9 ein sehr großes, weil Cl' die
Apostelwürde 10 (unOO"TOhIKoC;;) nicht riehtig (Kahwc;;) gebraueht (xpav) hatte.

Es antwortete II ein anderer von den Kritikern (blaKpITlKOC;;), *dossen
~a~e Eunomus war l2 (, und sagte): Vieleis habe ieh gesehen, die ~\llllosen
(a"funl1) gaben von dem, was sie hatten uml sie waren 14 (doch) am (Lebens-)

ende arm.
Agathonicus 15: Ein solcher gibt 16 Almosen (u"f.) aus Ehrgeiz vor den

Men~ch~n"7; die Mensc~1On, a~er (b~), derentwegen er Almosen (U'f.) giht,
damit sl.e Ih~ Ehre erweisen, (d1Ose) ließ Gott ihn beschämen c. Denn ('fup) dOl'

S, 111 ~err '.:lrd d10 I Ge~eine derjenigen zerstreuen, die den Menschen gefallen d

(apEO"KEIv). Denn ("fap), wer sich der Wohltätigkeit (u'funl1) hingegeben Imt,
ohne da~er den Menschen zu gefallen (-KUTU) suchtee, der winl unmüglidl

• 1 Ps. XVII 48. • Jud. IX 23. ' Wört!., die Sache. 4 Eccles. VlII 14.
1 Pet. I 4. • Gou. B., so wie ... gemacht wurde. ' om. • indem. • om.

10 das aposto!. Gewand (<Jxi1~a, arrO<JTOA1KO,). 11 sagte. 12 om. " Etliche.
14 und die ... waren. .. Es sagte A. I. Solche geben. 17 R. brichl hier ab.
C .. a Od. lies E":---, den man ... berufen hat. b Joh. XII fi, der sa'i,!. Bibel konform.

Wort!, he~. I~n SICh .vor ihnen scbämen. d Ps. LII 6. e Wörtl., ohne daß in ibm
Menscbengefalhgke1t sei. .M.n·m"·'''p'IlA\E mir früher nicht bekannl.
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• seinerseits. ' allen Dingen. ' gehe. ' dies nicht getan. 5 + aher (bE).
• + welche der Reiche auf Erden erhielt. 1 einem Bischofe, ... gegeben. • des Al'.
o ihn treffen. 10 om. " sind anathema. " zahlen. 03 ordiniert werden.
t4 Geistlichen. .. Zaub ... Astr. 16 om. t1 (E8vIK6<;). 18 + Sondern (/tAAI1).
19 om. ~o Priester. 2l seinem. n om. 23 Er. 24 Dm.

a WörtI., bis er. b Apg. VIII 20,21. c Wörll., bis sie. d Vgl. Tob. VI 7(8),

unavTYj!!U hUIJ.IOV(OU (God. Sin.). e Gd., den Myst. vorsteht.

aber (hE) auch i, weil Gott es ihm gestattete, von den Glitel'l1 (uru80,;)2
der Erde reichlich zu besitzen, damit er Gott danke (EuxuptO"TElv) und sieh
der Armen erbarme'; uurl dann hat er (dies doch) nicht eing'esehen
(<pPOVEtv)~. Wenn sie dann beide 5 ihre Strafe (KOhU<Jl';) erhalten, ",inl dem
Armen (+ fiEV) eine kleine I~rleichterung, an Stelle der Güter (U'fCl06,;)·, zn

teil werden.
Ein Mitfl'agender (cruvZ:.): (Wie steht es mit) einem 7, der Geld (xPi\~Il1)

gibt, damita er Bischof (Err.) werde?
Ag'athonicus: Kein Bischof (Err.) ist er; sourlern (ana) clas lJ!'t,eil

S. 115 (urroq>uO"l';) der Apostel (un.) s wird übel' ihn kommen h 9: I 'Dein Geld mög-e
mit dir zum Verderben werden, (darum) daß du g-emeint hast, Gottes Gabe
(bwpEa) sei durch Geld (Xpilfiu) 7,U erreichen. Du hast weder Anteil (flEpi,;) noch
Erbe (oubE Khilpo,;) an diesem Wort.' Und ebenso 10 bannen wir (UVU8EWlTilElv) H

die Kleriker (KhllPIKO';), die gezahlt haben 12, damit e sie (es) werden 1B.
Ein Mitfragender (cruvl.): (Was ist von einem Christen a zu halten,)

der zu einem ~strologen (UcrT.) geht und zu einem Zanbel'er 15 ?
Agathonicus: Er ist überhauptl 6 kein Christ; sondel'll (uHa) Cl' wird

wie (w,;) ein Heide (EAAllV) 17 güriehtet (KpivElV).
Ein Mitfragender (auvt): (Wie verhält es sich mit) einem Christen,

der auf Gottes Namen falseh sehw5rt, ohne sich zu schämen?
Agathonicus: Gott wird ihm nicht zum Haupt ls. .Teder sehlimme

S.116 Zusammenstoß (urruvTllflu) I *mit dem Feinde i9d mag iiber ihn kOllllnen lUul
der Herr wird ihn nicht retten.

Ein Mitfragender (auv[,): (Wie steht es mit) einem Christen 20, der die
Mysterien (fluaT.) handhabte, dieweil er Magier (wir.) ist?

Agathonieus: An eines solehen 21 Opfer (8uaiu) nimmt der Sohn Gottes
keinen Anteil (KOIVWVE1V); vielmehr (uhM) spendet er (es nur) auf körperliche

(awfiuTIKO';) (Weise).
Ein Mitfragender (auvt): So. empfängt denn (OUKOUV) ein 'Gel'üehtür

(hlK.), wenn er von ihm (die Mysterien) empfängt, (nur) auf kürpflrJielle

(crw.) Weise?
Agathonieus: *Der I~eib (awflu) Christi ist auf dem Tisch (Tp.)22 UTHl

2B

vereinigt sich (KOI.) mit denjenigen, die seiner" würdig sind; aber (aHu)
in den Händen des gottlosen (uaEßi]~)Priesters ist er nicht.

Ein Mitfragender (auvL): (*Wie steht es mit) einem Christen, der
-~-~

• om. • Es sagte A. ., die Ungerechten (aa.) aber hingegen. ' om.
a (KUTUVTiiV). 6 B. bricht hier ab. ' Es sagte A. • damit jeder Mund verstopft
werde und alle Welt (Koa.) unter dem Gerichte Goltes sei. • Könige waren. 10 Sie aber
(bE) haben. 11 Es sagle ein M. " die Sünder sind und in ein und derselben Tätig-
keit (np.). 18 ein Armer und ein Reicher. 14. om. 150m. 16 0 m. 11 man;

18 wenn ihn die Not traf, er sich Goll zuwenden sollte. " om.
a 1 Kor. XIII 5, 8 (~" = EKIIllITElV). b Phil. III 20. c Heb. XI 10. d Meist =

f!E1uAoai,vYj, !!E'fE80<;, 111€!!OV(U. c Vgl. Sir. XLIX 4. r Vgl. Röm. III 19 (s. God. B).
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arm wer'den, Denn ('fap) der weise (cro<po,;) Paulus hat gesagt a: 'Die Liebe
(ur<1rnll stellt sieh nicht ungebärdig (ucrX11f.lOVE1v) und nimmer (ouhE) fällt sie'.

Es sagte ein anderer der Mitfragenden (auv[IlTllTt'!,;), dessen Name
Polyphanes war: Weshalb gibt es eine Menge Ungerechter (ua.), denen es
auf (leI' Welt (KM.) gut geht (EurropElv), während dagegen (hE)! eine Menge

Gerechter (hIK.) im Elend ist?
Agathonicus 2: Gott behält die Gerechten (blK.) für die Erquickung

(urrol\uuO"l';), welche nicht vergeht; *der aber (hE), welcher ungerecht (ucr.)
S.112 ist 3, soll der femigen ~ Gehenna entgegengehen (urruviu\l 5).1 Denn ('rap)·

der da sagt: 'Ich werde Gerechtigkeit (hIKulOauvll) 6 üben und die Güter
(uru8ü,;) der Erde finden', eitel ist sein Gedanke. Die Gerechten (blK.)
haben gesagt h : "ViI' aber (hE), unser Wandel (rrOhlTEuI.Ja) ist im Himmel',
und C sie sehen der Stadt (nol\.) entgegen, die ihre Fundamente dort hat.
Doch (rrl\llv) auch des fleischlich (cruPKIKO';) Nötigen (XpEiu) werden sie nicht
ermangeln; Gott wird keine gerechte (blK.)! Seele (ljJu.) dmch Hunger töten.

Ein Mitfragender (auv[IlTllTi],;): Weshalb setzt Gott Sünder an die
Spitze der Mächte (EEoucriu) und der hohen Ämter d der Welt (Koa.)? Sie
mißllandeln (uhIKElv) die Gerechten (hiK.) und die Armen. Denn ('fap) unter

S. 113 allen Königen Israels haben wir drei Gottesfürchtige (EUcrEßt'!,;) I gefunden e;
(lenn (-rup) sie waren insgesamt Ungerechte (uaEßt'!,;).

Agathonieus 7: (Das ist geschehen), *damit f ihr Mund zm Stunde, zu
(leI' lIlan sie richtet (Kp[VEIV), verstopft werde 8. Denn Gott hat ihnen Gelegen­
heit gegeben, Gerechtes zu tun und (auch) im Himmel reich zu werden, so
(KUTU) wie sie es auf El'den waren 9; und (doch) haben sie 10 an ihrem eigenen

Verderben gearbeitet.
Ein Mitfragender (cruvt) 11: Von zwei Menschen, *die alle beide in ein

unel derselben sündhaften Tätigkeit (rrpuEI';) sind 1.2, *der eine ist ein Reicher,
der andere ein Armer I', *und sie kommen beide vom K5rper (crw.) forV"
wird Gott (wohl) nicht (fit'!) den Armen, der im Elend ist, ebenso richten
(Kp.) wie den Reichen, der *ißt und trinkt und 15 schwelgt (crrruTuhuv), *dieweil

beide in derselben sündhaften Tätigkeit (np.) sind 16?
S.114 I Agathonicus: Tadelnswert sind sie beide. Der Arme (+ fiEv), weil

er (sc. Gott)l7 ihn im Elend ließ, damit *die Not (UVU-rKl']) der Armut ihn
Gott suchcn mache 18; *und (lann hat er (ihn) nicht gesucht 19. Der Reiche
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Menschenblut vergossen hat, wegen 1 körperlicher Gegenstände (crw!-lUTlKO~,

crKEllfll, oder (~) wegen anderer Dinge?
Agathonicus: Eines solchen Name wurde aus *der Zahl der Christen 2

ausgetilgt.
S. 117 Ein Mitfragender (cruvl.): (Wie steht es mit) einem, der Unrecht I tut

und (zugleich) Almosen (uyumll und Opfergaben (rrpocrcp.) gibt?
Agathonicus: Ein solcher, Schweinsblut ist *sein Opfer (ßucrlu)a und

der Unsichtbare (UOpUTO~) lacht übers seine Opfergabe (rrp.).
Ein Mitfragender (cruvL.): Wem sollen denn (OUV)4 die Üpfel;gabe\rrp.)

und die Almosen (uy.) zugeschrieben werden?
Ag'athonicus: Es ist mir nicht möglich, die Gerichte Gottes zu er­

forsehen noch (ouhE) seine Wege ausfindig zu machenb. Denn (yup) 5 das,
was wir in der Schrift (yp.) nicht finden, *darüber können wir nicht reden 6.
*Denn (yup) wenn wir (auch) einiges Wenige gesprochen und (dabei) auf
die "Worte der Schrift (yp.) geachtet und ihnen gemäß (KUTU) geredet haben 7,

wahrlich, wer kann die Gerichte des Allmächtigen (rrun.) erwUhnen e 8?
Ein Mitfragender (cruvZ:.): Ein Christ, der Hurerei treibt (rropvElJElv)?
Agathonicus: Falls seine Hurerei (rropv.) nicht mit Mord und Meineid

S. 118 verbunden ist, soll er I einer großen Strafe (ßucruvo~) teilhaftig werden
(KhllPOVO!-lElv), und man soll ihn (doch) nicht der Zahl der Christen fremd­
machen. Ist aber (hE) seine Hurerei 9 (rropv.) mit diesen verbunden, so ist
er dem Erbe (KhllPOVO!-llu) der Heiligen 10 ein Fremdling.

Ein Mitfragender (cruvZ:.): Eine christliche Frau, die mit ihrem Manne
lebt 11 und mit einem anderen Hurerei treibt (rropvEuElV)?

Agathonicus: *Eine solche hat keinen Glauben (rrlcr.) an Gott, sondern

(uHa) sie ist eine Ungläubige (a1T1crTo~)12.

I~in Mitfragender (cruvZ:.): Ein Christ lS , der die Welt (Kocr.) liebt und

ihre Wollust (arrohUUO"I~) 14 ?
Agathonicus: In ihm war l5 die Liebe (uyurrrll des Vaters 16 nicht d

•

Ein Mitfragender (cruvZ:.): Ein Christ l7, der eine ganze Lebenszeit ver­
bracht hat, indem er sieh um die Dinge dieser Welt (UIWV I8), die vergehen

werden, kümmerte?
Agathonicus: Sein Verderben wird ein sehr 19 großes sein, zusammen

S. 119 mit den (Dingen), um die 20 er sich I unter der Sonne e kümmerte.

t Wenn ein ChI'.•.. vergießt, +was ist seine Sache (d. h. Lage, Schicksal), sei es
(EITE) wegen. • dem Buche des Lebens. 3 sein Almosen und. 4 om. 6 om.
6 können wir nicht sagen. 'Wenn wir einige wenige Worte der Schrift gemäß gesprochen
hahen. 6 erforschen. 0 er. 1. dem heiligen Erbe. 11 die einen Mann hat.
12 Eine Ungläuhige ist sie und hat keinen Glauhen an Golt. 19 Mann. " Wollüsle.
15 ist. '6 Gottes. 1I Mann. " (K6<l~0,). " om. O. worin.

a Vgl. Jes. LXVI 3. b Vgl. Röm. XI 33. eDen Satzhau erkennt man aus Cod. B

d 1 Joh. II 15. e Vgl. Eccl. II 18, u. ö.
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Ein Mitfragender (cruvZ:.): Ein Christ, der ein Gewürm beschwol't, das

ihn beißen will?
Agathonicus: Sein Herz war nicht ganz mit *dem Herrn, seincm l Gottu

•

Ein Mitfragender (cruvZ:.): Ein Christ, der im. Essen und Trinken

schwelgt (Tpucpciv)?
Agathonicus: Falls er den Armen keine Gewalt angetan hat", sondel'll

(uHa) von den Erdenfrüchten (YEvVIl~U) reichlich gelebt hat, *indelll ül' ißt
und 3 (zugleich) den Armen gegenüber gerecht ist', so hat cl' keinen Tadel
(davon), *daß er gegessen hat 5. Doch (uhM) wird er nieht wie jencr sein,
der sich selbst (ljJuXtl) ihrer beraubt und sie (sc. die Erdenfriir.hte) dl,m
Gebote (EVT.) zuliebe gespendet hat b. Indes (rrhtlv), falls er' ißt" und die
Armen nährt 7 und Gott dankt (EUXUPlO"TEIV), der sie ihm gegeben, so wir<!
ihm dabei keine Verdammung. Denn (yup) die Sohne Hiobs essen und
trinken im Hause ihres älteren Bruders e und 8 Abraham lebt reiehlieh

S. 120 (Tpucpciv); I David macht einen königlichen Schmaus (aplcrTov), er hieH für
Abnel' ein Trinkgelage d; er ließ Urias trinken und er wurde an seinem
Tisch(l (Tparr.) betrunken e; *Salomon vermehrte die Kost an seinem '!'isehe
(Tparr.) f9 und Gott tadelte ilm 10 deshalb nicht, sondern (anu) weil sein Herz
von Gott abgewendet Wal· gll ; und Paulus sprach hl2 von Speisen, die Gott
geschaffen habe, damit die Gläubigen (1T1crT6~) sie mit Danksaguug nehmen,
*und diejenigen, die Wahrheit erkennen 19. Doch (unu) im Fasten (vlloniu)
liegt ein großes i Verdienst (uPETtl). .

Ein Mitfragender (cruvZ:.): Ein Christ, der an die Worte der Sehl'ift
(yp.) nicht glanbt (1TIcrT.)?

Agathonicus: Christ ist er keinen einzigen Tag gewesen, sondel'l1
(uHu) 14 er ist der Taufe (ßarr.) entfremdet, die er erhalten hat.

Ein Mitfragender (cruvZ:.): Ein Christ, dem ein LOses Geriieht naeh­
gesagt wurde, das ihm nicht zukommt k ?

Agathonicus: Ist er wahrlich ein Christ, in seinem Herzen und (in) seiner
S. 121 Gesinnung (yvw~Il), I den man im (Besitz) einer geistlichen Gabe (xupl(j'~a rrv.) 15

gesehen, oder (~) einer Gabe der Rede, oder (~) der Gabe seiner Hände
Arbeit, oder (~) (*von dem man weiß, daß) der Segen 1" Gottes auf seinem
Besitz ist und man hat ihn beneidet (cp80VEIV) und ihm ein 17 böses Gcriiebt
nachgesagt; so möge dieser sich mit Joseph trösten, dem Gott Gnade

tom. ' + und seine Kost gemehrt hat. 3 und aß und (rank, indem er.
4 Od., die Hand ausstreckt. • om. 6 + und triukt. ' den Armen gibt. 3 + auch.
• om. ,. sie. 11 weil ihre Herzen ganz waren. t2 Paulusa bel' (hE) auch scbrieb.
ts om. 14 und. 15 Gnade (Xapl')' '6 im (BesHz) des Seg~ns. " das.

a Vgl. z. B. 1 Kön. XI 4. b Sinn des Satzes unsicher. Ob E- 'gemäß' dem GelHlte
heißen könn(e? G'd, halle ich fiir G'E'Xl\. (Cod. B). c IIiob 11K. d WörtI., Trinklag.
2 Sam. III 20. e Ib. XI 13. r Vgl. 1 Kön. IV 22. gib. XI 4, 10. h 1 Tim. IV ,I.

iOd., größeres. k Wörll., worin er nicht ist.
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(xaPI<;;) gah und dem seine Brüder ein böses Gerücht nachsagten und ihn
peinigten I. Und (doch) haben wir Joseph gesehen, wie er erhoben wurde,
soiJ1(~ Brüder dagegen 2 unter seinen Hiinden gequält a 3.

Ein Mitfragender (<ruYL): Ein Christ', der den Kirchenschatz (KEQ.111A\OY)

als Pfand hergab 5 und körperliches Gerät (<rWfla1lKo<;;, <rKElJl'll dafür erhielt?
Ag'athonicus: Falls eine Hungersnot war und *er sie als Pfand gab 6

und *dio ArIllen speiste 7, ist es gar sehr ein Segen (flaKuPI<rflO<;;) für ihn.
S. 122 Wehe aber (hE) dem, der sie als Pfand nahm, dieweil er Gott nicht I traute 8,

es sei denn (EI flllTl), daß er seine Gewänder als Pfand nahm; deIlll (rap) seine
Kirchenschätze (KElfl.) sind die Gewänder Gottes 9. Darumlo ist derjenige 11,

der die Kirchenschätze (KElfl.) als Pfand geben will 12, wegen irgend einer
anderen 13 Not (xpEia), außer (EI fl11T1) der Not (xP.) der Almosen (cl'rcimll allein14,

teilhaftig (KOIYWYO<;;) mit' 5 Judas, der seinen 16 Herrn um dreißig Silberlinge

verkaufte.
Ein Mitfragender (<ruYL): :Fjin Christ, der sündigt und der Gnade

Gottes entg'egensieht' 7?
Agathonieus 18: Niemals haben wir l9 einen Bauern gesehen, der

erntete, *olme (laß er gesät hatte 20.
Ein Mitfragender (<ruYL): Ein Christ, dessen ganze 21 Beschäftigung

22

(7fEpI<rrra<Yfl0<;;) in den Theaterkämpfen b23 (urWY, ßEurpoy) aufgeht?
Agathonicus: Dieser betet Götzen (ElhwAOY) an; denn ('rap) das Theater

(ßE.) ist der Tempel der Mimesis C 24 und es wurde dem Kriegswagen (üPflU)

:8.123 der Sonne in den Königsbüchernd der Hebräer (EßPUIO<;;)25 gediente.
Ein Mitfragender (<rUyL.): I Ein Christ, der sagt: 'Dieser Ort allein 26 ist

es, der mir beschieden ist; dort möchte ich (also) meinen Willen vollbringen'.
Agathonicus: *Dieweil er nun (OUy)27 auf die Güter (urußo<;;) der anderen

Welt (UIWY) veFtichtet hat, so wird er sie nicht kosten; und 28 er wird den
Sündern zugerechnet, die zur Hölle gekehrt werden I.

Ein Mitfragender (<rUYL.): Ein Priester, der eine Menge Opfergaben

(rrpo<rq>opa) darbringt?
Agathonicus: Ein Freund schandhaften Gewinns g ist er. Ist doch (,ap)

Christus einmal gestorben h; darum (OUY) 29 ziemt es dem Priester, daß er

1 sehr demütigten. • om. • gedemütigt. 4 Bischof. ' hergehen will.
• der Bischof sie als Pfand setzte. ' und dafür (Geld) erhielt und (es) den Armen gab.
•+ ihm (das Nötige) zu gehen. .• des Herrn. 15 om. 11 + aher. n gibt.
" om. anderer. 14 om. 15 ein Genosse des. " den. " + daß sie ihn träfe?
lS + Fern ist dieser von Goltes Gnade. " habe ich. " es sei denn (Ei flQn), daß
er gesät. Denn wer sät, der erntet auch. " om. .. Kampf (<ir.). "' Kämpfen und
Theatern. ,. Artemis. " om. " om. "Wer. .. sondern (<iAAd). " om.

a Vgl. Gen. XLII 9ff. b Wörtl., sing. c Für diese Personifizierung finde ich sonst

keineu Beleg. d Wörtl., Königreichen (BuoIAEiwv)= Septuaginta. e 2 Kön. XXlll 11.

f Vgl. Ps. IX 18. ß ulaxpoKEph'l,. b Ygl. 1 Pet. III 18.
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sich mit einer einzigen Opfergabe (rrp.l) täglich begnüg't, falls m' roin ist.
*Wir haben die Apostel (urr.), in der (Apostel)geschichte (rrpaE\I;), geftl1\llen a 2,

täglich im Tempel 3 Brot brechend. Wer aber (hE) mehrere Opfprgahün
(rrp. ') darbringt, ein solcher würdigt (hOKI",aLEIV) nicht den Leib (Glll.) nnd
das Blut in einer Kreatur (KTl<rflU) b 5.

Ein Mitfragender (<rUVL.): Ein Christ, der, *naehdem er der 'Welt (KOG.)

S.124 I entsagt hatte 6 (UrrOTa<r<rEIV), in der Wüste 7 wohneml, in den Höhlen dm'
Felsen (rrüpu) gehaust 8 *und sich auf dem Berge g'ezeigt hat, der Ei~ TOV

Iraupoy im Osten (UYUTOA~) genannt wird 9?
Agathonicus: Es hätte sich geziemt 10, sieh nieht (also) zu zeigen,

sondern (uHa) ihre Lebensweise (rroA1TEu",a) im Geheimen zu führen, *dem
Evangelium (Eua,.) gemäß (KUTa) C ". *Die Synode (<rllY.) hat den Allssprlleh
getan (KpIYEIV), daß diese Lebensführnng (rroAlTEiu) mit Ruhmsucht (KEvo1l0Eiu)

verbunden sei. Denn (rap) wer nieht um die eitle Menschenehro arhei'tet,
der wird seine Lebensführung (rroX.) verheimlichen, (lamit die Mensehen
sie nicht kennen. Uml wer Gott zuliebe lebt (rrOAlTElIEIV), wird seine Lehens­
führung (rroA.) Gott allein zeigen unel sich damit hegnügen. Deun (rap) (lu
führst dein Leben (rroA.) entweder (~) mitten in der Münehsversannninng'
(-flOYUX0<;;); oder (~) du gestattest, wenn du ein Laie (ßIWTlKO<;;) bist, niemandem
deine Lebensführung (rroA.) zu kennen, außer deiner Kammer (ral!EIOY) und

S. 125 Gott 12. Falls deine Frau I *zum Teil (urro flEpou<;;) etwas 13 erfahren sollte,
denn du bist ein einziges Fleisch (<rapE) .. mit ihr d

, •.• e 15. *Dieses Ding,
nämlich deinen Wolmort J6 aus der Welt (KO<r.) und den *Klöstern uml den
Mönchen (flOY.) 17 auszuscheiden, und *deinen VV'olmort auf die Felsenspitzen
(-rrüpu) zu verlegen 118, als (w<;;) :Mann Gottes, diese Lebensführung (rroA.)

hat in sich eine Gefahr (Kiyhuvo~). Paulus hat von solclten gesclrl'ielwn 1!1;

er hat aber (uHa) gesagt g, daß sie auf den Bergen und (in) den Klüften
und Löchern der Erde umherirren. *W0 (örrou) sie umherirren 20, wird man

1 (&.V(l(flopd). ' Denn (KuI rdp) die Apostel wurden gefunden (n"l1~E sie, leg. ·''''\,f).
• om., + wie es in der Apg. geschrieben steht. 4 (<iV«<fl.)· ' + sondern (<iA.) zieht
sich das Gericht (Kpl~u) zu. 6 indem ... entsagt. ' den Bergen. • zu hausen
begehrt hat. • so wie (KUTd) sie sich im Osten (<iv.) gezeigt, am Bel'ge, der TO LTUUPOV
genannt wird. ,. Gut wäre es ihnen gewesen. 11 om. " (Von: Die Synode) Wer
die eitle Ehre nicht will (resp. lieht), wird seine Lehensführung verheimlichen unll sie
Gott allein, in seiner Kammer, zeigen. " einen Teil (fl€PO,) davon. " Leih (,"11.).
15 + so la(.\ sie (es) nicht an einen andern offenharen. Wer miUen in einer Miinchsgemeinde
lehen (rroA.) will, in seiner (,ammer (Tau.), den wird man schätzen, da(.\ seine (Lebens)weise
die aller Mönche sei. 16 Wer sich aber will. 17 Gemeinden der MöncllC. I' .nnll

anf den F. wohnen. ,. gesprochen. '6 om.

a Apg. II 46. b D. h. in der geschöpflichen Form der Opfergabe. Vgl. 1. Kor. XI 2R, 2D.
C Vgl. Mat. VI 6, 17. d Vgl. Gen. 1I 2·.. 0 Text wohl unvollsHindig; s. eod. Il.'
f Mönche, die auf den Felsenspitzen wohnen, erwähnt Chrysostomus (s. Snicer, s. v. IJIW'flK'\,).

g Heb. XI 38.
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sie (denn) finden la? *Gold und Silber werden von (KUTli) der Welt (Kocr.)
geehrt, die Menschen aber (hE) verbergen sie 2. *Um so mehl' 5 ziemt es sich
die Lebensführung (rroh.) zu verbergen; ist sie doch (rap) kostbarer als Gold
und *Silber'. *Ehre dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiste

(TIv.), in Ewigkeit ewiglich. Amen".
s. 12ti Die Sentenzen (rvwl!l]) des Apa Agathonicus, I des Bischofs (ETI.) von

Tarsus in Cilicien, indem die Synode (cruv.), die zu Ancyra in Galatien
stattfan<l, mit ihm übereinstimmt (lJUVUlVEIV). Diese Synode (lJuv.) aber (bE)

fand wegen der Eustathianer statt.

J\TIOhO'fla J\'fUOOViKOU ETIlcrKo[TIou] Tapcro[D] KlhIK[Ia<;;] TIepl aTIllJTElu<;;.
Schon seit zwanzigmal hundert Tagen ringt (TIOhEI!EtV) mit mir der

Dämon (bail!wv) des Unglaubens, die große Waffe (OTIhOV) des Teufels (blaß.).
Als er nun (I!Ev) vorher auf mich loskam, vQrbrachte er Tage damit, mein
Herz zur Lästerung gegen Gott hinzureißen und ich fürehtete mieh sehr'
[denn] ich hatte noeh nie von dieser Plage (TIh'l'fit) gehört, daß sie eine~
anderen gesehehen wäre, vor mir. Ich erzählte es nun (I!Ev) etlichen und
sie sagten mir: 'Du bist gewiß (TIaVTW<;;) reeht gottlos (acrEßit<;;) und bist
(darum) auf diese Gedanken (hO'fllJI!O<;;) gekommen. Anderen aber (bE) haben

S. 127 wir es nicht I sagen können, damit man uns nicht banne (avUeEI!UT1~E1V):

Nachdem ich mich nun (bE) lange mitten in der Flut aufgehalten, da be­
suehte mieh ein Mann, das Mönehsgewand (lJxi'\l!u, I!ov.) tragend, und er
sah mich an, wie sehr ich geplagt war und weinte. Als er aber (bE) im
BegTiffe war, mieh zu verlassen, da sagte er mir: 'Sollte dieser Gedanke
übel' dich kommen und dich niederdrücken, so sage deinerseits, mit deinem
Herzen und deiner Zunge: 'Wer diese Gedanken in mein Herz hineinwirft
der wird dafür Rechenschaft (hO'fO<;;) geben angesichts Gottes'. Als ieh ihn:
nun (bE) mit diesem Spruch (HEl<;;) entgegentrat (avTlH"fEIV), da legte sich in

mir der Gedanke des Lästerns.
N aehher führte cl' (sc. der Teufel) mir verschiedenartige Glaubens-

(l'iehtung'en TIilJTI<;; pI.) vor, die mit einem sehädlichen Genuß (~bovit,

ßAaTITElv)b verbunden sind. leh sagte: 'Vielleieht (TIOhhaKI<;;) ist dies der

S.128 Genuß (~b.), I mit dem der Teufel (blaß·) die Engel (ön) verloekte'; und der
Gedanke (vo'll!u) der Sehrift (,p.) stand mir bei und aueh diese Flut legte
sieh. Diese (Dinge) gesehaheu mir vor den zwanzigmal hundert Tagen.

I und es findet sie niemand. 2 Silber und Gold werden geschätzt. S Mehr
als sie beide. ' viel Edelsteine. Geehrt nnd geschätzt ist sie; verborgen zwar bei allen
Menschen, Gott aber (bl) offenbar, der alles sieht. • om. (Schluß des Abschnitts).

a Oder lies nc€- ...[...n], da werden sie nicht gefunden (vgl. Cod. B). Doch wäre hier

f1€ als Nachsatzeinleitung bedenklieb. b Vgl. 1 Tim. VI 9.

i
I
I
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Als nun (bE) diese vorbei waren (TIapEPXElJOm), versuchte (mlpa~EIV) mieh
der Dämon (buL) des Unglaubens (wieder), seit zwanzigmal hundert 'ragen.
Wenn wir dies nun (bE) sehreiben und diejenigen es finden, welche jetzt
sagen: 'W~l' sind die Hirten', so werden sie entwecler (~) sagen: 'VmTneht
sind wir, mehr als (TIapa) jedermann, [? weil I] diese (Dinge) uns g'csehehen
sind'. Oder (~) sic werden sagen: 'Es gibt keinen Gott'. Darum hat 11m'
Heilige (&'fIO<;;) und der Dämonenjägcr (KUVI]'fO<;;, bU1I!wv), Abba EvagTius
gesagt2, als er es untel'llahm (apXWOUl), die Saehe eines jeden Dämons (hni.)
in seinen Kapiteln (KECpahUlOV) darzutun: 'Etliche zwar (I!Ev) haben wir vor
hüllt 5, andere aber (hE) bloßgelegt Iund andere (wieder) in den Versue!lllngen
(TIElpalJl!o<;;) verborgen'. Sollte ich dies schreiben und sollten diejenig(\1\ (\S

finden, die jetzt sagen: 'Wir sind die Hirten', so müehte ich doeh (hE)
Heiliges nieht den Hunden zuwerfen, noch (oubE) Edelsteine den Siimm
vor die Füße werfen '. Und während dieser zwanzigmal hundert Tage, als
ich in dieser großen, unbeschreibliehen Versuchung (TIElp.) mieh hefanc1, hat
Gott mich bis jetzt nicht dUl'eh einen wahren Traum, der an mir gesehelwn
wäre, getröstet. Denn (Iap) wenn der Menseh in irgend einer Angst ist
und der Trost Gottes ihm zuteil wird, so ist seine Angst kein Nachteil.
Darum hat David gesagt;: 'Deine Tröstungen, 0 mein Gott, erfl'()uten (EI"C{lp.)
meine Seele (ljJu.)'. Die Versuehung' (TIElp.) aber (bE), worin ieh seit zwanzig'llIal
hundert I Tagen mich befinde, eine Plage (TIhlnitl ist sie, die ich niemandem
beschreiben will (resp. kann), außer dem, auf den ieh hoffe (ÜTIi~E1V), dessen
Gnade ieh auch entgegensehe. Ich fiehe eueh aber (bE) an (TIapUKahElv), ihr
Brüder, die ihr Gott anhängt, (doeh) nicht bloß (ou I!ovov) llie Menschen,
sondern (ahM) (aueh) die Engel (an) und Fürstentümer (apx~) nUll Obrigkei ten
(EEoulJiu) und Thronen (Op.) und Herrsehaften 6, daß ihr Gott anflehet (rrapaK.),
damit er mich entweder (~) heile, oder (~) mich aus diesem Leibl] (mv.)
fortnehme. Trifft mich aber (hE) das Heil Gottes, ehe ich sterbe, Oller (11)
sollte es dem Herrn gut dünken, so werde ieh die Versuchungen (TIUp.)

offenbaren, die an uns geschehen sind [und] das Heil, das Gott uns

1 Daß hier eine kurze Lücke besteht, ergibt sich notwendigerweise aus dem Sinne.
Am ehesten vielleicht mit ""€...- auszufüllen. 2 Ein beachtenswertes Evagrins"itat hringt
auch Pesenthius (ed. Amelineau, Mim•. de 1'1"st. igypt. II 337), ebenfalls unter den puhli­
zierten Werken (Migne, Frankenberg, Greßmann) unauffindbar. Zu den sonstigen Erwähnungen
~einer Schriften in koptischen Texten (s. meine Ostraca, Nr. 252 Anm.) sind WZKM. 1!l02, 207
die -n:apOlfiim des Apa E., des Anachoreten von Schiet" (wozu die Anmerkuugeu Kralls) nml

folgendes, von J. P. Mahaffy und später von A. H. Gardiner in Faras, Nubien, kopiertes Apo-
phthegma hinzuznfügen: "'1""ooc nG'I u2.",\·AO no~' ......1.. ,~ €..-M'I'IOC n...n...LX:hII'In]Hc
""mo..-['A........- ...]nu€ 'fo..-[no..-c n]o"-I'€'1.M.oon IHH no[~'] HI2.[Il]o~'nM'oc ,molil'] mfAo
n2.H'f'l Am"''f'lMO..-, 'Nichts ist das Auferwecken eines Toten in Vergleich mit einem, der in
einer sündhaften Leidenschaft ist (lebt) und sich davon befreit, ehe er stirht'. 'HOt!JCO~'
auch möglich, doch weniger wahrscheinlich. ' Vgl. Mat. VII ti. • Ps. XClII Hl.

• Col. I lti.
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geschenkt hat. Fleischlichen (O"apK.) (Menschen) aber (bE) werden wir sie nicht
offenbaren; sondern (unu) Brürlern geistlicher (rrvt.u~aTIKo,;) Weisheit, die
an Gott geglaubt (mO"Io) und sich zu ihm begeben haben, mit einem Herzen,

S.131 in dem nichts von (-Karu) Menschlichem I ist. Doch (bE) durch die Ver­
zOgerung, die ich erlebte, während ich im Meere (rrO..) des Unglaubens
war, clachte ich in einem verfluchten Gerlanken: 'Bis zum Ufer komme ich
nie, noch (oubE) werde ich sterben, damit ich von dieser Gefangenschaft

(ulx~.) loskomme'.
Dies alles haben wir g'esprochen in bezug auf die Brüder, die' sich

auf clen Amboß des Unglaubens hing'eworfen haben. Mich aber (bE) hat
(ler große Handwerker (TExviTll';), Christus, lange vergessen. Lange aber (bE)

brauchte der Schmiecl, während er clas Eisen im Feuer ausprobte (boKI~u[m),

mit dem Hammel' schlagend I, bis Cl' es zu einem brauchbaren Gerät (O"Kt.Do.;,

XPtlO"I~O';) geformt hat, bis die verdorbenen (Teile) an ihm im Feuer ver­
zehrt wOI·den sind (uva)"iO"KElv). Formt er e~ aber (bE), ehe er es gut (KU)..W,;)

ausgeprobt hat (/lOK.) mit dem Hammer, so wird es schnell verderben
und man wird ihn einen in seiner Kunst (TEXV'l) Unwissenden (UV01,rO';)

heißen.
S. 132 1 Es mOgen also (ouv) die Brüder, deren Sinn ()..o,WJ.l0,;) (meinem)

gleich C? iO"04'lJXO.;2) ist, verstehen (VOt.IV), was ich sage. Das sind nun (oliv)

die bösen Argumente ()..o,WJ.lo,;) des Unglaubens, (vorgebracht) von jenen,
die dem Verderben entgegengehen (und) das sind die (Schrift)worte (HEl'; 0),

mit denen du dem Unglauben'antworten sollst.
Der Unglaube überredet (rrt.i6m) dich, deines Nächsten dich nicht mit

(lem was du hast zu erbarmen. Die Schrift (,p.) sagt 4
: 'Gib, damit euch

gegeben werde'.
Der Unglaube sagt: 'Fährst du fort zu geben, so wirst du arm

werden'. Die Schrift (lp.) sagt 5: 'Der Segen Gottes macht reich'.
Der Unglaube sagt: 'Es gibt keinen Gott'. Die Schrift (lp.) sagt 6 :

'Wir sind der Tempel Gottes und der Geist (rrv.) Gottes wohnt in uns'.
Der Unglaube sagt: 'Es gibt bei Gott kein Gedenken des Menschen'.

S. 133 Die Schrift (w.) sagt 7: 'Gott kennt I das Herz eines jeden'.
Der Unglaube überredet (rrt.i6m) dich: 'Fährst du fort Almosen (u,urr'l)

zu geben, so kommt dir die Armut von ferne her'. Die Schrift (,p.) sagt 8:
'Gott sagte Israel: Bewahrest du meine Gebote (EVT.), so sollst du das Alte

des Alten essen.'
Der Unglaube überredet (rrt.i6.) rlich: 'Tust du nichts Ungerechtes

1 'Amboß' wäre passender als '!lammer', falls ,,"",,- 'anf richtig ist. Die Stelle ist
aber korrigiert worden. • Hs. Ill'uxov. • Zu AEE,<; vgl. Junker, Kop!. Poesie I 57 ff.,
OLZ. Xl ml!J. 4 Lu. VI 38. • Provo X 22. 6 1 Kor. III 16. 7 Vgl. Apg. I 24.

6 VgI. Lev. XXVI 10.
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(avoJ.l0';), so wirst du dein Leben nicht finden, noch (oubE) deine Befriedig·ung'.
Die Schrift ('fp.) sagt I: 'Ein Vielredender wird nicht aufrecht bleiben auf

Erden'.
Der Unglaube überredet (rrEiB.) dich, den Menschen eher zu g'eütllen

(uPEO"KElv) als dich auf Gott zu verlassen. Die Schrift (,p.) sagt 2: 'Gott
wird die Gebeine derer zerstreuen, die den Menschen gefallen (c\p.)'

Der Unglaube überredet (rrEiB.) dich, deine Seele (~Ju.) des Segens zn
S,134 berauben, den Gott dir I verliehen (xapi[W6m) hat, indem er sagt: 'Wenn

diese 3 zu Ende sind, wo wirst du (andere) finden?' Es ßagt die Sehrift
('fp.): 'Gott sagt': Sorge nicht für den Morgen'.

Der Unglaube sagt: 'Es gibt kein Gerieht (KpilJl';), noch (oubE) gibt es
eine Auferstehung (avuO"TalJl"Y. Die Sehrift (,p.) sagt': 'Christus ist auf­
erstanden und wir werden mit ihm auferstehen'.

Der Unglaube überredet (rrEiB.) dich, daß es keinen Gott gibt. 'Gibt es
einen Gott (sagt er), warum denn mehren sich die ÜbelUiter unrl breiten
sieh in der Welt (KO<J'.) aus, mehr als (rrapu) die, die Gott dienen?' Die
Schrift (lp.) sagt 6: 'Ich habe einen Gottlosen (uO".) gesehen, empor'steig'ülHl
und sich erhebend wie die Zeder (KEb.) des Libanon; ieh ging an ihm
vorbei und er wal' dahin; ich fragte naeh seinem Orte und fand ihn nieht.

S. 135 Hier werden die Gerechten (biK.) [gequä]lt 7, ihr Wandel (rro)"hEupa) I ahm'

(bE) ist in den Himmeln".
Das, was büse ist in aller Bosheit (les Feindes, das ist dm' Unglaube

und die Hurerei (rropvElu), welche sieh gegenseitig helfen, um die Seele (,~u.)

zu veröden (-EpiiJ.lo,;); denn (,up) Mitarbeiter sind sie miteinander.
Der Unglaube bringt dein HCl'Z in Schande (rrapabEl'fJ.laTI[EIV "), daß

du lästerst; doch (anu) sage: 'Der, der diese Gedanken in mein 11m'",
hineinwirft, der ist es, der dafür vor Gott Rechnung ()..o,o.;) geben muß'.
Die Schrift ('fp.) sagt 10: 'Bei (KaTlI) ihnen ist er verlästert, bei (KaTa) euch
aber (bE) ist er gepriesen'. Wer nun (bE) diese Worte, nämlieh die des Un­
glaubens, annimmt und nicht (darauf) antwortet (arroAo,i[EIV), so (Kurä) wie
[wir "] geantwortet (arr.) haben, falls er (es) nicht versteht (vouv), so gehe

S.136 er hin zu denen, die (es) verstehen (VOEIV). Sollte er nieht I auf (liese Weise
antworten (urr.), so ist er kein Erzbischof (aPXIETI.), noch (11) Christ iibel'-

haupt (ö)..w<;).
Der Unglaube führt dir eine falsche Weisheit zu, auf daß du dieh

des Segens (gewaltsam) bemächtigst, den Gott dir zuweisen (resp. be­
stimmen) will; cl' verspricht dir ein Greisenalter in deinem Hm'zen, dir
zuratend (O"UJ.lßOU)..EUEIV), sie (sie) von ihm (sc. (lem Unglauben) zu dil' zu

1 Ps. CXXXIX 12. • Ps. LI! 6. • Die Dinge dieser Welt. ' Mal. VI 34.
• Vgl. 1 Kor. XV 20 usw. 6 Ps. XXXVI 35,36. ' Ergänzung kaum zweifelhaft.
8 Phil. III 20. 9 Vgl. Suicer, s. v. (Il). 10 1 Pet. IV 14. 11 Unsicher.
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nehmen '. Die Schrift (rp.) sagt2: 'Du Narr; man wird deine Seele (ljJu.) in
dieser Nacht fortnehmen'. Und der Patriarch (rruTp.) Jakob sagted: 'Gott,
der mich ernlihrt von meiner Kindheit an, bis auf diesen Tag'.

Der Unglaube sagt: 'Diese Welt (uiwv) ist es, die uns [beschieden]
ist. laßt uns darin tun, was uns gefällt. Denn (rap) ~ unsere Lebensdauer
ist' wie ein Rauch'. Wegen Unglaubens [sind] slimtliche Häresien (U'{pECJlc.;)

S. 137 zng!'unde gegangen. Denn (rap) es gibt eine Menge von I Chri~ten.' die
die Biicher (de!'] Griechen (nAtjV) g'elesen haben und (dadmeh) m 1I1!'en
Gedanken ("Or10)lOc.;) irre geworden sind, indem ihre Hoffnung (ürric.;) zur
Enttäuschung (?). gewo!'elen ist und sie [an die] Worte lIome!'s und Sokrates
[uml der] übr'igen Griechen (E".) glauben (m<J.), abirrend (rr"uväv) [von] den
Schriftwoden (-rpuljl~), ebenso wie die (Heid]en «(Sv.). Denn (rap) solche
(Leute) sind keine Christen. Denn (Kui rap) in aUen diesen (Dingen) hat nns
der [Unlglaube gep[rüft] (boKIJ.l.) uml [die ehr]würdige (Schrift (w)) 6 h~t
uns ge!'ettet. Diese (nun), wenn wir sie 'f0r [uns] setzen, so werden WIr
[glei]eh vom Unglauben samt seinen Irrtümern (rr"aVtj) fortkom~en., Alle
(Kinder?] des Teufels (blliß.) sind dem Unglauben unter[tan] (urroTa<J<JElV,

resp. urroUprE1V), eben~o wie alle [Tugenden (? a~ETll)] ~em Gla[ube.n (? rri<J.~]
folgen lund] sich zu Ihm versammeln. Denn (rup) er 1st. der r\~emsto:k] ,

S.138 der in deinem Hause ist, das heißt, der [ \] OhvenzwClg (-KAuboc.;),
der [ ] alle Tugenden (ap.). Denn (rap) wer [Got]t zum Haupte
seiner (Schiffslladung macht, [der] wird einen guten Ha[fen] finden.

Apa Agathonicus, der Bischof (Err.) von Tarsus in Cilicien, über den

Unglauhen.

1 Schwieriger Satz. Das Pluralobjekt vielleicht fehlerhaft. Epoe? '~"f seine Veran~-
wortung'. "'KEpoe fiir IiKUpO, fördert den Sinn nicht. ' Lu. XII 20. 6 Gen. XLVlIl ,10.
• Am Satzanfang ein unlesbares Wort. • Unsicheres Wort. Od., Glaube (triff.).
, Vgl. Ps. CXXVIl3. • Die Lücke ist, sogar für diese Wörter, zu knapp.
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1. ANHANG.
Fortsetzung der Codices B, C.

(Siehe oben, S. 96 des Codex A.)

Was a nun (bE) die Synode (cruv.) betrifft, die zu Chalcedon stattfawl,
die da sagt: 'Das Fleischliche (KUTU<JapE) ist es, das am Kreuze (<JT.) litt; so
glauhen wir (m<JT.) hingegen (bE), daß das Wort (AOrOc.;) in Maria wohnte,
sein Fleischliches (KUTa<JapE) schuf, sich damit bekleidete (und daß) sie ihn
in großer Reinheit gebar (und) daß die Gottheit mit (leI' mensdllidlen
(Natm) verbunden hlieh. Und znr Stunde, als man ihn ans Krenz (C!T.)
annagelte, gemäß (KUTa) seinem Wunsche - denn (rap) so wollte ('I' (es

S.163 haben) - da blieh die Gottheit I eins mit der menschlichen (Naturh), wO!'in
er (sc. Christus) die Qualen des Fleisches (<JapEC) geduldet hatte (urroJ.lEvElv)j

er kostete den Tod um' des WeltalJs willen; er ging hinunter zu den Tiefen
der Erde um des Heiles unserer Seelen (lVU.) willen; er ließ auferstehen
sein Fleisch (<JapE) am dritten Tage und nahm es in elie Himmel hinauf;
und in ihm wird er kommen heim letzten Posaunen(stoß <Ju"mrE) uml einen
jeden richten (KpivEIV).

Was nun (bE) die Synode (cruv.) betrifft, die zu Chalcedon stattfaml,
indem sie mit den Griechen (EAAtjV) übereinstimmt (<JUVUlVEIV) wie die Arianm'
mit den Melitianel'l1 übereinstimmen, so ist es einem Zuhörer (clKpoaTllS),
der die WeH (K6<J.) lieht, unmöglich, die Slißigkeit dieser Worte zu erfassen.
Denn (rap) auf einen solchen deuteten die (sie) Apostel (arr.) hin d: <nie Liehe
(ar.) des Vaters war (sie) nicht in ihm'. Gibt es aber (bE) unter euch einen
Zuhörer (aKp.), der sich mit Christo gekreuzigt hat (<JTUUpOOV)e, in Kämpfen
(rroA.) und verschiedenartigen Versuchungen (rrElpU<J.), so wird er gewiß
(rraVTWc.;) diese Worte 1 erfassen, die der Heilige Geist (rrv.) gewähl't hat

(xoptjrE1V).
Zwar (J.lEv) machen sich die Griechen (n.) über uns lustig (indem sie

sagen): 'Menschen haben euren Gott g·etötet'. Als aber (bE) elie SYI1Ofl11
(<Juv.) von Chalcedon diese Worte von den Griechen (n.) hÖl'te, da wunle
es ihnen (der Synode) bange (arropEiv), infolge ihrer Schwachheit; weil d~1'
Glaube (rrl<J.) sie nicht mit dem heiligen Glauben (rrIO".) versehen hatte.

1 Cod. C., die Süssigkeit dieser Worte.
a Der Text in Cod. B folgt, ohne jede Unterhrechung, auf das Vorhergehende.

bEins •.. Natur: geänderte Stelle. c Worin ... Fleisches: am Rande hinzugefügt.

d 1 Jo. II 15. e Vgl. Gal. II 20.

Schriften der Wissenschaftlichen Gesellschaft in Straßbul'g XYIII.
8
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1 Herrschaften und ... alle Dinge, die Gott dem Menschen anbefohlen haUe (mit den
Worten): "Tue sie', und es wird Niemanden geben, der ihn richten (Kp.) wird, weil er sie
nicht getan; sondern (aHd) er hat alles vollhracht. 2 0m. können. • + dem Worte
(M·f.) genügen, daß es am Fleische gelitten und auch. • was von ihr geboren wird.

a S. Horners Varianten zu Hooe'!, Lu. XXIII 53. Wörtl., 'fürs Grab bereitet, einbalsa-
miert'. b Vgl. Kol. I 16. c Vgl. Heb. IV 15. d Mat. I 20. e Ib. 18. Stall
MI~E, wäre "~'- zn lesen. [ Dogmatiscber Satz, kein Bibelzitat, wenn auch hier solchen
gleichgestellt. g Lu. XXIII 43. h Unbekanntes Agraphon, das einige formale Ähnlieh­
keit mit den I\01"U' '!rllJOU hat. Daß es eine bloße Erklärung zu Lnk. XXIII 43 sei, scheint
der übernächste Satz (ließ er uns wissen usw.) anszuschließen (Notiz von Prof. Ehrhar<!).

i Vgl.? Apg. II 24. j Röm. X 9.

gekreuzigt (O'TUUPOUV), starb und wurde begraben a, stand von den Toten auf,
damit I die Engel (an.) und die Menschen und die Obrigkeiten h ('lrx1l) und
die Mächte (EE.) und die Tronen (Sp.) und *die Herrschaften wissen Bonten,
daß er in allen Dingen versucht wurde (en€lpa)1, so wie wir, außer der SiiIHle c.

Ein Richter (Kp.) ist Gott und wir(l einen jeden richten (KpivEIV); ihn aber
(M) wird niemand richten kl.\nnen 2. Ml.\ge jeder sich ietzt sehämen, de!' am
Tode des Herrn Anstoß nimmt; ml.\ge dieser Beweis also (uTroo€IEIC;; oov)

genügen s, daß das W ort (~010C;;) in den Leib der Jungfrau (Trap.) einge­
gangen sei. Es sprach der Engel (Cln.) zu Joseph d: 'Nimm Maria, dein
Weib; denn (1UP) das, was sie gebären wird" das ist von einem heiligen
Geiste (nv.)'; und e: 'Es fand sich, daß sie schwanger war von einem
heiligen Geiste (nv.)'; und f: 'Das Wort (~ol.) hat das Fleiseh (aarE) g'(>'
tragen (qJo'p€lv) und im Fleisch (0'.) gelitten'. Hüre auf das Wort (~61.), das
es im Fleischlichen (KaTUO'upE) zu dem Räuber (~1JO'TtlC;;) redetg: 'Heute wirst
du mit mir im Paradies (Trap.) sein'. Falls einer sagen solHe: 'Das Fleiseh
(0'.) wird an jenem Tage ins Grab (TaqJOC;;) gehen', so bestärkt (O'lJVltrTI1VW)

uns das Wort (~Ol.) darin b : 'Ieh bin auf dem Kreuz (m.), ich bin im Paradies
(nap.), ich bin in den Tiefen der Erde, des Menschen wegen'. Umnöglieh
war es, seine Gottheit in Schwachheit einzuengen i. Darum ließ er
uns wissen, daß er im Paradies (Trap.), dann wieder (Tra~lv) auf dem I
Kreuz (aT.) war, an einem und demselben Tage; er sitzt auf seinem 'Throne
(Sp.), zu seines Vaters Rechten, er' wal' aber (oE) auch im Hades, des Münsehen
wegen. Mögen diese ,Vorte allen Christen genügen z,um Heil!

Noch mehr aber (hl hE): ich werde einen weiteren, einleuchtenden
Beweis (uTroh.) geben. Der weise (O'oqJoc;;) Paulus hat gesagt j

: 'Wenn du
glaubst (1110'.), daß Jesus der Herr sei und glaubst in deinem gunz,en
Herzen, daß ihn Gott von den Toten auferweckt hat, so wirst du lehen'.
Siehe da! Er hat die 90ttheit und die Menschheit zu einer einz.igen Stib­
stanz (ouO'la) gemacht. Der Herr ist das Wort (~ol.), das Fleiseh (O'lipE) ge­
worden ist, und freiwillig hat er den Tod gekostet und ist von den 'l'ot.en
auferstanden. Möglieh wal' es (allerdings) für Gott, daß sein Sohn nicllt
sterbe; doch (uHu) höret zu, 0 ihr Wißbegierige. So wie ein reiehel' Mann,

S. 167

S.166

• ist ein• und er sagte.

d Wörtl., weil. e Röm. III 19.
i Vgl. ibo XIX 1.

c Provo XXI 8.
h Vgl. Joh. IV 6.

•+ in seinem Angesicht.

b Ib. I 13.
g Mat. IV 2.

1 c. + mit ihnen.

Hungerloser. • om.

a Eccl. n 26.
[ 1 Kor. VI 3.
k Vgl. Mk. XIV 65.

Und ferner, wie I sollte er (sc. der Glaube) bei ihnen weilen, (da) er ihr
Land nicht fett fand, (wo) er gedeihen, fruchtbar (-Kapnoc;;) werden und sich
mehren (auEuvEIV) (kl.\nnte)? Denn (luP) ihr Land ist ihr salziges Herz, welches
er gesalzen fand mit der Heuchelei (unoKpIO'lC;;), indern sie an irdische (Dinge)
dachten unel nicht an den himmlischen Lebenswandel (nO~lTEla, EnoupuvlOC;;)

dachten. Deshalb, als das Ringen (yulAvUO'ia) statt fand, leistete der Glaube
(1110'.) ihnen keine Hilfe, da cl' in ihnen 1 nicht wohnte. Und das Wort des
Predig'ers (EKK~IlO") hat sie getroffen a: 'Dem guten (ul.) Menschen gibt Gott
Vernunft und Weisheit (O'oqJia) 2, dagegen aber (hE) dem b Sündergiot Gött
unselige Mühe (mpIO'n., novllP0C;;)'; und wieder 3 c: 'Verkehrte Wege wird er
dem Verkehrten schicken'. Denn (luP) verkehrt sind sie in ihrem Herzen;
deshalb war der verkehrte Glaube (nIO'.) ihr Chorführer (xoPlllUV). Es ml.\gen
die, die an die (Dinge) des Geistes (nv.) denken, mit den Ohren ihres Herzens

vernehmen, daß d Christus eins ist.
Da (En€lhij) Gott notwendigerweise allQ Richter (Kp.) verurteilt, die die

Menschheit gerichtet haben, von Adam bis zum Weltende (O'UVTEA€IU), so wie
(KaTu) es geschrieben (steht) e: 'Aller Mund wird verstopft und alle Welt
unter dem Gerichte Gottes sein' - doch (hE) den großen Richter (Kp.), nämlich
Gott, kann keiner I riehten (Kp.) - darum (oüv) hat der vorsehende (npo­

TVWO'TllC;;) Gott dafür gesorgt (O'KEnwSUl), daß nicht (lAtlnOT€) der Teufel (hIUß·)

ein Wort zu sagen finde, zur Stunde, wo der vom Weibe Geborene (resp.
Erzeugte) ihn, den Teufel (hIUß.), verurteilen wird, so wie (KaTu) es Paulus
gesagt hatf: 'Wir werden Engel (an.) riehten (Kp.), ehe wir zu den Welt­
lichen (-KOO'IA0C;;) gelangt sind'; und (daß) er (nicht) sage: 'Weshalb gab Gott
dem Mensehen Befehl (EV1.), seinen Nächsten zu lieben wie sieh selbst?
Gott ist ein Leidensunfahiger; den Menschen ließ er leiden. Gott hungert
es nicht 4; (len Menschen ließ er hungern. Gott ist ein Unsterblicher; den
Menschen ließ cl' sterben'. Da Gott aber (hE); sah, daß der Feind diese
(Gedanken) ins Herz derer hineinwerfen werde, die Cl' erschaffen (nAUO'O'EIV)

hatte nämlich der Engel (an.), darum sandte er seinen geliebten Sohn und
(dies~r) nahm an unserem Fleische (aupE) Anteil (KOIVWV€IV); ein geheiligtes
(resp. reines) Fleisch (0'.) (war es), das eine und dieselbe Substanz (ouO'la)

hatte (wie unseres); und er hungerte, wie (KaTu) es geschrieben (steht) g: 'Er
fastete (VI1O'T€\J€lV) vierzig Tage und vierzig Nächte und nachher hungerte
ihn'; cl' wurde müde, währeml er wanderteh, wurde wie ein Mensch ge­
peinigt (t-lUO'TllOUV) i, wurde von einem Knecht (unllPEtI1C;;) geschlagen k, wurde

S. 165

S. 164
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in dessen Lande eine Hungersnot zu entstehen im Begriffe war, der aber
(bE) selbst nicht bedürftig noch (oubE) elend wurde, doch (unu),. d~ (brElbfll
CI' ein sehr Barmherziger war, mit seiner Geg'eml (xwpu) Mltleld hatte
und ihnen gab, was er hatte, mit ihnen elend wurde und hungerte wie
sie, bis es gute Zeit wurde, und sein Segen (JlUKUplaJlo<;! ein sehr g:roßer
ward: ebenso ist es auch mit Gott. Als er sah, daß dlC MenschheIt der
Gerechtigkeit (bIKulOauvl1) ermangelte und des Glaubens (rrla.) entbloßt war,
da sandte I er seinen Eingeborenen (JlOvor.) und er nahm Fleisch (a.) an,
elend wie das des Menschen; unel darin litt er. Denn (Kui 'fUp) ein Reicher
ist er der unsertwegen arm wurde uml im Fleischlichen (KuTuaupE) hatte
er ei~ Kleid, das 01' trug (epopElv), indem er mit uns litt, bis die gute Zeit
seines Vaters uns heschieden wareI, nämlich die Stumle, da sein Vater ihn
von den Toten auferweckte, indem er alle in Sünde Toten auferweckte und
der gauzen Erde den Weg cles Heils verkündete. Laß nicht die Christen
der Gottheit zwei Naturen (epU<Jl<;) zuscll1'lhben. Denn (rup) der Mensch
vemnag keine Arbeit (Epracriu) auf der Welt (Koa.) fertig zu bringen, olme
Holz und Eisen; bei Gott aber (bE) ist nichts unmöglich'. Denn (rup). er
lindert (resp. wandelt um) alle Naturen (epu.) in der ihm gefallenden Welse.
Dem Eisen verlieh er eine stärkere Natur (epu.) als (die des) Steins und
sonstiger Dinge, außer (xwpi<;) Wasser und Feuer. Und (doch) zur Zeit, ~a
er wollte ließ er den Stein über das Eisen siegen. Denn (rup) der Stem,
den Davi~l hinwarf, durchdrang den Helm (rrEpIKEepUhU[U) des Goliath 2. Dann
wieder (rruhlv): das Wasser siegt übel' clas Feuer zu allen Zeiten und er
ließ das 'Feuer üher das Wasser siegen 3 (sie expl. fl'agm.).

S.168

1 Vgl. Lu. 1 37. • Vgl. 1 Sam. XVII 49, 3 Vgl.? 1 Kön. XVIII 38.

S.199

S. 200

II. ANHANG.
Weitere Fortsetzung und Schluß des Codex B.

(Siehe Migne, Patres araeci, XXXIII, 1304 D.)

... geziemt es sich, die Messe zu halten (auVUrElv).
I An welchen Tagen der Woche (eßboJlu<;) geziemt es denjenigen, die'

in der Gemeinschaft (KOlvwviu) der Ehe (rUJlo<;) vereinigt sind, zu einanclet'
hineinzugehen, oder (l'1l sich der Gemeinschaft (K01V.) zn enthalten; und
welche Tage sind es, worüber sie verfügen ('EEouaiu)?

Er antwortete; Was ich schon früher gesagt habe, das sage ich auch
jetzt. Hat doch (rup) Paulus schon geschrieben I: 'Entziehe sich nicht eins
dem anrleren, es sei denn (Ei Jli]Tl) aus (beider) Einwilligung, eine Zeitlang
(rrpo<;-), daß ihr zum Beten Muße habt; und kommt wiedel'llm zusaml1len,
auf daß euch der Satan nicht versuche (rrElp.), um emer Unenthaltsamkeit'.
Es ist nötig (&Va'fKlll, daß sie sich (von einander) fernhalten jeden Samstag
(aaß.) und Sonntag (KUp.) unel Mittwoch und Freitag, zu allen Zeiten; lind
die ganzen vierzig Tagen, sowie die übrigen Kommuniontage 2 (.auvcr(Elv).

Falls jemand, der wahnsinnig ist und nicht bei Vernunft (-VllepE1V) "
sich verstümmeln sollte., geziemt es sich, für ihn eine Opfergabe (rrpoa<pop(l)

darzubringen oder nicht?
EI' antwortete; Es muß die Geistlichkeit (Khl1P1KO<;) entscheiden (bIUKp.),

ob er in Wahrheit dies tat, während er von Sinnen war. Denn (rap) gar
oft (rrOnaKI<;), wenn seine Angehörigen sehr wünschen, die Opfergabe (rrp.)
für ihn darzubringen, lügen sie und sagen, daß er nicht bei Sinnen war;
I vielleicht habe er dies aus Kleinmütigkeit getan oder (11) wegen eiw)\'
menschlichen List (bnßouhi] 5). Nicht ziemt es sich für einen solchem, <1ie
Opfergabe (rrp.) darzubringen; denn (rap) er ist MOrder g'ewesen au seine!'
eigenen Person. Es geziemt sich also (ouv) überhaupt (rraVTW<;) dem
Kleriker (Khll(lIKO<;) nachzuforschen, damit er nicht verurteilt (resp. verc1anunt)

wird (-KpIJlU).
Falls die Gattin irgendjemandes an einem unreinen Geiste (rrv., aKÜe.)

sehr krank ist, so daß (waTE) man ihr Eisen(ketten) auflegt, und ihr l\Jann
sagt: 'Es ist mir nicht möglich, enthaltsam zu sein (E'fKpUTEUElV)', und 01'

möchte eine andere (Gattin) nehmen (; darf er das?)

1 1. Kor. VII 5.
Copt. Ostr., Nr. 29.
, = X€lpia'lTUI.

2 Gr. nur 'Samstag u. Sonntag'. Zu 'Kommuniontagen' s. meine
S Für die 2 kopt. Wörter, bloß 1 griechisches: f1i] ~X'uv EOUTOV.

5 Scheint '"i]P€lO zu entsprecben.
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Er antwortete: Ehebruch steht mitten in 1 der Sache. Darauf werde

ich nicht antworten.

Eine Erzählung· 2 (hll1lllflU): - Ein Weib gebahr zwei Söhne zu gleicher
Zeit. Am fünften nun (hE) oder (~) am sechsten Tage, (seit) ihrem Gebären,
sproßte bei dem einen ihrer Söhne eine Krankheit auf, die man die
Bubastischen (Geschwüre) nennt 3. Als ihn seine Mutter aber (hE) ansah,
wie er in (Todes)gefahr war (KlvhuvEuElV), da ließ sie ihn taufen (ßarr.). Nach
einem .lahre nun (hE) oder (i1) zweien, als clie .lungen heranwuchsen (auEuvElV),
da wollte ihre Mutter denjenigen taufen (ßarr.), der die Taufe (ßurrTllT/la)
nicht erhalten hatte; aber (hE) sie erkannte ihn nicht. Sie begab sich zum

S. 201 Priester (rrpwß.), I indem sie sagte: 'Herr Priester (KUpl rrp.), den einen
meiner Söhne habe ich am zehnten Tage (nachdem) ich ihn gebar, getauft
(ßarr.). Sie sind zusammen groß geworden und als ich den anderen taufen
(ßarr.) wollte, (1l'kannte ich ihn nicht. Was belieh1st du mir?' Als der Priester
(rrp.) aber (hE) dies horte, brachte er die Sache vor den heiligen (/ir.) Cyrill,
den Erzbischof (apXlE1T.), und er befahl (KEAElJElV), daß sie alle beide getauft
werden sollten (ßarr.) (mit den Worten): 'Der, der die Taufe (ßurrr.) nicht
e['halten hat, den taufe ich (ßurr.) im Namen des Vaters, des Sohnes und

des Heilig'en Geistes (rrv.)'.
Eine andere Erzählung (hl~rllflU): - Ein Weib gab ihren Namen an,

daß sie g'etauft (ßUTT.) werden sollte. Sie fastete (VIlO'T.) nnd wal' beim Gottes­
dienst (O'uvaEI<;;) eifrig (rrpO<fKapTEpElv) und hörte den Mysterien (flUO'T~PlOV) t

zu. Als sie nun (hE) im Begriff war, die heilige Taufe (ßurrr.) zu erhalten,
da starb sie plotzlich. Geziemte es sich denn (apu), für sie die Messe zu
halten (O'UVUrElV)? Ihre Mutter aber (hE) faßte den Erzbischof (apx·), als er
vorbeiging (rrupurEIV), und legte ihm die Sache vor und er fragte sie: 'Bei
weleher Kirche (EKK.) hatte sie ihren Namen angegeben und bei welchem
Priester (rrp.)?' Nachdem er also (ouv) erkannt hatte, daß es die Wahrheit
war, was sie sagte, da befahl er (KEAEUElV), die Messe für sie zu halten
(O'uvUrElV). 'Denn (rup) sie' ist', sagte er, 'Christin geworden in ihrem V01'­

haben (rrpoaipwL<;;), wenn auch (KUV) der Tod sie weggerafft hat (aprru~ElV)'.

S.202 \ ltlit Gott (O'uv 8EtV). Im Namen unseres Herrn Jesu Christi. Es fand statt

das Andenken (d1l1'ch Widmung) dieses Kanons (KUV.) von seiten 1IliSeres Vatel's, des

Priesters (rrpwß.) und vollkommenen (TEAEIO<;;) Mönchs (flOV.), meines Vat8l's (des) Papas

GI'egorius, als er für denselben Sorge trug ltnd ihn der Kirche (EKK.) und dem

• = fl€IJOA(l~ßdvflV. • Severns von Antiochien erzählt, mit einigen Abweichungen,
ebenfalls von Cyrill, dieselbe Geschichte, die er von 'alten alexandrinischen Mönchen' gehört
haben will (E. W. Brooks, Select Lett.,·s of S., II 421). ' S. Sophocles, s. v. ßoußMTI<;

(nach Aetius zitiert). ' Wohl der katechetische Unterricht, etwa gleich f1UaT(l'(w'('(l.
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Kloster (flOVUO'T.) des Patriarchen (rruTp.) Severus hinterlegte, das sich am Gebil'ge 1

von Edbe, südlich der Stadt (rroAI<;;) SilU2, befindet; zum Vorteil und 'Prost eines

jeden, der in ihm lesen wird. Möge der Ren' sein Leben fl'ei von jed8l' Unruhe

(Tapax~) erhalten, samt all den Brüdern, die ihm lmterworten sind (-urroTU'fl1),
einem jeden seinem Namen nach; und daß er sein Leben unt8l' ihnen zn Ende

führe S auf eine ihm (sc. dem Herrn) gefallende Weise und (es) vollende, und daß

er würdig werde, die gebenedeite (flaK.) Stimme zu hören (die da spricht)-i: 'J{olllmt

her, ihr Gesegneten meines Vaters, ererbet das 5 ewige Leben'. Amen; also sei es.

Gedenket auch meiner, dieses Geringsten (EAUX.), der da schreibt, Sel'el'US, des

Schreibers (rpaq>Eu~), des Sohnes des Priesters (rrpEO'ß.) Johannes, von der Kirche

(EKK.) des heiligen (/ir.) Theodor von Schotep 6; ich also, der [des NmnensJ 'Diakon'

unwiil'dige, (bitte euch,) betet fiir mich, daß mir d81' Herr die klenge meiner viGlen

Sünden vergebe und daß ihr (?) meinen Fehlem gegenüber nac1ls'ichti.1J seid, .....

nicht, sondern (ana) zur Lehre. Nach D[iocletian] 719, [der Sa1'rtzenenj .'i!)!P.

• 2."u'[oo'l nur hier. Oh = Boh...UTW01l' ÖP€lvit, oder 2.0 UTOO~'? 2 Das Kloster
bei RUeh bestand, nach Ma~rizi (Klöste,., Nr. 50) schon vor der Zeit des Severus, wurde darm
umgetauft. Seiu Portal, datiert AM. 486 = AD.770, gibt Griffith (Siut PI. 17). Siehe ferner
AbU ~älil,t, ed. Evetts, ff. 74b(?), 89a; Amelineau, GloU". 127, 165. Griechisch wird \{Heh als
'Ep€ßI] im 2. Kanou des Theophilus erwähnt (P. G. 65). Rätselhaft bleibt die Erwähnnng des
Ruheplatzes', Al" nuno·nt, eines 'Patriarchen Severus", in West Theben (Stern, ÄZ. 1RR", DR).
Daß S. von Antiochien so weit südlich kam, ist sonst nur der erwähnten Stelle Mahizis zu
entnehmen (vgl. Pat,.. 0,.. II 300, IV 714). ' Wörtl., sein Ende mit ihnen herm;shringe.
, Mal. XXV 34. • Die hier vorangehende kleine Llicke scheint ihren Grund in einer
früheren Ausradierung zu haben. • Wohl die von Abn Sälih f. 74b erwällllle Kirche
des Stratelaten (vgl. Hengstenberg in 0 ... Ch,.ist. 1912, 262). . 7 • D. h. 1003 n. Ghr.
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III. ANHANG.!
Übrige Blätter des Codex A.

Fol. A, Eeeto.
... indem ich sag]te: 'Wie lange (fahre) ich noch (fort), Tag auf Tag

zu häufen, bis ich zu Gott zurückkehre? Wie lange noch verschwende
ich übel (KUKWe:;) meine Lebenszeit mit unnützlichen Zerstreuungen (rrEpl­
crrracrfloe:;)? Gehöre ich Gott an, so geziemt es mir nicht, irgendeine Sünde
zu begehen, die Gott verhaßt ist; denn ein heiliger Gott ist er und wohnt
in heiligen Menschen, sowie (KUTU) es uns teschrieben wurde 2

: 'Seid heilig,
denn ich bin heilig". Der Herr ist mein Gott; bin ich ein Diener Gottes,
(so) geziemt es mir auch vollends (rraVTwe:;), ihn zu fürchten und nicht gegen
ihn zu sündigen alle Tage meines Lebens.' Als ich mieh dieser (Dinge)
C!'innerte, (Verso) da wurde ich von allen Seiten mit Furcht erfüllt, indem
ich an die Stunde meiner Not (UVUYKI]) dachte, (an) die Stunde, in der ich
meine Seele (ljJu.) in die Hände des heiligen Gottes übergeben werde; (an) die
Stunde, in der jeder Genuß dieser Welt (uiwv) für den Menschen schwer
wiegt; (an) die Stunde, in der Feuer und Fieber in den Gliedern (flEhOe:;) des
Kranken sich mehren und [auch?] der Hals vor Durst rauh (?) S wird und
du singst wie ein Kessel (xuhKiov), der mit viel Feuer geheizt wird; (an) die
Stunde, in der das Auge weint und das Knie (resp. der Fuß) schlottert(?)
und die Süßigkeit des Essens dir im :Magen (?)~ schwer wird, und das

Wasser, das du [nimmst?]

Fo!. H, Eecto.
auf deine Lippen, vermagst du nicht (-EEolJlJiu) zu trinken. Denn 5 man hat
die Türen des Marktes (uyopa) geschlossen, wegen der Schwäche derjenigen,
die da mahlt; denn der Mensch hat nach Einem gesucht, der ihm [Lieb]es
(-urum]) [erweisen] möchte, hat (aber) [keinen] gefunden". Ein jeder wird
(den) Lohn erhalten, gemäß seinen Werken 7. [Ferner] redete ich mit meiner
Seele (ljJu.), indem ich seufzte (und sprach): 'Auch ich werde also (apu) in
diese Not (UVUYKI]) kommen? Wie es also (apu) jedermann geschieht, daß

1 Über den Inbalt dieses Fragments, s. Einleitung. • Vgl. Lev. XI 44, 1 Pet. I 16.
, Ob Sial. AbBol. von 'X<>.'Xw? Das 'X<>''''XE, Brit. Mus. Catal., S. 58, wird kaum heranznziehen
sein. Anch [0 n]'X<>.'XE, resp. [p}"-"'XE, wäre mir unverständlich. • Der Satzbau mit
n<>E n'[f- weniger wahrscheinlich. ' Vgl. EccI. XII 4. • Od. vgl. Ps. LXVIII 20

llnn[<>.p·,\1r]llH. ' Vgl. 1 Kor. III 8.
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er seinen Geist (nv.) aufgibt, so werde auch ich den meinen aufgeben?
Auch mich also (apu) soll dieses Urteil (urrOljla<He:;) treffen? Was werde
ich tun, wenn ich zur furchtbaren Zeit [hinkomme ?]. Die Stu]1([e, in dei'
ich ..... (Verso) ... nahen, bei denen, die draußen sind; die Stunde,
in der ich mit meinen Ohren hören werde, während ich noch (En) lim
Körp]er (crWf.w) bin, wie sie da sprechen: ['Du bist (resp. Er ist) deml Ver­
scheiden nah 1'. Und vielleicht (rroAAuKle:;) (ist es) heute, in diesem Ailgen­
blicke, oder (~) aber in der Abendstunde. Die Stuntle 2

, [in der man] auf­
hören wird, sich um die Ruhe (resp. Bequemlichkeit) meines KÖI·püt·s (crw.)
auf sanften Betten zu kümmern; in der man sich eher um die I'~iuhüllung

meiner [Leiche] bemüht uml (um) das Salz, womit man meinen Körper
(crw.) [zubereiten] wird. 0 die furchtbare [Stunde]! Denn alle meine [Tat]en,
von meiner Kindheit an, sind gegen mich aufgetreten, ..... uichtS, mir
zu sagen: ['Wehe dir']; denn alle meine

Fol. C, Eeeto.
Taten, die ich in meinem Leben (ßioe:;) g'etan, sind geg'en mich aufgetreten,
als wäre [es ein] beschriebenes Buch, das man anschaut (8EWpE1V). nie Stunde,
in der ich zu [beden]ken habe: 'Was ist es für eine [Gewa]lt (EtolJuin), die
kommt um meine Seele (ljJlJ.)?' Die Stunr}e, [in der\ ich bereueu uud senf~.en

(und sagen) werde: 'Warum bin ich nicht in Reinheit des KÜ1'pel's (crllJ.)
unr} des He[rzens] gewandelt, bevor ich bis in diese Not (UvarK1]) gm'iet?
Was soll ich denn tun? Keinen Vveg habe ich gefunden, Ulll fortzukollllnell;
denn die Todesangst umkreist mich auf allen Seiten. Denn dies ist elie
Stunde, in der ich Rechnung (horoe:;) abzulegen habe über alles, was ich
getan, ob Gutes (EltE UTu8oe:;), ob (EITE) [Böses]. Denn dies ist die Stn[mlo, (Verso)
in der] der Mensch bereuen wird und sagen: 'Warum bin ich nicht nach den
Geboten (EvTohli) Gottes [gewand]elt, [in] aller Reinheit, statt in [djesc]
Not (uv.) zu geraten? Denn siehe! jetzt wiegen mir die Lüste (tlIlOv11) dor
Welt (KOcr.) schwel' wie Galle; dazu aber (flUAAOV bEl bin ich dm feurigen
Gehenna schuldig, wegen meiner Süm}en. Warnm bin ich nieht in nimmt
des Herzens gewandelt, da ich weiß, daß ~ Gott den Hochmütigen
widersteht? Warum bin ich nicht im Schweig'en gewandelt, da ich
weiß, daß 5 man mit Vielrederei der Sünde nicht entkommen kann? 'Wm'nm
habe ich meine Zunge nicht aus[gerissen], damit [ich] nicht ....., weil" Gott

Fol. D, Eeeto.
denjenigen [verwi]rft, der gegen seinen Nächsten [spricht? Warum] habe
ich mein rechtes Auge nicht ausgerissen, das [mir] zum Anstoß wmde

1 Kehrt Budge, Copl. Apoer. 124 inf., wieder. • Wörtl., An der Stunde; im
Folgenden ebenso. ' o",w od. i\o 'aufhören' fordert nachfolgendes Partizip.

• Jak. IV 6. • Provo X 19. • Ps. C 5.
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(Siehe auch Index der Personen- und Ortsnamen.)

Sachlicher Index.

Die Ziffern beziehen sich auf die Seitenzahlen der Codices.
I, 1I u. III bedeuten die 3 Anhänge.

Häresie des Eustalhius 100.
Häresien 186.
Häretiker 34.
Heiden resp. Grieehen 2·j·, 66,

98, 100, 115, lB7, I lli8.
Gott läßt sie alt werden 11,
Beguadigung der 25.

Heiligenschar 84.
Heilwunder des Pachomius 62.
Hellenen, s. Heitlen.
Himmel, worauf er feststeht 24.
Hirten, falsche 128.
Hölleustrafe 20, IB.
Horsiesius 88-n.
Hurerei 117, tB5.
Hypostasen, göttliche 80.

Gemeinde, d. Mönche iW,·W,12·j..
Gerechte und Ungerechte 12 L,

23, 64, 108. lOH., 1111.
Gerichtes 134, Tag des 20, 22.
Geschlechtlicher Verkehr G5,

11 199.
Gesicht 41.
Gestalt der Gottheit 82.
Gewänder, priesterliche 47,

mönchische 51, 5fJ, 127,
Goltes 122.

Glaube 75, I 162 f.
Glaubensbekenntnis 76, I 162.
Gnade Gottes 122.
Gott, ob in Fenergestall :17.
Goltesdienst II 201.
Gottheit, das Wesen der 71i 1.
Griechische Schriftsteller U7.
Gutsverwalter 26, 31.

Inkarnation, siehe Mensch­
werdung.

Bedeu-

\

Jerusalem, das himmlische 19.
Jesus der Galiläer li6.

Ehe 100, II 199.
Ehebruch Il 200.
Einsegnung des Taufbeckens

46, 48.
Einsiedlerleben 50, 124.
Elias, Himmelfahrt des 15 f.
Engel 18,36,40,128, 130, I 165,

III D, Strafengel 14.
Enthaltsamkeit 1I 199, 200.
Erzählungen (bllll~fl'ml)

II 200, 201.
Erzbischof 43, 136.
Erzdiakon 32.
Erzengel 36.
Esel des Erzbischofs 49.
Essen und Trinken 119.
Eucharistie 88, 116.
Eustathianer 73, 100, 126.
Evagrius Ponticus 128.

Dämon des Unglaubens 126,
128.

Dämonen 21, 98; Beschwörung
der 21f.; wie sie zu erkennen
sind 19.

Dauer einer Nilfahrt 43.
Diakon 32.
Dolmetscher 60.

Fasten 55, 120, vierzig Tage
und Nächte 17.

Faustus, Diakou 39, 41, 59 f.
Feuer 37, I 168, III D.
Feuerfluß 23, 87.
Flöhe, in einer vermeintlichen

Geuesisstelle 103.
Charismen 121. Fragen an Cyritl 5-88, an
Christus 85,89,44,45,70, 77, Horsiesius 59-78.

109, 123, 131; s. MenSCh-\
werdung. 'Galiläa der Heiden',

Cyrill Alex. H, 201, Fragen an tung 66.
Ihn 5-38. Gelübde 80, 81.

Barbaren 25.
Beschwörungen, magische 21,

119.
Bischof 27f., 33, 36, 114.
Bistum 45.
Böcke und Schafe 22.
Bubastische Krankheit 1I 200.
Buch des Lebens 116 Anm.
Bücher der Griechen 137.
Buße 12, 26, 62, 65, 67.

Adam vor dem Sündenfall 25.
Ältesten, die 24, 37.
Aeonen 34.
Agathonicus von Tarsus, Sen­

tenzen (resp. Glaubensbe­
kenntnis) des 72-88, über
die Auferstehung 89-96, Dis­
knssion mit Kilikiern 96-126,
über den Unglauben 126-138.

Agraphon, unbekanntes I 101.
Almosengeben 28, 29, 67, 72,

110, 117, 132, 133.
Altar 46, 57, 67.
Amboß und Hammer 131.
Anthropomorphismus 76 f.
Apostel 17, 37, 123.
Arm und Reich 72, 113 f.
Arme 29, 113.
Astrolog 115.
Asketisches Leben 51, 55 f., 124.
Auferstehung 17, 89 f., 134.
Auslegung der Schrift 60, 66,

68, 70.
Auswendiglernen der Schrift 32.

• Vgl. Mal. XVIIl 8, 9. • Kein Citat, doch ähnlich auch bei Schenute zu lesen
(Rossi 1I iii 17 cl. ' Vgl. Röm. XIV 10. 2 Kor. V 10. 4 Vgl. Mal. XVI 27.
Mk. VIIl 38. • Vgl. Mal. XlII 49. 6 Mal. XXV 34.

(O"KuvhuhilElV) 1, oder (il) meine rechte Hand, oder (il) meinen rechten Fuß,
der auf einem Wege wandelte, der Gott nicht gefiel?' [Laßt uns] denn
achtgehen, [0 meine Brü]der, daß wir nicht [durch die] eitlen Dinge [dieser]
Welt (KOO".) ausgleiten und Gott [sein] Angesicht von uns [abwende. Du (?),]
o Mönch (f1ov.), rette dich, daß das Feuer der Gehenna dich nicht ererbe
(KhTW.)2 ..... (Verso), damit Gott sich deiner [erbarme ?], zur Stunde, [in der
(lu] deinen Geist (nv.) übergibst. Als ich [aber (hE)], der Unselige (Tahuinwpo~),

(laran dachte, da seufzte ich sehr, da ich wußte, daß meine Sünden [viel
waren]; uml ferner wu[ßte] ich, daß auch ich notwendigerweise vor den
Richterstuhl (ßilflU) meines [Herrn], Jesu Christi, zu [stellen sei 3], der in
[(ler Herrlichkeit] seines Vaters kommt uml alle seine En[gel] (aH·) mit ihm 4,
um die Ge[rechten] (hiK.) aus [der Mitte] der Übeltäter (novI1P6~) zu [scheidenä

].

Zu den Ge[rechten aber] (hk hEl wird er sagen 6: 'K[ommet], ihr Gesegneten
mei[nes Vaters, el'er]bet (Khl1p.) [das Reich ..... (sie expl. fmgm.).
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Märtyrer, die Großen 35.
Magier 21, 116, seine Buße 26.
Magislrat 27.
Mahlerin auf dem Markte III

B "0.
Meineid 115.
JJlelote ·1-7.
Menschenhlul, Vergießen von

116.
Menschensohn 10, 37.
Menschwerdung, Lehre v. d.,

87, I Hi2 f.
Messe halten II 198, 201.
Mimesis, Göttin 122.
Mönche 35, 49, 53 1., 71, III

D "0., schon verheiratete 52,
Laien 50.

Mötlchskntle 55.
Monophysitisches I 162 f.

Stellenregister.

Wörtliche Zitate sind mit einem * gekennzeichnet.

Seiten Seiten

der der

Codices Codlced

Genesis I 7 24 Hiob II 12 lot

120 92 XXI 7 11

*1 26 78 *XXXVlH 20 24

XVIII 2 82 XLII 10 10r;

XIX 17 50 Psalmen I 3. 25

XIX 21, 22 *VII 16, 17 (j

XX 17, 18 107 IX 17 (18) 12:J

*XLVIII 15 136 *XIV 5 GO

Unauffindbar 1m XVII 48 108

Exodus III 2 (?) 82 *XXIII 1 2H

XXXIII 20 . 85 XXIII 7, 9 iH·

Leviticus *XI 44 • lilA XXXI! 6 24

XXVI 10 133 . *XXXVI 35, 36 . Vii

Numeri IX 16 37 'XLV 6 2i

Deuteron. XV 6, 8, 10 (?) 60 L 10 . 19

XXXIV 6 16 LI! 6. 110

Judic. IX 23 108 lil3

1 Samuelis II 29 69 LXXIV 4 2I

*XVI 14 105 LXXXII! 12 5-],

XVI! 49 I 168 *XCIIl liJ 12!1

XXI 11 44 C 5 lllC

2 Samuelis *IIl 20 • 120 CIII 4 18

XI 13. *CXVlII 121 Il-

XXIV 15 105 CXXVII 3 IB7

1 Könige IV 22 120 *CXXXIX 12 . 13B

VIII 27 76 Proverhien 'X 19 111 C

*XI 4. 119 *X 22 JB2

XVIII 38 (?) I 168 'XXI 8. I 1(;4

2 Könige II 11 15 Ecclesiast. I 13 I 1M

XIX 35 105 II 18 118

XX 6 14 I! 26 t 164-

XXIII 11 122 IX 2 1O!)

Esther V 14 7 *XI! 4 llIB

VII 10 Sophia Salom. XI 21 2,i~

Hiob I 13 . 119 XIV 14 6

Zauberer 115.

Wahnsinniger II 199.
Wahl des Bischofs 27.
Wasser und Feuer I 168.
Weihe des Klerikers 32.
Weltgeister (a'l'OIXEloV) 25.
Wille Gottes 98.
Wucher 60f.
Wüste, resp. Gebirg 25, 124.
Wunder am Taufbecken 40, 46.

Vater (vom verstorbenen Pa­
triarchen) 17, 32, 46.

'Vater der Gemeinde', Titel
des Pachomius und dessen
Nachfolger 39, 41.

Verbeugung 42.
Verbun, sap. (Sprichwort) 90.
Verklärung Christi 83 f.
Verleumdung 120.
Verrat des Judas 7 f.
Verstümmelt, wer sich selbst

II 199.
Visionsgabe 28.
Volk, das kleine 27 f.
Vorhang, der himmlische 36.
Vorsehung, göttliche 98f.

Unglaube 120, 126 f.

Taufe 20, 40, 42, ·16, 120,
II 2001.

Taufbecken 40, 46.
Taufort 55, 72 I.
Tempel in Jerusalem 8.
Teufel 103, 126, 127, I 165.
Theater 122.
Theodorus von Tahennese, Le­

ben des 41.
Theophilus Alex., seine Briefe

38, 53.
Thronen 36, 130, I 166.
Todes, Stunde des, III passim.
Töpfers, Gleichnis des 95.
Tor des Himmels 34.
Traum 129.
Transsubstantiation 88.
Trinität 70, 781., 86 f.
Tuni"" 47.
Türen des Marktes III B 1'0.

Sabellius, Lehre des 87.
Samariter 90f.
Salz zur Einbalsamierung III

B va.
Satan 84, I 199.
Schenute 60 Anm., III D 1'0.

Anm.
Sehicksal 99.
Schöpfung 102.
Schrift, heilige 32, 117, 120,

128, 132f.
Schwur auf Goltes Namen 115.
Severus von Antiochien 11 200

Anm., 202 Anm.
Sohn Goltes 86, 90, 116, I 168.
Stühle .s. Thronen.
Subdiakon 33.
Sünder: 12, 14, 23, 63, 64,

Gott läßt sie alt werden 12.
s. Gerechte und Ungerechte.

Synode von Ancyra 73, 88, 99,
124, 126, von Chaleedon 90,
I 162, 163, von Nicäa 100.

Rechtseitig (dexter), Gott ist 37.
!leichen Mannes, Gleichnis des

I 167.
Rüsttag 47.

Pachomius, Leben des 41,
Heilwunder des 62.

Pascha 47.
Patriarchen (biblische) 35.
Pfand nehmen 121.
Prädestination 21.
Presbyter 33.
Priester 97, 12fl, II 200, 201,

gottloser 116.
Propheten 35.

Obrigkeiten 36, 40, 130, I 166.
Opfer 23, 40, 46, 67, 116.
Opfergahen 117, II 199, 200,

Wiederholung der 123.

Naturen, zwei (Christi) I 168.
Nilfahrt, Dauer einer 43.

Moses 82, sein Körper nicht
gefunden 16, die 5 Bücher
92, 94.

Mysterien 95, 116, II 201.

Laien (Mönche) 50, vgl. 53, 124.
Lamm Gottes 23.
Lästerung 126.
Lehensdauer der Gerechten

und Sünder 12 I.
Leidensunfähigkeit Christi 87,

90, I 165.
Lichlrute 48.
Liturgie 47.

Kanones 26, 33.
Kaufleute 71.
Kinder, ungetaufte 20.
Kirche: Witer der K. 29 f.

lIauptkirche (KCL8oA1KYj) 48.
Kirchengerät 66, 121.
Kirehenhauen 67.

Kleriker 32, 43, 46, II 199, 200.
Kloster des Horsiesius 42, 54

(Phan), des Severus bei RUeh
11 202.

Kommuniontage II 199.
Krankheit, Zweck der 64.
Kreuzes, Zeichen des 22.
Kronen, drei 35.

Johannes der Jungfräuliche
(der Apostel) 41.

Judas Ischarioth 7-10, 26,
110, 122.

Jungfran (Maria) 87.
Jungfranen 35.
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Seiten Seiten
Seiten Seiten

der der
d.er (h~l'

Codices Codices
Codices Codices

Sirach XLIX 4 113 Lucas *1lI 11 68
Kolosser I 16 36 Hebräer XI 10 112

Jesaias XL 22 . 24 VI 35 61
130 *XI 38. 12&

*LIII 12 66 *VI 38 132
I 166 XII 2D 37

LXVI 3 117 *XII 20 . 136
Epheser I 23 36 Jakobus *II 10 70

BarllCh II 9 (?) 54 XIX 17 18
III 10 . *IV 6 . ni c

Ezechiel XVIII 23 65 *XXII 27 33
1 Thessal. IV 5 24 1 Petri *1 4. 1()(l

XXXIV 1O(?) 69 *XXIlI 43 . I 166
1 Timoth. *1 15 58 *1 16 lIlA

Daniel IV 33, 36 . 106 Johannes I 29, 36 23
120 i05 j[j i8 l:Jä

VII 10 23 *III 13 15
*IV 3 120 *IV 14 13&

VII 9, 10, 13 37 *IV 6 I 165
VI 9 127 *V 10 5n

Jona I 4-15 34 *V 29 21
2 Timoth. m 16 • II 202 1 Johan. *II 15 118

Maleachi *II 7 . 96, 97 X 38 86
Hebräer *1 1 83 * I 16B

XII 6 9
*ll 11 20 Apokalypse *1 13 B7

*- 110
IV 15 I 166 IV 5 36

Matthäus *1 20 I 166 *XIV 2 18
*XI 6. 76 IX 4 21

III 1 tr. 39 I *XIX 1 I 165

*IV 2 I 165 AposleIgesch. I 18, 19 8

*IV 15 66 124 133

*V 37 72 II 46 123

*VI 34 . 134 *VIII 20, 21 115

VII 6 . 129 VIII 26 tr. 25

VIII 30 106 *VIII 32 23

IX 15 60 XII 23 105

*x 29 107 *XXVI 13 . 82

X 37 . 52 Römer *III 19 . I 164

*x 42 22 113

*XI 27. 85 *X 9 I 167

XIII 49 IIID *x 18 25

XVI 14 17 ·XI 16 . 20

XVI 27 lIID XI 33. 117

*XVII 1, 2 8B *XV 5. 59

XVII 3 17 1 Koriuth. *II 9 81

XVIII 8, 9 IIID *Ill 8 . IllB

XIX 14 • 20 III 16 132

XIX 29 . 52 VI 3. I 165

XX D, 10 73 *VII 5 II 199

XXII 2 3D X 16 88

*XXII 30. DO ·XI3 79

XXIII 24 7 XI 28, 29 123

XXV 33; 21 XII 10 . 19

*XXV 34. IIID .XIII 5 . 29

'XXVI 15 8 *XIII 5, 8 111

·XXVII 3, 4, 6, 7 9, 10 XV 20. 134

'XXVII 9 8 XV 2•. 36

Marcus VIII 28 17 .XV 44 • 89

VIII 138 IIID 2 Korinth. II 17 . 62

XIV 65 I 165 'XI 14 . 19

Lucas I 28 44 *XII 2 . 16

I 37 I 168 Philipper *m 20 . 112

*1 43 42 III 20 . 135
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Griechische und sonstige Fremdwörter.

r AMOC 102, II 199

rG2€NNA 111, III eva,

Irl D 1'0.

r€NeA 96

reNeCIC Buch 78, 102, lOB

reNHMA 119

r>-.COCCOKOMON 9, 26,

110

rNCOMH 73, 120, 125

rpA<j>eyc II 202

rpA4>H 15, 32, 80, 83, 92,

101, 117,120,128,182,187

ryMNAZ€ 90 n., 101

ryMNAclA 90, 100, I 164

AAlMONION 62, 106

A)"IM(J)N 19, 21, 22, 98,

126,128

A€tnNON 34

AHMOC 48

AHMOCI)" (O'~I,ocr10) 48

AI)"BO>-.OC 103, 126, 128,

137, I 165

A-I)" TOyTO 12, 82

AIAAO'XOC 44

A-IAKON6133

-, P€'!- 8

BAIlTIZ€ 96, Il 200, II 201 -, MNTP€'!- 33

BAIlTICI'1A 20, 40, 42, 46, AIAKONIA 33

48, 49,61, 120, 112oo, Il201 AIAKONOC 88, 39, 41, 42, .

B)"IlTICTHPION 47, 55 43, 59

BAIlTICTHC 39, 55 A-IAK(ONOC) II 202

B)"pBApOC 24 A-IAKpIN6 11, 82, 98, 99,

BACANOC 118 11199

B6p6TUlC (? ßEP'~OW:;) 41 I AIAKPICIC 19, 81, 32, 72

BIIMA III D vo. AI)"KPITIKOC 96, 110

Ap'XAIOC 60

Ap'X€I, Ap'X€C8AI begin-

nen 48, 75, 76 n., 102, 128

Ap'XGI herrschen 96

AP'XH Anfang 78, 94

Ap'XI-1 Fürstentnm 33, 130,

1166

Ap'XIAIAKONOC 82

Ap'X16nICKOIlOC 42, 43,

48, 49, 53, 59, 186, Il 201

Ap'XIMANApITHC 38, 59

Ap'XUlN 74, 77, 107

AC€BIIC 68, 104, 108, 111,

113, 116, 126

ACK6151

ACKHTHC 39

ACTpO>-'OrOc 115

AC'XHMON€I 111

AC'XHMOCyNI-I 85

ACIDMATOC 78

ATOIlOC 74

21.y2:AN€ 101, I 164, Il 200

A<j>OpMI-I2tl

ApA 16, 18, 20, 34, Il 201, \ BIOC 41, 54, III C 1'0.

III B ro. BICOTIKOC 124

Aproc 75 B>-'AIlT€1 127

ApGCK€ 111, 133 BOyBACTG (ßooßacr-w;)

AP€TH 28, 56, 64, 75, 120, 138 Il 200

AplCTON 49, 120

2ApMA 5, 15, 122

2ApIlAZ€ Il 201

Ap'XArrCAOC Be, 57

ANArKAZ€ 71

l.NArKH 114, II 199, III A

vo., III B ro., III C ro.,

III C vo.

ANAOGMA 115 n.

ANA8€1'1ATIZG 115, 127

AN2A>-.ICK€ 181

ANAllAYCIC 20

ANACTAGIG 21, 49, 89, SO,

98, 94, 134

ANATOMI124

ANA<j>OPA 128 n.

ANA'XUlpGI 10, 28, 34

ANOHTOC75,77,84,84n.,131

ANOMOC 133

ANTIA€r€ 127

A20pATOC 117

AIlA8HG 87, 90

AIlAIT€126

AIlANTA 111

AIlANTHMA 115

AIlICTIA 126

AIlICTOC 93, 94, 118, 119

21.110 (bei Datum) Il 202

AIlOA-GIrMA 18

AIlOA-€I2:IC 83, 92, 98, 101,

104, 107, I 166, I 167

AIlOKpIN€C8AI 102

AIlO>-'Ay€ 109

AIlOAAYCIC 109, 111, 118

AflO>-.Orll. 126

AIlO>-.OrlZ€ 58, 94, 135, 136

AIlO M€POYC 125

AIlOP€1 I 163

21.110 GTH80YC 82

AIlOCTO>-.IKOC 110

AIlOCTO>-.OC 17, 25, 37,

109, 114, 123, I 168

AIlOTAcce 21, 22, 31, 56,

58, 123

AIlO<j>ACIC 7, 14, 114,

III B ro.

AIUlN 84, 118, 123, 186,

III A vo.

AI(J)NIOC 12

AKA8ApTOC II 200

AKINHTOC 29

AKplBIA 71

AKpOATHC 80,81,96, I168

AKTIN 87

A>-'>-'A KAI 97,107

AM€>-'€169

2AMHN 88, '43, 59, 88, 125,

Il202

(J)UlTIl II 202

'XA>-.KHA-UlN 90, 90 n.,

1162, I 163

'XUlpHB 92

TApCOC 73, 88, 96, 126,

138

TA C'XICA Nilhafen 43

CAMAplTHC 90, 91, 94, 96

CHrUlp 50

CIKIMA 108

CIOOyT II 202

COAOMA 106

CTAypON, GIC TON

Berg 124

pAKOTe 38,41,43,53, W,

60

20MHpOC 137

2(J)PCI€CIOC von Taben­

nese 38-72 passim

4>I>-.tnIlOC Apostel 25

ArCONIZ€ 6,1

AAIK€1112

AAIKOC 102

AHp 57

AIMA 88

2A\P.€CIC 186

2A1p€TIKOC 31

AICOAN€ 48

AICEHITIIPION 74

AIT€I 48, 50, 51, 53

AITHMA 27

AI'XMA>-'COCIA 131

IlANOIlO>-.ITHC 60

IlBAY 54

KAp'XHACON (lies 'XA>-'­

KHAIDN) 90 f

KHMG 38,41, 50, 51, 59, 106,

107

-,pMN-I06

KI>-'IKIA 73,88,96,126,138

, KI>-.IKICOTHC99,loo,101

>-.IBANOC 134

NIKAIA 100

IOyA-AI7,9

ICP21.11>-', 11· 66, 105, 112, 133

OIlBAIC 59

01>-.111'1 Jerusalem 19

<j>AyCTOC 39, 41, 59, 60,

63, 64, 67, 68, 70

TIM08GOC 39, 41, 59, 62,

64-67,71,72

Orts- und Völkernamen.

ABBA 128 s, AIlA

ArA80C 54, 112, 114, 123,

I 164, III C ro.

Ar21.1111 29, 31, 72, 110, 111,

117, 118, 122, 133, I 163,

III B 1'0.

Arr€>-.Oc 14, 18, 19, 86, 40,

50, 57, 97, 105, 128, 130,

I 165, I 166, III D vo.

2ArlOG 128, II 201, II 202

AropA III B 1'0.

ArCON 85, 58, 122, 122 n.

0€OA-COpOC Kirche des

Heil. U 202

GIG TON CTAypON

Berg 121

€PIIB€ Rifeh II 202

G6'CO(J) 25

r 21.>-.21.TI .... 73, 88, 99, 126

rA>-.I>-,AIA 66

rA>-.I>-,AIOC 66

rOMoppA 106

2€BPAIOC 122

-, MNT- 8

2G>-'>-'IIN 11, 99, 100, 115,

137, I 163

ArlzypA 73, 88,99,126

AKG>-.TAt·1XX 8

ACCyplOC 105

CO>-.OMCON König76,109,120

CTG4>ANOC 11-38passim

crpATONIKOC 100, 101,

102, 101, 108

CUlKPATIIC Philosoph 137
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\ 2HAONH 127, III 0 vo.

2HAIKI.\ 12, 13

HCY'X.\Z€ 50

o .\yTOC 89, 90, 96

20BOAOC (6~o),6<;) 107

OIKONOMI.\ 26, fll

OlKONOHOC 110

OlKOYM€NH 25

20)\.WC 24, 136

20MOlmC 50, 89, 9B

20MO)\.Or€1 73 n., 88

201'101'101.\27

20MOOYCIOC 70, 78

20n)\.ON 126

20noy 125

201'.\1'1.\ 41

20p.\CIC 93

N[? (€)NAIIM.\55,s.S..n
NeKpOC 85
NllcTeye 17, I 165, II 201

NIlCTI.\. 55, 56, 120

tm4)€ II 199

NOepOC 701, 84

1'10111'1.\ 128

NOeTOC (~o'r,,6;;) 96 n.

1'101 29, 80, 83, 84, 1B2, 135

NOMOO€TIIC 35

NYM<\)H 42

NYM<\HOC 44

I H€T€'Xe 12, 95

1'111 r€NOITO 1ml

HHN€ye 43

HIIOOT€ 73, I 1(;5

1'1111'1'.\ 20, 87 n.

MON.\CTIlPIOII 11 202

MON.\.'XOC 35, 49, 51, W,

53, 58, 124, 125, 127, 1I 202,

IU 1) 1'0.

HONOr€NIlC 79, Da, I 1G8

1'101'101'172

1'101'4)11 82, 84, 85

MYCTllplON 46, 95, 911 n.,
116, II 201

M[ 47, s. S. 55

M.\rOC 21, 26, 116

M.\OIlTHC 41

M.\K.\PIOC 41, 104, Il 202

M.\K.\PICMOC 121, I 167

M.\)\.ICT.\ 70, 93

M,\)\.AON 40, III 0 vo.

M.\rr.\pITIlC 55

M.\PTypIX80,90

M.\rTYpOC 35

-,1'11'11'- 35

M.\CTIIOY I 165

M€)\.OC 78, III A va.

M€pOC 125 n.

M€T.\NOI11, 12, 26, 51, 65,

104

M€T.\NOI.\. 7, 10, 26, 62

- 110

A.\IKOC 50

A.\Mn€y€ 83 n.

A.\OC 27, 33, 67, 69, 108

A€BITWN 47, 55

A€'iIC 21, 127, 132

A€nTOAHMOC 27, 28

AIlCTI-IC I 166

AIBITOY, )\.YBITWN s.

A€BITWN
AOnCMOC 126,182, 187

AOrOC Wort Gottes 87,

90, I 162, I 166, I 167

_, t- 127, 185, IU.O 1'0.

-, '11- 31

AomON 9,31, 102, 104

KPICIC 21, 184

KplTIlC 35,108, 1164, 1166

KTICIC 74

KTICM,\ 128

KYNllrOC 128

Klln€ (;<UTC'r,) 24

KyplC Il201

Kypl.\KIl 48, II 199

K.\T.\NOI 79, 94

K.\T.\NT.\ 42, 43, 47, 59,

60, 111 n.

K.\T.\n€T.\CM.\ 16,86, 87

K.\T.\pmM€, 1'11'11'- 111,

180
K.\T.\C.\P'i1162,1166,1168

K.\T€'X€ 40

K.\.YM.\ 57

K€ApOC 184

K€IMH)\.ION 66, 121, 122

K€A€y€ II 201

KeNOAO'iI.\ 6(?), 124

K€P.\M€YC 10,95

K€<P.\)\..\ION 128

KIBIDTOC 106

KINAyN€Y€ II 200

KINAyNOC 125

KA.\AOC 20, 76, 138

KA.lIPIKOC 32, 115, II 199,

II 200

KAHpONOM€1 118, Il202,

III D 1'0., vo.

K)\.IlPONOMI.\ 109, 118

KAHpOC 28, 43, 46, 115

KOINIDN€I 88, 116, I 165

KOINIDNIX 39, 41, 42, 44,

49, II 199

KOINIDNOC 122

KOA'\Z€ 20, 21

KOA.\CIC 14, 20, 51, 114

KOAYMBHOp.\ 40, 46, 47

KOPB.\NOC 10

KOCMOC 17, 21, 71, 111,

112, 113 n., 118, 124, 125,

I 163, I 164, I 165, I 168,

III 0 va., D 1'0.

KOY<pON 95, 96

KP.\TOC 106

KPIM.\ 123 n., II 200

KrIN € 113, 115, 124. I 163-

166

K.\O€AP.\ 8

K.\OHr€I43

K.\OOAIKOC 48

K.\I r.\p 19,45,73,104,137,

1168

K.\I MHN 66

K.\m€p 32, 69

K.\KIDC EI A 1'0.

K.\)\.€I 39, 40
K.\)\.mc 16, 47, 58, 95, 109,

110,131
K.\N 34, 60- 63, 65, Il 201

K.\.NmN 26, 33, U 202

K.\nlIA€Y€ 62
K.\pnoc 13, 25,49,76, 101,

1164
K.\T.\ 16,17,19,23,41,49,

50, 59, 61, 70, 78, 79, 88,

85, 87, 88, 89 n., 94, 102,

109,110,113,117,124,125,

185, I 162, I 164, I 165,

Il 199, II 202, III A 1'0.

K.\.T.\PO- 9
K.\T.\K)\.YCMOC 106

21AION 90
ICO"1'Y'XoC(?) 132 n.

..tY'XOC (? ld'fUZo;;) 132

O€.\TPON 122

O€Wp€I III 0 1'0.

OHplON 58, 106
OpONOC 36, 130, I 166,

I 167
OYCI.\. 23, 40, 41, 46, 67,

117
OYCI.\CTHPION 46, 57,

66,67

ZHTIl1'1.\38,59,97,98,99,101

ZIlTIlCIC 96
zmON 91, 94 n., 107

2€AnlZ€ 180

2€AnlC 29, 56, 187

eNepr€I 74 n., 94
eNTOAH 25, 84, 52, 68, 69,

72, 119, 183, IU Ovo.

€'ieCTI 9, 10, 77
e'ioYCI.\ 24, 36, 40, 112,

180, I 165, I 166, U 199,

III B 1'0., UI 0 1'0.

enel81
enCIAH 7, 10, 11, 23, 24,

63, 82, 96, I 164, I 167

enlBOYAlI TI 200

enloYMel89

enlK.\A€I21

enlCKOnll 45

€nlCKOnOC 27, 28, 29,33,

36, 48, 78, 88, 96, 99, 101,

114, 121 n., 126

enlCTHMH 55

enlCTOAH 38, 41, 53

€nlTIMI.\ 26

enoyp.\NIOC 1164

epr.\cI.\ 45, 1168

€pr.\THC 73

epHMOC 185

2€pMIlNeYTIIC 60

2epMI'NI.\ 67, 70
eTI 46, 48, 75, 81, I 167,

III B vo.
ey.\rr€AION 18, 52, 68,

90 n., 107, 124

eyepreTGI 74

€yAormC 71

€ynopGl111

€YC€BIIC 112

€y<pP.\N€ 129

€Y'X.\PICT€I 114, 119

2€BAOM.\C II 199

€rp.\T€Y€ II 200

2€ONIKOC 115 n.

2eONOC 11, 12, 24, 66, 137

2€OOC 5, 49

€I A€ 32

€I M€N 81
€I 1'1111'1 15, 58, 85, 93, 101,

122, 122 n., Il 199

€IAOC 6'1, 71, 72

€IAWAON 77

_, U)MU)€- 122

21KUlN (Eh«;") 78

21M.\PM€NII (Ell'.~e:Jhr,) 99

€lpllNli f,9

GlC 43

€IT.\ 30

€IT€ 104
eKKAIICI.\ 29, 30, 39, 41,

47,50,59,67, II 201, II 202

€KKA1ICI.\CTIIC I 164

€AA'XICTOC 107
€AXX(ICTOC) II 202

€A€r'X€ 7

AI.\n€p.\ 87
AlIlrHM.\ II 200, II 201

AIK.\IOC 6, 12, 18, 14, 16,

18, 19, 20, 22, 23, 24, 50,

54, 60, 63, 64, 75, 81, 104,

108, 109, 111, 112, 116, 134,

III D vo.
AIK.\IOCYNH 112, I 167

AIOIKGI 102, 108, 107

AIOIKHCIC 45, 103

AmAOYC 49

AOKGl78
AOKIM.\Z€ 101, 123, 181,

187
AOKIM.\.CTHC 28

ApOMOC 59

Amp€.\ 115



nÄaHTOC 87

nÄI.b..€Y€ 100, 103

nÄJl.ÄIÄAltes Testament 60

nÄJl.IN 15, 20, 90, I 166,

I 168

nÄNTOKPÄTillP 117

nÄNTillC 26, 92, 126, I 163,

n 200, In A ro.

nÄnÄc 49, n 202

nÄpÄ 13, 29, 32,33,57,67,

128, 134

nÄpÄßÄ (7to<po<ßo«vm) 25

nÄpÄr€ II 201

nÄpÄrr€IJI.€ 28

nÄpÄrr€Jl.IÄ 59

nÄpÄ.b..€trMÄ 84

nÄpÄ.b..€lrMÄTIZ€ 135

nÄpÄ.b..€ICOC 56, I 166

nÄpÄ.b..I.b..0Y 8, 9

nÄpÄKÄJI.€1 94, 130

nÄpÄCK€YH 47

nÄp€Jl.a€ (7tO<pEpZzaOo<') 128

nÄpa€NIÄ 35

nÄpa€NOC 35, 41,87, I166

nÄpoYCIÄ 15, 39

nÄppHCIÄ 33

nÄc'XÄ 47

nÄTÄCC€ 105

nÄTpIÄp'XHC 35, 38, 136,

II 202

n€la€ 28, 38, 51, 62, 96,

132, 13l~, 134

n€lpÄ, XI- I 166

n€lpÄZ€ 128, n 199

n€lpÄCMOC 129,130, I 163

n€Jl.Äroc 1ß1

opeO.b..020C 35

OY MONON 42, 97, 130

OYKOYN 22, 116

oYCU.. 76, 77, 79, 80, 84,

86, 87, I 165, I 167

120

n€IlT€191

n€p.l.. 23

n€pIK€9>.l..JI..l..IÄ I 168

Il€PICIl.l..CMOC 122, I 164,

III A ro.

n€TpÄ 124, 125

mCT6Y€ 18, 76, 78, 84,

92, 93, 95, 96 11., 101,

102, 120, 100, 137, I 162,

I 167

mCTIC 5, 29, 56, 70, 73 11.,

75, 88, 118, 127, 137, I 163,

I 164, I 167

mCTOC 120

1l>...l..N.l.. 100, 137 I

n>...l..NU 78, 137

Il>"ÄCIC 93, 94

n>"ÄCC€ I 165

n>..uru 126, 130

n>..UN 17, 18, 26,28, 45, 64,

68, 71, 112, 119

nN€YMÄ(nN.l..) 18, 40, 45,

78, 105, 108, 121, 125, 132,

I 163, I 164, I 166, n 200,

II 201, III B ro., D vo.

nN€YM.l..TIKOC 89, 90,

101,100

IlN€YM.l..TIKWC 60, 61

nNOU 102

nOlUTUC 76, 82

nO>..6M€1126

nO>..€MOC I 163

nO>..lc 18, 27, 28, 39,40,44,

45, 51, 57, 59, 66, 71, 112

1l0>..IT€I.l.. 124, 125, I 164

1l0~.IT6Y6 96, 124

nO>..IT€YMÄ 112, 124, 134

1l0>..Jl.ÄKIC 74, 104, 127,

Il 199

nOAy>..oroc 107

-, p- 92

nONUplÄ 105

nONllpoc 105, 108, I 164,

III D vo.

nOpN€lÄ 117, 135

nOptl€Y€ 117, 118

nOCill M.l..>..>..ON 69, 81,

96

nOTHplON 88

nit (nÄIlÄC) ,n 202

npÄrMÄT€yTHC 71
npÄKToC 102

npÄ21C 14, 19, 23, 63, 64,

70, 109, 113, 123

np€Il€133

np€CßYT€pOC 33, 37,

II 200

np€C(ßYT€POC)II202

np02Älp€CIC 54, Il 201

npOrNillCTIIC 11, I 165

np0.b..OcIÄ 6, 7, 9

npO€>..0648

n pOC 18, 35, 72, II 199

npOC6Y'XU 48

npOCKÄpnlp€1 II 201

npOCO.b..OC 57

npOCTÄrMÄ 97

npOC9>0pÄ 117, 123, n

199, II 200

npOCWnON 20

npOTp€n€ 74

npOTp€nTIKOC 74

npOTpOnH 74

np09>UTHC 17, 35, 66, 96

np.l..IT.l..NI.l.. (orputo<"E1o<) 27,

28

nyAH 15, 34, 62

2PÄß.b..OC 46, 48

CÄßßÄTON 46, 47, II 199

CÄ>..mr2 I 163

CÄPKIKOC 112, 130

C.l..PKIKillC 60

CÄp2 18,77,8611.,87,89,90,

91, 93, 94, 106, 125, I 163,

I 165-168

-, ÄT· 70

-, KÄT Ä· I 162, I 166, I 168

CK.l..N.b..Ä>..IZ€ III D ro.

CKÄ<j>OC 42, 43, 60

CK€nT€1 I 165

CK€YOC 116, 121, 131

C09>I.l.. 75, I 164

C09>0C 76, 109, 111, I 167

cnoY.b..ÄZ€ 27, 41, 64,

98

CIlOY.b..1I 42

CnÄTÄ>"Ä 113

Cn€PM.l.. 93, 94

CrOC (Gto<up6<;) 21, 22, I 162,

1166

C·roy (GtO<upcüv) I 163, 1165

CTHaOC 32

CTOI'X€ION 25

CTYJl.OC 24

cyrr€NHC 56, 57

CYMßOY>"€Y€ 136

CYNÄr€ II 201

-, 200Y N· II 199

CYNÄrWril 7, 8

CYNÄIN€I 73, 100, 126,

1163

CYNÄ21C II 201

CYNZIITIHHC 111-123

CYN21CTÄ I 166

CYN20.b..OC 73, 88; 90,

99, 100, 124, 126, I 162,

I 163

CYNOYCIÄ 89

CYNT€>"I.l.. I 164

CYNTY'X€ (crunu"mi',m)

42

CYNTY'XI.l.. 37

C'XHMÄ 51, 55, 64, 79, 81,

83, 85, 110 n., 127

- 121 -

C9>PÄrlZ€ 46, 48

CillMÄ 14, 16, 17, 23, 77,

86 -90, 96, H3, 116, 123,

125 n., 180, III B vo.,

III C ro.

CWMÄTIKOC 90n., 96,116,

121

CillTIIP 7, 15, 40

TÄrMÄ 36

TÄ>...l..II1WPOC III D vo,

TÄM€ION 124

TÄ21C 41

TÄPÄ'XII II 202

TÄ(~OC I 166

T€>..€IOC 76, II 202

T€'XNII 131

T€'XNITIIC 131

TeWC 61

TIMII 8, 14, 71

TO>..M.l.. 16, 22, H

TOnOC 42

TOTe 37

TpÄn€Z.l.. 88, 116, 120

TplÄC 70, 78, 79, 87

TpOnOC 26

Tp09>H 91

TPY9>.l.. 119

Tynoc 53, 79

TYP.l..NNOC 98

2YJl.H 68,76

2YAIKOC 37, 72, 96 n.

2yn.l..p'XONTÄ 29, 55, 106

2ymlP€TIIC I 165

2ynO.b..IÄKONOC 33

2ynOa€CIC 30

2ynoKplciC I 164

2ynoMoNII I 163

2ynonO.b..ION 48

I
2ynoCTÄCIC 70, 87

2ynOT.l..rll II 202

2ynOT.l..CCe lOB, IB7

2ynoypr61 Hl7 11.

9>00N€1121

9>00NOC 59

9>OP€1 35, 77, 86, I 166, I 168

9>PON€1 93, 94, 114

9>ycm.oc 82

<j>YCGI ('{'60-", A,lvb.) 85

<j>YCIC 16, I 168

'X.l..lpe 38

'X.l..>..KION IrI A vO.

'XÄPIZ€ 61, Hl3

'XÄPIC 121, 121 11.

'X.l..PICMÄ 121

'X61pOTON€1 5B

'X6POYßII15

'XOpllreI19, 31,1 WB, 1-lIa

'X0POC 31, 35

'Xpel.l.. 53, 61, 112, 122

-, p. 26, 29, 33, B9

'XPIIM.l.. 114, 115

XPUCIMOC 7B, 131

XPICTIÄNOC 61, 95, 100,

115-123, 136, 1B7, I 1(;7,

I 168, II 201

XPONOC 11, 101

XpW (ZP"") 109

'XWPÄ I 167

'XWPIC 67, I 1(;8

~lrIl9>ICM.l.. 27

tll<I>OC 9, 28

tYXII 12, 13, 23, 24, ßfl,

44, 62, 65, 92, 112, 119,

129, 133, 135, llW, I 16B,

III A vo., B ro., C ro.

tY'XIIWC 89

2WC 100, 115, 125

2WCT€ 59, 97, 101, II 200



123 -
- 122 -

Akzentuierte Wörter aus Codex A.

ArA8C)I,lIKOC 101, -IKOY €yAorIDc 7l
,

n€nT€1 91

€YCTA8IANOC 126
..

96
nOIlHHC 76

iAIKOC 102
nOAA'\KIC 74

AlleU.88 Z~ITIIMA 97, 98 nOAYAoroc 107

AIC81'ITHPION 74 ZI'ITIICIC 96 no;-y<j>iNHC 111

AlmNloN 12
npO€A8€ 48

AKiNHTON 29 HCyXAZ€ 50 npocoAoC 57

.\.KPOATHC 96
npOTp€nTIKON 74

ANACT),C€mC 89 21AION 90 npoTpon~I 74

.\.NTiM,r€ 127

ANOI'tTOC 75 KAI 107 CAPKIKOC 130

AnA811C 87 KAn~IA€Y€ 62 O ..PKIK~C 60

.\.niNTIIMA 115 KIAIKIAC 96 f
Cn..ypON 124

AnOKpIN€C8AI 102 KIAIKIIDTHC 99, 100, 101 CTpATONIKOC 100, 101

AnOCToAII<.ON 110 KTICIC 74 CYNZHTHT~IC 111

AcmMATOC 78 KyNHroc 128 CYNT€X€ 42

AYTOY 89, 96
CillKpiTHC 137

Bep6Tmc 41

AomON 102 CIDMA 88

CillMATIKON 116

ryMNAZ€ 101
MIMHCIC 122

TAPCOC 88

A€ 14
N€KPOC 85 T~YTO 82

J>..\iKpiCIC 19
NYM<j>H 42 Tynoc 79

AIAKplTIKOC 96, 100
OABIOC 60 2yn08€CIC 30

APOMOC 59
OMOIIDC 89

(€)IMAPM€NH 99 20MONOIA 27 <j>PON€1 93, 114

€n1CKonoy 96
2IDpCleCIOC 41

€y€pr€T€1 74 ru.IA€Y€ 100

MOy, AT- 11Gb

MA€IN 21,22

-, +- I 163

MO€IT, XI· 5li

-,XAy- S8, 44

leiAK279

MOyA2 I 1M

MOl2€, p- 39, 51\

MMON Nein! lS, 2el, nG, (,r,

72, II 199

MOON€ €20yN 4"

-, M2.. N- 138

MNTP€ NNOyX 117

MnUlp 48

MnU)A 18, 28, 34, 45, 46, 1\:1,

58, 61, 93, 94, 116, III A 1'0

-,2..T-II202

MOyp 48, I 162

MAPON 47

MAPHC 41

MHC€ 60, 61, 62

MIC€ I 162, II 200

MOCT€ 8,28

MOyT€ 44

- beschwören 119

-, P€<J- 115

MOTN€C 114

MOy€looye ,1(;, 48

M€€ye 77, 78

- €BOA II1 A vo.

- Nomen 51

-, pn- 33, 56, II 202

-, 'r- 84
MOOU)€ 42, 49

IXIDKC 119
XIDKO) 69

X2..MX2..Tn 95

AAC 75

AO<JX€<J 91

X2mB 136

AOX.A€X 64

KO) 17, 30, 62

- €BOJl. 21, 34, 55

- €n€CHT 5

KA PID- III C vo.

- 21'11- lS3

KIDB 46, 54, 106

KAK€ 74,77

KXOM 6, 35, 57

KAXA2H I 166 n.

KIM 24

KMTO 34

KmMO) 74

KmNC 2S

- = KIDU)C I 165

KNOC 89 n.

KpO 131

KpOMpM 81

KPM€C 91

KIDPO) (6IDPO)) 14, 61,

62,65

KAC 19, 93, 111, 133

KUlIDC (KillNC) I 165

KmT 19, 67

KillT€ 17

KlillOY 1164

KA2, p- 94

-, PMN-16

K002125

Kill2T 18, 23, 37

€lmp228

€IC seit 52, 126, 128, 129

€IUlT 11, 14, 17,24,26, SO,

S2, aß, S6, 38, 89, 41, 46,

4J, 1\2, 60, 61, 62, 64, 67,

70,71

61AT, TOyN- 94

€IUlT€ 2S

€I(j)~€ b6

€IA 1'001'-128

€Iill Esel 49

€I€Iß 93

€IM€,AT-76

€IN€ Ähnlichkeit 37, 78, 81 XO 49, 69

€IE~PO 28 I Jl.IB€ 58, II 199

Hpn 95

€MHU) 131

€N€-20

€PHT 8, 80, 31, M, 56, 58,

81, 136

€Cooy 22,44

€TOyN- II 199

€Ooy, +-37

€Yill 121

€U)ill 129

€O)illillT, MNT- 71

€U)Xn€ 5

€2€, A2€ Ja 17, 80,65,67,91

€2NA' 67, 74, 82, 83,87, 93,

136, I 167, I 168

BA 35

BmK €20yN 65

B€K€ 31, 50, 73

BAX 80, 84

BOJl., U)A- 104

BAJl.2HT, MNT- 41

BAAMn€ 22

BillIDP€ 63

AO)€ 2N- 44

AO)H M

AU)O€IU) 133

A2€ Ja s. €2€

- Alter 18, 14,.78, 118, 136,

III A ro.

- €BOJl. 108

- PAT- 40,94,128

AGpHN 106

APOO) 57

AC 188
AAC, +I 165

ACoy 10

ACn€ 22,80

AyAN Fracht 138

1.0) Interrog. 21, 28, 82, 86,

45, 72, II 199, II 201

ANAO) 71
AnA'38, 41, 53, 54, 59,78 n,

88, 125 (s. ABBA)

An€ 79, 112, 115, 188

-, p- 75

AnpHT€ III B vo.

AplK€ 114, 119

ApHy II 200

Koptische Wörter.

AIAI II 201

A€II<' 19

AX€ 81
AMNT€ 128, I 167

AMA2T€ 30, 78, 116, 136,

166, JI 200, II 201

-,1.1'- II 199

ANA-, p- 76, II 202



CNO't 88

conc 40, 51, 59, 74

concn 39

cnoToy 75

CIDp 30, 61, 67

CIDpM 137

C(''t€ II 199

CTOl57

CtBWWN 63

CtNOY't€ 57, 63

CIDTn 41, 55, 58, 71, 125

cooy 6. 'rag II 199

CIOYP 25
COOyTN 98, 119, 133

CIDOY240

COOy2C 124

CIDU) 26, 110

CIU)€ IU C vo.

CIDU)T 41

CH't€ 21

C),,2 16, 38, 39

C002e €BO"- U 199

C2!.I 53, 125

- NC),,- 20

- Nomen 42, 59

C21M€ 52,58,118,124, II 200,

II201

C),,2T€ III A vo.

C6'p)"2T 57

I TID"-M 85

I T,,-+>.e 93, 94

1'),,"-6'0 63, 65, 130

T)"MIO 66

-, P€'t- 82 n.

TMMO 119, 121

TIDMNT 43, 63, 126

TIDN Interrog. 17

TNNOOy 39, 42, 43, 44,

46,47

TOyNOyC 16, 17, 34,93,

I 163, I 167, I 168

TONTN 17, 25, 26, 76

)"TTNTWN- 76

T)"N2€T-9, 26, 31, 32,96,121

TWn€ 17

+n€ 123, I 163, I 167

TIDP€, U)n- 58

TIDpn 15, 16, 69, 126

TCO 22, 120

-,MNT!.T-1l5

TC)"BO IBO

TCTO €BO"- 23, 31, 32, 52,

54

1'001', p!.n!.- 27

_, +- 135, I 164

-,21- 74

TIDT N2HT 48

T!.)"T€ leuchten 83 n.

TOOy 17, 25, 71, 83, 123 n.

-, 2.\N-(?) II 202
. 1')"yo 68,70, 72-75, 92, 102,

103, 117, 128, 131, I 165,

II 201

-, !.T-129
_ €BO"- 49

- eXN- 33

TOyW't, n6T21- I 165,

III D 1'0.

TOy610 54, 56

TIDOyN 37, 41, 47, 91, 93

- €XN- 25, 103

MOYU)T 37, 74, 117

MOY2 füllen 99

MOYXT 117

MOYX6' 124, 127

N)" gehen 47

_ bemitleiden 20, 22, 60,

76

- 2),,- I 167

-, ),,1'- 103

-, MNT- 29

-, MNT)"T- 19

NOy im Begriff sein 72,

127, II 201

NIIY 31, 32, 41, 52, 53

NOyB 57, 66, 67

NOße, XI- 71

NOelK, MNT- II 200

NK)" 29, 30

NKOTK, M)" N- III B vo.

NOyN 78n.

NOyNe 20, 75

NOyT III B 1'0.

NOyTü, MNT- 76, 77, 80,

84, 85, 102, I 162, I 166,

I 167, I 168

- pMN- 84 n.

N)"Y, 1'- III A 1'0.

N)"Y eßo,,- 28, 94

NU)OT 69

NI't€ 78, 86

NOy2€ 125 n.

NOY2M 137
N),,2T€, MNT)"T-126, 128,

131-138

NOYX 115

Noyxe 10, 33

- NC),,- 75

N06', MNT- 18, 112

O€IK 68, 88

OC€ 129

124 -

OOTe 93

02e 27

ne, PWM6 M- 16

m KuJl43

n6lpe (np6IWOY) 82

nw"-6' III B vo.

nWWNe 16, 82, 84, I 168

- eßo,,- 13

neNme 131, I 168

-, -t- II 200
nWpK 91 n., III D 1'0.

nwpU) eßo,,- 24, 47

nwpx 87, 100

- eßo,,- 125

-, MNT)"T- 87 n.

mce schmelzen 61, 95

n!.l' III A vo.

nWU) 123

nWU)N 27, 32, 115 n.

nWU)C 100

nW2 13, 48, 55

nW2T 63

- eßo,,- 28, 116

pne 8, 122, 123

-pe noch, immer 26, 34

pH 45, 83, 87, 92, 119, 122

P06lC 104, 107

pWK223,37

pWMe, MNT- 11, 75, 86,

I 162, I 167
_, MNTK)"1'),,- 111, IBO

-, U)Hpe N- 37

PMM!.O 54, 72, 114, I 167

-, MoT- 50

-, p-113

pOMne 26,46

P)"N 67

PIP 106, 117

pHC II 202

p)"coy 129

P)"T 49

-,6'N-117

pon I 164

POOYU) II 202, III B vo.

PM)), PM- 41, 63, 64

-,MNTpM-71

P)"U)e 22, 50, 53, 62

PIDU)€ 10, 34, 67, 84, 84 n.,

90, 133, 1166, 1167

C)" Seite 36, 37

NC!.- 31

C)" Schönheit 45

C)"I€, MNT- 17

C€ Ja 20,22,27,72,101,102

CO, t- 12, 49

cel 12, 55

CID, 200Y N- 120

C)"B€ 80, 90

-, MNT-136

CBID 61, 62, 64, 69

-, M!.I- I 167

-, P€'tXI 84 n.
CWB€ 74, 117, I 163

COBT€ 21, 31, 58

C06lT 55, 120, 121

CWK 23, 26, 128

CO"-C"- 53, 60, 109, 121, 129,

II202

C"-)"Te III D 1'0.

CIDM 95

CMH 22, 39, 80

CMOy 45, 88, 121

-,XI-45

CM!.M!.)"l' 41, 43

CMOT 18, 76, 77, 78, 82, 89

CON, MNTM)"I- 68

CIN€ 134

CIDNT Gewohnheit 47

CNTe 112

-,t- 59
C)")"NU) 186

t verkaufen 72

- NC),,- 120, 121

1'1'.1'.077

TBNH 65,92

TIDBC 64, 65

TIDB238

1'),,108,13

TK)"C 89 n.

-,t- 89

T!."-O 49

- e2p!,1 46

Te>.H>. 19, 50

125 -

TWU) 18, 29, 34, 48, 72, 1m;

1'00) Nomen 24, 27, 65, GO

T)"U)O 83

l'!.20 11, 26, 40, 52, 03, [j8,

108,123,129, 130,18ß, IIG8,

III B 1'0.

- 6p!'T- 92, 106

TW2M 34, 49, 109

SMKO UH, 105, 121

T€2N621

SPU)O 127

TW2C 77

TOYX.O 81, 50, 51, l1(i

T)"XpO 24

TW6'6 13, 105

1'6'),,610 119, I 16·1

oy)", XI- 126, 127, 135

oye 5, 66, 122 n.

oyw Nachricht 41

'-, p' 22
OyID aufhören 51, 54, ·134

oyw, -t- wachsen 1I 200

Oy),,!.B, noT· 34, 50, 83

_, MNTneT- B9, 40

0YHHß 8,68,H8,116,1l6n.,

123'

-, MNT- 70

OyB€, +- 84
OYO€I€ 101, 122

0YO€IN 19, 46, 83

-, XI· 85

0Y€IN6, !.T- 109, 111

OyO€IU), npoc oy- 12

0Y(l)W"-€ 11<1, 119

OyWM 37,49,119

-, 6'lN- 120

OyON, OYI~- 21, B2

OyWN 47

OyN)"M 22, 36

0YIDN2 61'.0"- 22, 27, B4

124, 128, 130



126
~ 127 -

GW 9, 65, 71, 1B2, WB

GWB 119

-, MNT- 84, I16B

GWWBG 76

GI€ 2B

GO€IJl.G 93, 127

GO", XI- 77, II 199

GWWJl.G bekleiden 57,

I 162

GWJl.n 41, 42, 45, 6a

GW"Xl30
GOM Wunder 62

-,.\1'-102

-, MNTAT- I 166

GWM 8, 56

GWWM€ 120, I 164

GING NC.\- 26

GNON 57, III B vo.

6WNT 6B

6Wn (KWn) III C vo.

6WnG 70

6€nH 31, 39, 40, 44, 51

6WpC9, s. KWPU)

:x.GK:x.IK 103

:x.WWMG 21, 92, 94, 137,

UI C ro.

- MnWN2 116 n.

:x.N-, XIN- oder Ba, TI l~)!I

:x.NOY 27, B2, BB, 40, 60, 6\

69,71

xno 115

:x.mo 64

XpO, XP.\€IT I 168

XWWP€ €BO" 110, lßB

:x.pon I 166

XICG 28

:x.li- Handel 71

:x..\TBG 119

X.\:x. 107

X.\:x.G 24, 116

-,rp-] (? X.\XW) IIIA vo.

2.\P€2 Nomen 70

2.\PI2.\PO- 85

2.\CIG 74

21CG 12, 71, 89 n., 118, 127,

129, I 163

-, (9n- 13,87 n., I 162, I165,

I 166, I 168

_, .\TU)n- 87 n., 90 n.

2'\1'8,10,57,60,61,66,67,122

2111', MN1'KOYI N- II 200

2TII-, p~ BI, IU C ro.,

In C vo.

201'€, P€lJP- 41

2WTB, P€'t- II 200

2.\TllP 131

2WTp 17, II 199

20TH II 200

-, MNT.\T- 32

211Y II 202, III A ro.

- NU)Jl.OlJ 123

-, t- 28, 67

200Y NeW 120

- NCYN.\r€ II 199

-, 2MG N- II 199

2OYO 32

2W<9 27

-, M.\ N- 21

2WQT 9, 31, 110

20:x.2:x. 25, 29, 97

2WGB 109, III B ro.

XI 2WN verloben 58

:x.0 säen 122

:x.W(:x.O) €BO" III A ro.

:x.01 34

:x..\IG 12B

:x.OGIC, MN1'- 180, I 166

:x.O€IT 138

:x.WK 5, 90, 97

_ GBOJl. 29, 40, 48, 52, 58,

61, 67, 87 n., 119, 120 n.,

II202

20GITG 57, 67, 122

2WK schlagen 6B

211KG 8, 28, 29, 30, 54, 67,

68, 72, 110, 111, 113, 114,

119, 121, 133, I 168

-, M.\I- 27, 32

2KO 112, I 165

-, .\1'- I 165 n.

2AJI., p~ 25, 77

2.\"G (? 2.\JI.) 1B7

2J1."0 13, 33, 43, 47, 49, 52,

53, 54, 62

2"OCTN 84

2AJl.IIT 65

2"OG 13

2MG 17

- 40 Tage Fasten II 199

2MOY III B vo.

2.\MK"JI.€ 131

2MMG 57

-, p- 95

20M NT 9

2MOOC 33, 35, 48, 118

2MOT 59, 61, 121

20YN B6, 37, 43

-, pn- 34

2WN sich nähern 7

- G20YN 23, 65

2WN, :x.1- verloben 58

2WN befehlen 72

2GNOYBG I 167
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6pID2, p- 111, 11B, 114, 1167, 60T 5, 11

I 168 6IDT2 I 168

6IDp6 62 6WU)T 112 \

_ eBO.>.. 12, 52

6IDXB 22, 67, 70, 77, 78, 79,

84, 119 n., 1BB

Verbesserungen zum koptischen Texte.

Seite 4, Zeile 7 lies' statt b Seita 17, Anrn. c lies ÖO statt nB

4, 9 lias neTK<.gINe "
(B, Zeile B lies MN

"
4, 16 lies b statt' "

2B,
"

19 lies (nB)

5,
"

26 lies xe statt Ae 2B,
"

20 ~ lias e'1oye<.g

"
6, 21 lies n:X:06IC "

23, Anrn. 29 lies 6'1 h}"M n ey6

7, 17 lies MM}"T€ 620ye enpH

7, 24 lies CWM},,' "
BB, Anrn. b lies MN statt M€N

8, 34 lies N},,<.g N2€ "
38, Zeile 10 lies 2},,2TN

Zur literarhistorischen und theologischen
Würdigung der Texte.

Von A. Ehrhard.

Schriften der Wissenschaftlichen Gesellschart in Straßbnrg XVIII.
10



Die neuen theologischen Texte, deren erstmalige Ausgabe wir W. E. Crum
verdanken, gruppieren sich, abgesehen von dem IU. Anhange 1), um vier Per­
stÜllichkeiten, von denen die ersten drei, der Erzbischof Theophilus von
Alexandrien, sein Neffe und Nachfolger Cyrill und Horsiesius, der 3. General­
abt der pachomianischen Klöster in der südlichen Thebais, aus der alten
Kirchen- und Mllnchsgeschichte Ägyptens allbekannt sind, während die vierte,
Agathonicus, Bischof von Tarsus, hier zum ersten Mal auftritt. Das Interesse,
das die neuen Texte in mannigfacher Hinsicht zu wecken geeignet sind,
wird durch den Umstand erhllht, daß die Hälfte derselben ihrer literarischen
Form nach zu den ,Fragen und Antworten' gehllrt, deren systematisqhe
Erforschung erst in jüngster Zeit durch G. Heinrici 2) begonnen wurde.

Im Unterschiede von dem Dialog, der schon frühe als literarische Form
in die altchristliche Literatur eindrangS), treten die ,Fragen und Antworten'
(uTtopim Kai AU(TEI~, fPWT~(TEI~ Kai urroKpi(TEI~, später fPw~aTtoKP1(TEI~) erst im
4. Jahrhundert auf, zuerst bei Eusebius v. Caesarea, und: zwar als exeg'etische
Literaturform im Dienste des biblischen Unterrichtes. Was sie dem Dialog
gegenüber charakterisiert, das ist einmal die Aneinanderreihung von ein­
zelnen, meist ganz kurz gefaßten Fragen, die in einer Erörterung mäßigen
Umfanges apodiktisch beantwortet werden, sodann besonders das Fehlen
jener inneren Geschlossenheit, die der Dialog dadurch erhält, daß jede Ant­
wort die darauffolgende neue Frage hervorruft vermöge des gemeinsamen
Gedankenganges, in dessen Rahmen die Interlokutoren sich bewegen, während
in den 'EPWTUTtOKpi(TEI~ die einzelnen Fragen in bunter Reihenfolge und ohne
psychologisch vermittelten Übergang aufeinander folgen und im besten Fane
nur eine formale Einheitli,chkeit anfweisen.

Der jetzige Editionsstand der 'EPWTClTtOKpi(TE1~ läßt uns noch keinen
umfassenden Einblick gewinnen in den inneren Entwicklungsgang diesel'
Literaturform, die sich vom 5. Jahrhundert an in der griechischen Theologen­
und Mllnchswelt einer großen Beliebtheit erfreute, deren Überlieferungsver-

') Siehe oben S. 106-108. Ich sehe im folgenden von diesem Anhang ab, da er bereits
von dem Herausgeber behandelt ist (S. XVf.). Den 11. Anhang (S. 103-105), in dem neben CYl'ill
auch Timotheus v. Alexandr. figuriert, hat er auch schon identifiziert (S. XIV u. 104 Anm.2).

') Zur patristischen Aporienliteratul'. Abband!. der philo!. histor. Klasse der Kgl. Sächs.
Gesellsch. d. Wiss. Bd. XXVII Nr. XXIV, Leipzig 1909; - Griechisch-byzantinische Gesprächs­
bücher u. Verwandtes aus Sammelhandschriften. Ebd. Bd. XXVIII Nr. VIII, Leipzig 1911.

') Vg!. H. Jordan, Geschichte der altchrist!. Literatur, Leipzi~ 1911, S. 242ff.
10'
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hältnisse aber nicht günstig stehen. Letzteres gilt besonders für die zahl­
reichen anonymen ,Fragen und Antworten', deren Überlieferung in griechi­
schen Miszellanhandschriften bisher nur bis in das 12. Jahrhundert zUl'ück­
verfolgt wewlen konnte 1). Unter diesen Umständen kommt der Veroffent­
lichung von nenen Vert,'etem der Gattung aus einem Papyruscodex des
VI. - VII. J ahrhmlderts eine besondere Bedeutung zu, nicht bloß für die
koptische, sondem auch für die griechische kirchliche Literatur; denn dieser
fl'ülle Übediefel'Ungszeuge beweist, daß auch jene Art vonFl'agen und Ant­
worten, die sich nicht ausschließlich mit Bibelstellen beschäftigt, viel älter
ist als man bisher anzunehmen berechtigt war. Die Frag'e, die der Heraus­
geber offen läßt, ob wir in den neuen Texten koptische Originalschriften
zu erblicken 11aben (S. XIIf.), kann dabei zunächst ausscheiden; denn auch
für den Fall, daß sie bejaht werden muß, steht doch ihre innere Abhängig­
keit von der gl'iechischen Kirche und Theologie außer Zweifel.

Die Crum'schen Texte bieten indes hoch eine Eigentümlichkeit, die
für ib"e Beurteilung stark ins Gewicht füllt. Sie stellen sich auf den Cl~sten

Blick als eine Art Mittelstufe dar zwischen der literarischen Form des
eigentlichen Dialog'es und den 'EpwTUTtoKpl(w<;;, da sie im Gegensatze zu den
bekannten ,Fragen und Antworten' bestimmte PersonJichkeiten als Frage­
stelle.r und Antwortgebec auftteten lassen. Bei näherem Zusehen stellen
sich aber zwischen den eill'l.elnen Texten so beträchtliche Unterschiede heraus,
daß sich die Frage erhebt, ob nicht jeller erste Eindruck trügt und ob nicht
vielmehr beide literarische FOl'Inen, sowohl der Dialog als die Gattung der
'EPWTUTtOKP1<JEI<;;, in denselben verü'eten sind~

Neben den GespräcllCn, die. den Hauptinhalt derCrum'schen Pnblikation
bilden, bringt sie noch einige kleinere Stitcke, die iu ihrer Art nicht weniger
interessant sind als jene, durch ihren Inhalt wie dmch den Umstand, daß
sie einem bisher unbekannten Schriftsteller zugeschrieben werden.

1. Theophilus und Horsiesius.

An die Spitze der Untersuchung stelle ich den Text 2), in dem diese
beiden PersOnlichkeiten redend und handelnd auftreten, und der uns in
die pachomianische MOnehswelt des ausgehenden 4. ,laht'hunderts führt
(S. 38-73). Sein Inhalt ist km"L folgender: Der Erzbischof Theophilus
(:.185-4,12) ladet Horsiesius ein schleunigst nach Alexandl'ien zu kommen,

') Vgl. Reinl'ici, Griech.-byz. Gespräcbsbücher, S.6. Die meisten Hss., die in Frage
kommen, gehören in das 13.-15. Jahrh. Die älteste Hs., die er behandelt, der eod. gr.
Marcian. 539, stammt aus dem 12. Jahrh.

') Meine Verweise beziehen sich hier und im folgenden auf die Übersetzung der Texte.
Ich zitiere nach den Seiten des eod. A, die am Rand der Übersetzung stehen, weil infolge
ihres geringen Umfanges die Auffindung der gemeinten Stellen wesentlich erleichtert wird.
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da er ohne seine Anwesenheit das Opfer bei der Weihe des TanfwassOl's
nicht vollenden kOnne. Die Diakonen Faustns und Timotheus übCl'bringen
ihm das Einladungsschreiben, und sie fahren gemeinsam auf cinem kleinen
Boote den Nil hinunter nach Alexandrien, wo Horsiesius von Theophilns
und der Geistlichkeit empfang-en wird. Bei der beidersei~;gen l~egl'üßung

entspinnt sich ein kUl"Ler Dialog, der ein lebhaftes orientalisches Kolorit
trägt (S. 43-46). Sie. gehen ZUl' Taufkirehe - an einern Charsamstag früh
morgens - und hier ereignet sich dasWunder, dessen Ausbleiben Theoph.ilus
veranlaßt hatte, nach Horsiesius zu schicken (S. 46-48). Am fo]genr1on Tag,
dem Ostersonntag, begeben "sich Erzbischof und Archimandrit ZUl' Haupt­
kirche und feiern die Auferstehung (S. 48-49). Nach der Feier folgt eine
gemeinsame Mahlzeit, bei der Theophilus eine Reihe von Fragen an Horsiesius
stellt, die der Situation beider durchaus angemessen sind (S. 49-5B). Auf
die Bitte des Archimandriten schreibt Theophilus ein~n Brief an die MOnche
von Fau (S. 53 - 59), mit dem Horsiesius in die Thebais zurückkehrt
(S. 5B-59). Nun hatten aber die Diakonen Faustus und Timotheus während
der Botfahrt naeh Alexandrien allerlei Fragen an Horsiesius gestellt (S. 43);
diese Fragen und Antworten werden nunmehr mitgeteilt und besehließen
das Ganze (S. 59-73).

Die Fragen und Antworten beziehen sich auf folgende Gegenstände:
1) das Wuchern (S. 60-(2); 2) das Wunderwirken und die Milde des
Paehomius (S. 62-(4); 3) den von Gott bestimmten Zweck der Krankheit;
beim Gerechten und beim Sünder (S: 64-(5); 4) die Ehegemeinschaft (S. 65 f.) ;
5) den Sinn des Ausdruckes "Galiläa der Heiden" (S. (6); 6) ob es eine
gute Tat sei, Altargerät aus Silber und Gold zu erzeugen und Kil'ehen zu
bauen (S. 66f.); 7) übel' die Ausführbarkeit des Gebotes des Evangeliums
(Luk. 3, 11) von den zwei ROcken (S. 68); 8) weshalb Eli mit seinen Sohnen
umkam, obgleieh er sie öfters ermahnt hatte (S. 68-70); 9) übel' den Sinn
von Jak. 2, 10 (S. 70); 10) übel' die Ermahnungen, welche die Diakonen lIen
Kaufleuten von Alexandrien, die "alle für ihr Geschäft leben", angedeihen
lassen sollen (S. 71 f.); endlich 11) über den Untel'sehied beim Besehenken
eines Reichen und eines Armen (S. 72f.). Die Antworten des Horsiesius
sind meist kUl'z und bündig; nur bei den Fragen 1), 2), 8) und 10) wird
er etwas gesprächiger!

Was ist nnn von dem Ganzen zu halten? Haben wir es mit einem
geschichtlichen Vorgang zu tun, oder ist der Bericht nur eine literarisehe
Einkleidung der Fragen und Antworten, die am Schlusse desselben stehen?
Ich entscheide mich für die erste Alternative und zwar aus folgenden
Gründen.

1. Zunächst sind die ,Fragen und Antworten' viel zu harmlos,
um die Annahme nahezulegen, daß der Bericht um ihretwillen erfunden
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worden sei. Sie verraten keine bestimmte Tendenz, weder eine dogmatische
noch eine solche, die auf dem Gebiete des Mönchslebens und seiner Aszese
liegen könnte. Es sind wirklich Fragen, wie sie von seiten der Diakonen
von Alexamlrien an einen hochangesehenen Vertreter des Mönchtums bei
einer gemeinsamen Reise gestellt werden könnten: sie sind von der Seel­
sorgepraxis aus bestimmt, deren Erfahrungen sich in der Frage 10) über
die Kaufleute, die .alle für ihr Geschäft leben", unmittelbar widerspiegeln,
ebenso wie in den Fragen 1), 3), 4), 6) und 11). Dasselbe praktische Interesse
bekunden die Fragen 7)-9), die sich auf Bibelstellen beziehen: "Yel'mag
wohl ein Mensch das Gebot des Evangeliums (von dem Geben eines Rockes,
wenn er deren zwei besitzt) zu erfüllen?" "Soll denn ein Vater für seine
Söhne sterben (die ihm nicht gehorchen)?" •Wer ist denn sündlos gewesen
außer Christus allein, und da heißt es: Wer nur in einem hinfällig wird,
ist des Ganzen s~llUldig' geworden?": solche Fragen hatte wohl jeder Diakon
von Alexandrien Gelegenheit, sich mehl' alsleinmal zu stellen. Die Frage 5)
ist die vierte biblische und zugleich die einzige rein theoretische des ganzen
Gespräches. Sie gibt sich aber durch ihre seltsame Begründung und Beant­
wortung als aus dem Lehen gegriffen zu erkennen; denn das Mißverständnis
von Galiläa als einer Stadt den Interlokutoren anzudichten, wäre mehr als
eine müßige Erfindung, während es bei der mäßigen theologischen Bildung,
die wir bei den Zwiesprechern voraussetzen dürfen, sich leicht erklärt. Was
endlich die Frage 2) betrifft, so leuchtet ein, daß es die beiden Diakonen in
besonderem Maße reizen mußte von einem Schüler des Pachomius etwas
Näheres übel' dessen Wundertaten und Charakter zu erfahren. Sie wächst
somit ganz natürlich aus der im Bericht geschilderten Situation heraus
und stellt zugleich eine innere Verbindung zwischen den ,Fragen und Ant­
worten' auf der einen und dem Bericht auf der andern Seite her.

Die Antworten des Horsiesius geben ebensowenig als die an ihn ge­
richteten Fragen einen Grund ab, um die Annahme zu stützen, daß sie ihm
infolge einer Fiktion in den Mund gelegt werden. Sie passen, wie sich noch
zeigen wird, durchaus zu dem Bilde, das wir uns von diesem pachomia-'
nischen Mönche machen können. Hier sei gleich darauf hingewiesen, daß
seine Antwort auf die Frage 2) in ihren Aussagen über den milden Charakter
des Pachomius, wie Crum bereits gesehen hat (S. 64 Anm. 6 und S. 65
Anm. 7), mit den Lebensbeschreibungen des Pachomius übereinstimmt 1).

') Die bisber publizierten griechischen Vitae Pachomii sind in der BibI. hagiogr. graeca',
Briissel 1909, die lateinischen und orientalischeu in der BibI. hagiogr. latina, (ebda. 1898ff.)
bezw. orientalis (ebda 1910) der Bollandisten verzeichnet. Die Anlage dieser drei Biblio­
graphien ist alphabetisch. Die orientalischen Texte sind inzwischen durch Cru m mit zwei
koptischen vermehrt worden, einem kurzen Fragment aus einer Vita oder einem Enkomion
Pachomii und einem umfangreichen Bruchstück einer Vita Pachomii et Theodori (Theological
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Seine Angaben über die etwas ,frappante' Heilungsmethode des Pachomius
(S. 62 f.) finden sich allerdings sonst nirgends 1); gerade diese sehr realistisch
lautenden Angaben tragen aber den Stempel geschichtlicher Wirklichkeit an
sich und fehlen wohl aus diesem Grunde in den Vitae des Pachomius, die
den Gepflogenheiten der Hagiographie entsprechend ein bereits irlealisiertes
Bild ihres Helden zeichnen.

Von den Fragen und Antworten aus läßt sich somit kein Grund ge­
winnen, um sie von dem geschichtlichen Zusammenhang, in den sie der
voranstehende Bericht hineinstellt, abzulösen und den Bericht selbst als
eine literarische Einkleidung zu betrachten; sie rechtfertigen vielmehr die
Annahme, daß ihnen ein tatsächlich zwischen den genannten Personen ge­
führter Dialog zugrunde liegt. Dieses Resultat wird bekräftigt durch die~;

zu Beginn des Gespräches stehende Notiz, daß ein gewisser Ulpius aus
Panopolis dem HOl'siesius als Dolmetscher diente (S. 60); denn es ist bezeugt,
daß auch Pachomius und sein Schüler Theodol1ls Dolmetscher in ihren

I
Diensten hatten 2). Ich weise endlich noch darauf hin, daß derartige Gespräche _j

pachomianischer Mönche auf Nilfahrten an der Tagesordnung gewesen zu
sein scheinen S).

2. Fassen wir nun den Bericht selbst ins Auge, so fragt es sich
zunächst, ob die Rolle, die Theophilus von Alexandrien darin spielt,
mit den Nachrichten, die wir übel' seinVerhältnis zum ägyptischen Mönchtum
besitzen, entspricht, und ob die darin stehenden zwei Briefe desselben den
Anspruch auf Echtheit erheben können. Beide Fragen sind zu bejahen.

Die Erzhischöfe von Alexandrien nahmen zu dem ägyptischen Ana­
choreten- und Cönobitentum von Anfang an eine freundliche Stellung ein 4).
Den klassischen Beweis dafür bildet die Vita Antonii des Athanasins, deren

Texts from Coptic Papiri, in Anecdota Oxoniensia, Semitic Series, Part XII, Oxford 1913,
S. 86-94; 94·-161, mit einem Appendix über die arabischeu und koptischen Rezensionen
der Vita Pachomii S. 171-193). - Für das genealogische Verhältnis dieser Vitae vgl. P.
Ladeuze, Rtude sur le cimobitisme pachomien pendant le IV- siecle et la premiere moilie
du V-, Paris u. Löwen 1898,' S. 1-78, dessen Resultaten SI. Schiwietz, Das morgen­
ländische Mönchtum I, Mainz 1904, S. 119-148 sich im wesentlichen anschließt. Darnach
ist die griechische Vita mit dem Incipit '0 Mlo<; (= C), Acta Sanctorum Maii IIl, *25-*51
die älteste derselben. - Die griechischen Texte sind uoch nicht alle ediert, wie ich andern
Ortes zeigen werde. Es scheint mir aber sicher, daß die unedierten griechischen Texte
das Resultat von Ladeuze nicht umstoßen werden.

') so Crum S. 63 Anm. 5.
') Schiwietz a. a. O. S. 133, 159. In dem Briefe des Bischofes Ammon an Theophilus

v. Alex. (vgl. unten S. 137) Kap. 4 werden Theodorus und nach dessen Tod ein gewisser
Ausonios als solche erwähnt. Daraus ergibt sich keine Schwierigkeit; denn der Bericht des
Ammon bezieht sich auf eine viel frühere Zeit.

') Vgl. die Vita C des Pachomius, n. 78, Acta SS. Maii III *45.
') Schiwietz a. a. O. S.303ff.
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Echtheit in der Gegenwart von allen Seiten anerkannt wird I), und durch
die der erste Organisator des Eremitenwesens in der Thebais in das helle
Licht der Geschichte gestellt erscheint. Wie mit Antonius, so kam Athanasius
auch in persönliche Berührung mit Pachomius, dem Begründer des Cönobiten­
turns in der Thebais, anläßlich einer Rundreise in der Thebais i. J. 330,
bei welcher er Tabennesi, das erste Kloster des Pachomius, besuchte ').
Seine Beziehw1gen zu den Nachfolgern von Pachomius werden uns noch
weiter unten beschäftigen.

Ich gehe gleich zu Theophilus über, da wir keine näheren Nachrichten
über das Verhältnis der ersten zwei Nachfolger der Athanasius, Petrus II
(373-381) und Timotheus (381-385) zu den ägyptischen Mönchen haben.
Unter Theophilus trat ein Umschwung ein. Sein bekanntes gewalttätiges
Vorgehen gegen die sog. vier langen Brüder, d. h. die Mönche von Nitria
Ammonius, Dioskurus, Euthymius und Eusebius, die leibliche Brüder waren
lmd ihrer ungewöhnlichen Körpergröße weg~n diese Bezeichnung bekamen,
sowie gegen die nitrischen Mönche überhaupt in den Jahren 399-403 dürfen
jedoch nicht dahin gedeutet werden, daß er ein Gegner des ägyptischen
Mönchtums überhaupt gewesen sei. Theophilus verfolgte die origenistisch ge­
sinnten Mönche der nitrischen Berge, um den Mönchen der sketischen Wüste
zu gefallen, gegen deren naiven Anthropomophismus in der Gotteslehre er
sich anfänglich erhob, die ihn aber mit Hilfe ihrer Knüttel zur Verfolgung
des Origenes und seiner Anhänger zu bestimmen wußten. Vor diesen Wirren
waren die vier langen Brüder in hohem Ansehen bei ihm gestanden: Dioskorus
hatte er zum Bischof von Klein-Hermopolis, Euthymius und Eusebius zu
Ökonomen der alexandrinischen Kirche bestellt und Ammonius wal' der
Weihe zum Bischof nur dadurch entgangen, daß er sich das rechte Ohr
abschnitt S). Die pachomianischen Mönche wurden nun in jene Wirren nicht
hineingezogen: sie waren viel zu ungebildet um an den Schriften des Origenes
Geschmack zu finden 4); sie waren aber vernünftig genug, um sich nicht
Gott nach ihrem Ebenbilde vorzustellen, wie die sketischen Mönche es
taten! Theophilus stand in guten Beziehungen zu ihnen. Das erhellt aus
der Nachricht in dem von Zoega publizierten koptischen Fragment einer
Geschichte Alexandriens, daß er die Pachomianer veranlaßte, nach der Zer-

t) Vgl. O. Bardenhewer, Geschichle der altkirchI. Literatur IlI, Freiburg 1912, S.56.
R. Reitzenstein, Des Athanasius Werk über das Leben des Antonius. Sitzungsberichte
der Heidelberger Akad. d. W. Philos. hist. Kl., Jahrgang 1914, 8. Abhand\.

') Schiwietz a. a. O. S.65.
') Schiwietz a. a. O. S.310fT.
') Pachomius war ein heftiger Gegner des Origenes. Vgl. die Paralipomena de Pachomio

et Theodoro, Acta SS. Maii III *53, wo der milde Mann zwei Gäste mit den Worten anfährt,
öXa Td ßIßXia 'Qpl"fEVOU, 1i ~X€T€ Xaß6VT€, €I, TOV TrOTaflOV pitl'aTf Kai fl'lKETI 9EX~aaTE o.va­

"fvÜJvm aUTd.
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störung des Serapeum in Canopus eine Niederlassung zu grüne}en I). Noch
beweiskräftiger ist eine zweite Nachricht. Aus dem zwischen 385-401 an
Theophilus gerichteten Briefe des Bischofes Ammon 2), dessen Echtheit une}
Glaubwürdigkeit sicher steht, erfahren wir, daß er von dem Patriarchen
aufgefordert wurde, ihm einen Bericht über seinen Aufenthalt in dem Kloster
Fäu und über den Abt Theodorus zu erstatten. Ammon war nämlieh sechs
Jahre nach dem Tode des Pachomius in jenes Kloster eingetreten und hatte
drei Jahre unter Theodol'l1s in demselben geweilt, bevor er sich nach drn
nitrischen Bergen begab; sein Bericht, der eine Art Biographie des Thoodorus
darstellt, wird daher zu den besten Quellenschriften über die Paehomiancr
gerechnet 8). Das Antwortschreiben des Theophilus ist noch erhalten 4). Es
ist sehr kurz, läßt aber die hohe Verehrung des Erzbischofes für Theodoms
um so stärker hervortreten. Dazu kommen einige weitere Naehrichten in
den Apophthegmata Patl'l1m, die sein Verhältnis zur ägyptischen Mlinehs­
welt in ein sehr günstiges Licht stellen 5).

Die Angabe unseres Berichtes über eine von Theophilus an IIol'siesins
ergangene Einladung und über den ehrenvollen Empfang, den er ihm be­
reitete, hat somit nichts Unwahrscheinliches. Gegen Ton und Inhalt der
beiden kurzen Gespräche zwischen ihnen (S. 43-45; 49-53) erhebt sieh
auch kein Bedenken 6). Die Angabe am Schlusse des letzteren, Theophilns
habe Horsiesius die Weihe angeboten, stimmt zu anderweitigen Naehrichten,
aus denen hervorgeht, daß Theophilus viele Mönche zu Bischöfen ordinierte 7),
wie es Parallelen genug gibt zu der ablehnenden Haltnng des HOl'siesius
(S.53), wenn er auch nicht so weit ging wie der vorhin erwähnteAmmonius! ")

Was nun die in dem Berichte enthaltenen Briefe des Theophilus
betrifft, den einen an Horsiesius (S. 38-4-1), den andern an die Münehe des

t) Ladeuze a. a. O. S. 202.
') Acta SS. Maii III *63 -*71.
') Grützmacher, Pachomius u. das älteste Klosterleben, Freiburg u. Leipzig 1896, S.13.

Ladeuze a. a. O. S.108fT.
') Acta SS. a. a. O. S. *71. Auch bei Migne, Patr. gr. 65, 61.
') Migne, Patr. gr. 65, 89; 96f., 221. Vg\. insbes. den Abschnitt mpi 0EOrp(XOU apxt­

€TrHrK6TroU (S. 197 - 201), in dem eine ganz ähnliche Einladung des Theophilus an Mönche,
nach Alexandrien zu kommen Iva Trol~a'l €Ux~V, erwähnt wird (5. 200 A). - Derselbe Usus
wird in dem Abschnitt übel' Pambo in bezug auf Athanasius v. Alex. bezeugt (S. 369).

') Eine Parallele zu S. 45, wo Theophilus von Horsiesius mit der Sonne verglichen
wird, bieten die Apophthegmata Patrum mit der gegenseitigen Begrüßung von Hilarion \lnd
Antonius, Kai XE"fEl aOTljJ b o.ßßd, )\vnIJVlo,' "KaXw, i'jX9E" b €waq>6po, b Trpwi o.vaTEHwv." J'ai
€ITr€V amw b 'IXap[wv' ,,€lp~v'l <101, b <lTUXO, TaU rpWT6" b T~V O[KOUflEV'lV q>wTilwv" (Migne
a. a. O. S. 241).

') Schiwielz a. a. O. S.312f.
8) Schiwietz a. a. O. S.314f. gibt einige Beispiele. Vgl. auch die Apophthegmata

Palrum über den Mönch Isaac (Migne a. a. O. S. 224), Makarius den Ägyptier (S. 2m), den
Mönch Matoes (S. 292). Das Sichsträuben gegen die Bischofs- und Priesterweihe gehörle im
christlichen Altertum zum guten Ton.
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pachomianischen Hauptklosters Fau (S. 53-59), so kann der Umstand,
daß die griechische Überlieferung nichts davon weiß, gegen ihre Echtheit
nicht geltend gemacht werden. Der literarische Nachlaß dieses Mannes,
dessen Stärke nicht in der Theologie, sondern in der Verfolgung einer rück­
sichtslos egoistischen Kirchenpolitik lag, scheint von Anfang an nicht umfang­
reich gewesen zu sein '). Im gTiechischen Urtexte ist auf jeden Fall wenig
davon erhalten geblieben; sein Vorgehen gegen die nitrischen M1lnche und
noch mehr sein Kampf gegen den von den Byzantinern hoch verehrten
J ohannes Chrysostomus blieben nicht ungerächt. Eine gr1lßere .Anzahlvon
Schriften, Briefen undPredigten, die in den cllI'istlich-orientalischenLiteraturen
unter seinem Namen überliefert sind,hat Crum (ob. S. XVI-XVIII) zusam­
mengestellt. Darunter befindet sich ein Brief, der in der syrischen Legende
des pachomianischen M1lnches Sarapion steht und sich als ein Trostbrief des
Theophilus ausgibt, den dieser anläßlich des Todes Sarapions an seine
Klosterbrüder richtete. Sowohl F. Nau, deI! diesen Brief jüngst ver1lffent­
lichte 2), als Crum (ob. S. XVI) ist geneigt, ihn als echt anzuerkennen: Nau
aus dem Grunde, weil der Verfasser der Legende lauter ältere Dokumente
benutzt hat, Crum wegen der Ähnlichkeit mit dem zweiten Briefe in unserem
Berichte. Diese Ähnlichkeit besteht in derTat und zwar sowohl in stilistischer
als in inhaltlicher Beziehung. Beiderseits bewegt sich der Briefschreiber
in Antithesen, in denen er Irdisches und Himmlisches, Arbeit hienieden und
Lohn im Jenseits einander gegenüberstellt. Inhaltlich nimmt sich der gr1lßte
Teil des zweiten Briefes in unserm Bericht aus wie eine nähere Ausführung
des Gedankens in dem Briefe der Sarapionlegende von den himmlischen
Freuden als Entgelt für die irdischen Leiden ").

') Vgl. O. Bardenhewer a. a. O. S.115-117. Eine Hs. des Archivo historico von
Toledo enthält einen bisher, wie es scheint, nicht benützten Apparat zu einer Ausgabe seiner
Schriften mit griechischen und syrischen Texten. Vgl. Ch. Ruelle, Rapports sur une mission
.... en Espagne. Archives des missions scientifiques Ill, 2 (1875) S. 505, 587 f.

') Une lettre de Theophile, Patriarche d'Alexandrie, d'apres la legende de Serapion le
Sindonite, Revue de l'Orient chretien, 2< Serie, 9 (1914) 103-105.

') Um den Vergleich zu erleichteru, seien die HauptsteIlen des von F. Na u edierten
Briefes angemerkt: "Brüder, der große Mann hat die Welt verloren und der große Greis
hat den Himmel gefunden. Der berühmte Gerechte ist gestorben für die Erde und der
Geistesmann ist den.Chören der Engel zugesellt worden (Vgl. dazu ob. S.57 den Hinweis anf
die Engel). Die Irdischen haben den verloren, den sie nicht suchten, und die Himmlischen
haben den gefunden, den sie wollten. Die Erde ist seiner Lehre beraubt worden und der
Himmel hat sich seiner Krönung erfreut (Vgl. dazu ob. S. 57 den Hinweis auf die Krone Christi).
Die Menschen, die seines Umganges verlustig gingen, trauern, und die Engel, in deren
Chöre er aufgenommen wurde, freuen sich .... So trauert denn nicht, Brüder, daß er den
Leib der Leiden verlassen hat für das Land der Freude. Trauert vielmehr, wenn ihr seines
Anblickes in der Stadt, die im Himmel ist, beraubt werdet." (Aus dem Französischen über­
setzt)..- Ähnliche Antithesen kehren wieder in der Predigt vom Kreuze und dem Schächer,
die Theophilus in einem Turiner Papyrusfragment zugeschrieben wird (ed. C. Tischendorf,
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Nun hängt der zweite Brief unseres Berichtes mit dem ersten sowohl
stilistisch als inhaltlich so nahe zusammen, daß das Urteil über Echtheit
oder Unechtheit für beide gelten muß. Man beachte insbesondere die
Anspielung im zweiten (S. 55) auf die Veranlassung der im ersten ent­
haltenen Einladung an Horsiesius und die in beiden Briefen vorkom­
mende ErWähnung .rohannes des Täufers (S. 39 f.; 54f.), die jedesmal
sinngemäß angebracht erscheint. Für die Echtheit des ersten Briefes sprieht
aber ohne Zweifel die Aufforderung an Horsiesius, den Bios von PacllOmius .
und Theodorus mitzubringen (S. 41); denn (abgesehen davon, daß eine so
konkrete Einzelheit nicht leicht zu erfinden ist) diese Aufforderung spielt
in dem Berichte gar keine weitere Rolle, wäre somit in einem unterscho­
benen Schriftstück v1lllig zwecklos. In einern echten Briefe des Theophilus
erklärt sie sich aber vollkommen befriedigend und zwar gerade mit dem
Nachdruck, den er auf Theodorus legt, aus der Verehrung des Erzbischofes
für den Schüler des Pachomius, die seine oben erwähnte Antwort an den
Bischof Ammon bezeugt. Welche Vita Pachomii et Theodori hier gemeint
ist, kann leider nicht festgestellt werden; es liegt aber die Annahme nahe,
daß Theophilus eher eine griechische als eine koptische im Aug'e hatte.
Da nun nach den Resultaten der Untersuchungen von Ladeuze und Schiwietz
die Vita C vor dem Regierungsantritt des 'l'heophilus schon geschrieben wal'
und da sie in ihrem letzten Teile sich mit Theodorus beschäftigt, so kann es
sich hier um so eher um sie handeln, als sie nicht lange vorher verfaßt wl1l'de ' ).

3. Die Hauptperson in dem ersten Stücke ist jedoch nicht Theophilns,
sondern der Archimandrit Horsiesius. Über diesen zweiten NaohfolgCl'
des Paohomius sind wir weit weniger unterrichtet als über seinen großen
Meister. Aus der ältesten griechischen Pachomius-Vita 2) und ihren koptischen
Parallelen erfahren wir aber, daß er zunächst der Abt des dritten Klostel's
war, das Pachomius in Schenesit ~nweit Tabennesi uml Fäu am Ostufer

Anecd. saCra et profana, Leipzig 1861, S. 121-124): "Rex iustitiae tulit diadema regni, ini­
mici eius humiliati sunt sub pedibus eius. Suavis eius odor bene olet super altare salutis;
cessavit foetor in odore unguenti-eius (Vgl. dazu ob. S. 57: an Stelle des Geruchs des ~'astens ...
der Wohlgeruch des Altars). Leo robustus surrexit ex silva; ferae omnes absconderunt se
in antris eius ... Particeps mecum fuisti doloris crucis; parliceps mecum eris cum gaudio
regni mei. Glorificasti me in medio hominum carnalium peccatorum; ego etiam te glorificalJo
in medio angelorum" etc. Ich weiß nicht, ob dieses Fragment mit Nr. 4 iu dem Crum'schen
Verzeichnis (S. XVI) identisch ist, da die von ibm zilierte Publikation von Rossi mir nicht
zugänglich ist. - Derselbe Parallelismus kommt auch in den griechiscben Fragmenten aus
den Osterfestbriefen des Theophilus zum Vorschein (Migne, Patr. gr. 65, 53-60; Fr. Diekamp,
Doctrina Patrum de incarnatione, Münster 1907, S. 180-1~3), ist aber hier durch die zwei
auf Christus bezüglichen Prädikatenserien innerlich begründet.

t) Vgl. Schiewitz a. a. O. S.135, der sie etwas späler (ungefähr 20-30 Jahre nach
dem Tode des Pachomius) datierl als Ladeuze a. a. O. S_ 75ff. (vor dem Tod des Athanasius,
somit vor 373).

') n. 76, Acta SS. Maii III, *45.
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des Nil gründete. Als Petronius, der erste Nachfolger des Pachomius, der
schon bei seiner Ernennung zum GeneraIaht schwer krank daniederlag, sich
dem Tode nahe fühlte, be,.;eichnete er Horsiesjus zu seinem Nach{olger 1).
HOJ'siesius trat somit sein Amt als Generalabt der pachomianischen Klöster
noch in dem Todesjahre des Pachomius an (t 9. Mai 346). In demselben
Jahre kam er in Berührung mit Athanasius von Alexandrien, dem bei seiner
Rückkehr aus seinem zweiten Exil sowohl der Tod des Petronius als die
Erhebung des Horsiesius zum Generalabt gemeldet wurde 2). piehe~Ill·
kehrenden Pachomianer konnten ihm einen Brief von Athanasius mitbringen,

der nicht erhalten ist 3
).

Die erwähnte Vita des Pachomius erweist sich als eine zuverlässige
Quelle durch die ungeschminkte Nachricht, daß einige Jahre nach dem
Amtsantritt des Horsiesius eine schismatische Bewegung sich innerhalb der
pachomianischen Klöster erhob, die Horsiesius bewog Theodorus, den Lieb­
lingsschüler des Pachomius, zum Koadjutor zu! nehmen ~). Von da an wendet
siGh das Hauptinteresse der Vita dem Wirken Theodors zu bis zu dessen
Tod der am 27. April 368 erfolgte, und erwähnt nur noch ganz kurz am
Schl~lß, daß Horsiesius auf den Wunsch des Athanasius die Oberleitung
der Klöster wieder in die Hand nahm 5) und lange Zeit hindurch (xpovov
'lTOAUV) führte 6). Vom Jahre 368 an fehlt jede Nachricht über sein ferneres
Wirken. In diese Lücke tritt nun unser Bericht, der aber dadurch, daß
er Horsiesius erst unter der Regierung des Theophilns nach Alexandrien
kommen läßt die Geschichtlichkeit dieser Episode von vornherein auszu·
schließen sch~int. Dem ist jedoch nicht so. Der Bericht enthält selbst eine
willkommene chronologische Angabe. Auf die Frage des Theophilus an
Horsiesius, wie viele Jahre er Mönch sei, antwortet dieser, er sei es schon
66 Jahre (S. 52). Diese Angabe würde die genaue Datierung seines Be­
suches in Alexandrien erlauben, wenn wir sein Geburtsjahr kännten oder
wüßten, in welchem Alter er bei den Pachomianern eintrat, wie wir das
von seinem Koadjutor Theodorus wissen 7).

Einiges läßt sich aber dennoch aus jener Angabe erschließen. In der
Annahme, daß der Besuch in dem Jahre 386 stattfand, ergibt sich, daß

') n. 75, a. a. O. S. *44.
') Schiwietz a. a. O. S.30lf.
') Schiwietz a. a. O. S.302.
') n. 81, a. a. O. S. *46. .
6) Der Brief des Athanasius, worin er ihn dazu auffordert, bildet den Schluß d~r Vtta C

des Pachomius n.96, a. a. O. S. *50 f. Wiederholt bei Migne, Patr. gr. 26, 977 ff. - D1e V1ta C
n. 92, a. a. O. 'So *49 teilt einen weiteren kleinen Brief des Athanasius an Horsiesius mit.

Er sleht auch bei Migne a. a. O. S. 977.
ö) n. 95, a. a. O. S. *50.
') Theodorus war damals 14 Jahre alt. Vgl. Schiwietz a. a. O. S.161.
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Horsiesius damals 40 Jahre Generalabt und daß er bereits 26 Jahre Pacho­
mianer war, als er es wurde. Somit wäre er i. J. 320 Schüler des Pachomins
geworden. Diese Berechnung führt in die ersten Jahre der Klostergriindung'en
des Pachomius, der erst i. J. 314 mit Christen in Berührung kam 1). Nun rlarf
aber angenommen werden, daß Horsiesius sich noch in jugendlichem Alter
an Paehomius anschloß; denn die Vita Pachomii erinnert bei Anlaß seiner
Erhebung zum Nachfolger des Petronius daran, daß zur Zeit, als Pachomius
ihn zum Abte von Schencsit bestellte, einige Brüder wegen seiner Jugeml
gegen diese Erhebung gemurrt hätten 2). Bei seinem Eintritt in das Kloster
mag somit Horsiesius nicht viel !llter als Theodorus gewesen sein. Somit
ergibt sich, daß er bei seiner Fahrt nach Alexandrien etwa 80 Jahre alt
war, wenn diese in das Jahr 386 fiel. Es scheint aber in der Tat, daß sein
Besuch ganz in den Anfang der Regierung des Theophilus zu setzen ist j

denn hei der Ang'abe des Grundes, weshalb er ihn nach Alexandriell habe
kommen lassen, spricht Theophilns davon, daß die Einsegnung des Tauf­
wassers dureh die Lichtrute sich von jeher unter seinen Väte1'll ereignet
habe (S. 46), und vorher hatte er gesagt (8.45), daß er ihn schon oft habe
besuchen wollen, daß aber die Regierung der Diözese ihn nicht für würdig
befunden habe 3). Für beide Äußerungen wäre eine andere Begründung Zll

erwarten, wenn ein späteres Regierungsjahr des Theophilus in Frage käme.
Bei derLanglebigkeit, die für mehrereMöncheÄgyptens aus dem 4. und 5. J ahr­
hundert bezeugt ist, kann auf jeden Fall aus der Verlegung der Fahrt rIes
Horsiesius nach Alexandrien in die Regierungszeit des Theophilus kein ernstes
Argument gegen die Geschichtlichkeit unseres Berichtes gewonnen werden.

4. Zur Leugnung derselben können somit nur innere Gründe be­
rechtigen. Auf den ersten Blick scheint nun der Anlaß der Einladung' an
Horsiesius, das Ausbleiben der Lichtrute bei der Weihe des Taufwassers,
bezw. das Erscheinen derselben bei seiner Anwesenheit den legendareu
Charakter des Berichtes zur Genüge darzutun. In den griechischen und
orientalischen liturgischen Texten (von den lateinischen ganz zu schweigen)
findet sich meines Wissens nirgends eine Andeutung auf einen derartigen
Vorgang bei der Weihe des Taufwassers, der mit der offiziellen kirchlichen
Liturgie sicher nichts zu tun hat. Wie Crum bereits festgestellt hat (S. 40
Anm. 5), wird diese Episode in der von dem Bischofe Severus von Asch­
munein im 10. Jahrh. verfaßten alexandrinischen Patriarchenchl'onik kurz

') Schiwietz a. a. O. S. 150ff.

') n. 76, a. a. O. S. *45: l'0T'furovrwv TlVWV "Epi auTOV W, VEO'llUTOU OVTO, "po, TijV
-rdtlV. Aus der Zurechtweisung derselben. durch Pachomius ergibt sich, daß es sich hier
Um seine physische, nicht etwa um seine klösterliche Jugeud handelt.

8) Hier ist die in der Anmerk. 6 gegebene wörtliche Ühersetzung des Koptischen in den
Text einzusetzen.
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erzählt I). Damit erhält sie aber keine neue Beglaubigung, denn diese kurze
Erzählung beruht offenbar auf unserm Berichte 2). Eine deutliche Anspielung
auf denselben steht auch in dem von E. Amelineau herausgegebenen Frag­
ment einer sa'idischen Vita des Johannes Kolobos von Siut, dM darin von
Theophilus spricht als von dem großen Hirten und Leiter der Seelen, dessen
Wohlgeruch bis zum Ende der bewohnten Erde gedrungen sei, der Visionen
und wunderbare Offenbarungen in der Kirche des hl. Baptisteriums hatte 8).
Der Zusammenhang, in dem diese Anspielung erfolgt, berechtigt aber m. E.
zurAnnahme, daß sie ebenfalls auf unserem Berichte beruht 4). NUll ist esaller-

') History of the Patriarchs of the Coptic Church of Alexandria. AI'abic text edited,
translated and annotated by B. Ev e tt s. Patrol. orient. 1 (Paris 1906) S. 427. - Severns
Ben EI Moqaffa', Historia patriarchar. Alexandrinor., ed. Chr. Fr. Seybold, Corpus scriptor.
christianor. orientalium. Scriptores arabici. Series 3, Tom. 9, fase. 1 (1904); 2 (1910) (bisher
ohne Einleituug und ohne Übersetzung).

') Das geht aus dem Texte der PatriarchenchroIiik klar hervor, deren Quellen ührigens
die griechischen und koptischen Dokumente bildeten, die Severus in den ägyptischen Klöstern
vorfand. Severus scheint aber eine etwas abweichende Rezension derselben henutzt zu
haben; denn er gibt "die Nachbarschaft von Aschmunein" als den Ort an, in dem sich
1J0rsiesius damals befand, und bestimmt die Weihe, die Theophilus ihm anbot (ob. S. 53), näher­
hin als die Priesterweihe. Beide Angaben können aber auch auf Konjekturen des Verfassers
beruhen. Die Verwechslung mit dem sketischen Diakon Arsenius (vgl. ob. S. 40 Anm. 5) wird wohl
auch auf seine Kosten kommen, da sie auch in der ältesten, i. J. 1266 geschriebenen Ham­
burger Hs. der Chronik steht, nach der Chr. Fr. Seybold sie nochmals ediert hat (Ver­
öffentlichungen aus der Hamburger Stadtbibliothek, Band 3, Hamburg 1912), hier allerdings
ohne die Bezeichnung "Diakon".

') Monuments pour servir a l'histoire de I'Egypte chretienne. Histoire des monasteres
de la Basse-Egypte, in Annales du Musee Guimet XXV, Paris 1894, S. 415. Vgl. oben S. IX
Anm.3.

') Soweit aus dem fragmentarischen Zustande dieses Textes (S. 414-425) ersichtlich ist,
bildet er eine volle Parallele zu unserem Bericht (S. 41 ff.). Wie in diesem so werden auch hier
Diakonen zu Johannes Kolobos gesandt, um ihn einzuladen nach Alexandrien zu kommen,
und ihm einen Brief des Erzbischofes zu üherbringen. Das Fragment setzt ein in dem Augen­
blick, in dem die Diakonen schon bei ihm sind. Beim Empfang des Briefes küßt er ihn
und spricht: "Wer bin ich, daß der Herr nach mir schickt" (Parallele zu S. 42). Wie in unserem
Berichte fahren sie auf einem Boot nach Alexandrien, wo sie von Theophilus empfangen
werden. Das Fragment unterscheidet sich aher zu seinen Ungnnsten von nnserem Berichte
dadurch, daß es offenbar legendenhafte Züge aufweist. Johannes Kolobos dient zuerst den Dia­
konen wie ein Sklave und gibt sich ihnen erst nachher zu erkennen. Von den Brüdern wird
ein umständlicher Abschied genommen. Auf der Fahrt nach Alexandrien ereignet sich ein
ausführlich geschildertes Wunder: Jobannes Kolobos befreit einen Mann aus dem Rachen
eines Krokodils, das dabei verendet; er erweckt es wieder zum Leben, es wird zahm wie
ein Lamm und I{egleitet ihn bis nach Alexandrien! Der Empfang des Johannes in Alexandrien
gestaltet sich viel großartiger als in unserem Bericht. Fast die ganze Stadt beteiligt sich
daran; Psalmen werden gesungen; die Stadtvorsteher, die Reichen und Armen versammeln
sich in der Kirche, um den Segen des Johannes zu erhalten. Die Parallelstelle in unserm
Bericht (S. 42 f.) sticht in ihrer Einfachheit vorteilbaft davon ab. - Die in demseihen Band
(S. 316--410) edierte vollständige boheirische Vita des Johannes KoIobos von Zacharias,
Bischof v. Sakha um die Wende des 8. Jahrh., berichtet ganz kurz über die Einladung und
Ankunft des Mönches (S. 383f.). Wir lernen aber hier die Veranlassung derselben kennen:
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dings sehr auffallend, daß gerade der Kirchenpolitiker Theophilus mit einem
derartigen Vorgang in Verbindung gebracht wird. Der mystische Charakter
desselben kann jedoch nicht als aussQhlaggebender Grund flir die Ein­
schätzung des ganzen Berichtes als einer Legende betrachtet werden. Der
antike Mensch hatte religiöse Erlebnisse, die uns gar seltsam anmuten,
ohne daß wir berechtigt wären, sie aus diesem Grunde für erfimden zu
halten I). Für die richtige Würdigung des Berichtes verdient die kiihle
Haltung hervorgehoben zu werden, die Horsiesius der Lichterscheinung
gegenüber an den Tag legt (Theophilus scheint sie allein gesehen zu haben).
Er verliert darüber kein Wort, ja er fordert den Erzbischof auf, in den
liturgischen Gebeten dort fortzufahren, wo er früher ausgesetzt hatte (S. 48),
und die Zeremonie wird ohne weiteren Zwischenfall zu Ende geführt..

Wesentlich anders stünde es, wenn der Nachweis erbracht werden
könnte, daß die Aussagen des Horsiesius in den zwei Gesprächen )Ilit
Theophilus und in den Antworten auf die Fragen der beiden Diakonen mit
anderweitig sicher beglaubigten Anschauungen desselben in Widerspruch
stehen. Nun besitzen wir in der Übersetzung des Hieronymus eine Schrift
des Horsiesius, an deren Echtheit nicht zu zweifeln ist, eine Doctrina de
institutione monachormn 2). In derselben konnte ich keine Parallelstelle
weder zu den Gesprächen mit Theophilus noch zu seinen Antworten an die
Diakonen auffinden. Das erklärt sich aber zur Genüge daraus, daß nur
innerklösterliche Verhältnisse darin behandelt werden, zuerst die Pflichten
der Vorsteher ihren Untergebenen gegenüber, sodann die gemeinsamen
Pflichten des klösterlichen Lebens. Die Beziehungen zur Außenwelt, ins-

Theopbilus wünscht für das von ihm erbaute Martyrium der drei Jünglinge deren Reliquien
aus BabyIon zu erhalten. Da wird ibm von einem Engel des Herrn geoffenbart: "Niemand
wird diesen Auftrag tatsächlich ausführen können als der beilige Abt Johannes Kolobos, der
Priester von Siut." Die Parallele zu S.4D ist evident. - Die von F. Nau, La version syri­
aque de l'histoire de Jean le Petit, Revue de l'Orient chretien, 2e Serie, t. 7 (1912) 347 ff.;
8 (1913) 53ff., 124ff., 283ff.; 9 (1914) 33-57 edierte Vita stimmt mit der bobeirischen üherein.

') Einen lehrreichen Beleg biefür bietet der seltsame Kontrast, den wir bei Gregor d. Gr.
(590-604) wahrnehmen. Die zahlreichen auf die Güter der römischen Kirche hezüglichen
Schreiben, die sein Registrum epistolal'Um enlhält, erweisen ihn als ein Verwaltungstalent
ersten Ranges, und dennoch wimmeln seine ,Dialogi' von Mirakeln unglaubigster Art, die er
selbst erlebt oder durcb glaubwürdige Zeugen erfahren baben will.

') Migne, Patr. gr. 40, 869-894; wiederholt in Migue, Patr. lat. 103, 453-476 als Be­
standteil des Codex regularum des Benedikt von Aniane. Für die Echtheit vgl. Ladeuze
a. a. O. S. 114f. Eine zweite Schrift die unter seinem Namen geht, De sex cogitatiouibns
sanctorum (Migne, Patr. gr. 40, 895-896), ist viel Zll kurz und ihre Gedanken sind viel zn
allgemein, um die Frage nach ihrer Echtheit mit Aussicht auf Erfolg allfwerfen zn lassen.­
Einige Fragmente von Briefen des Horsiesius edierte E. Amelineau, Monuments pour servir
a l'histoire de l'Egypte chretienne au IVe, Ve, VIe et VIIe siecies, in Memoires publies par
les membres de la mission archeol. fl'an~aise an Caire IV 2, Paris 1895, S. 622-629. Am e­
lineau (S.491f.) und Ladeuze a. a. O. S. 113 halten sie für echt; sie bieten keine Parallele
zu unserm Texte.
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besondere zum Weltklerus, werden darin nicht besprochen. Dieser Mangel
an direkten Parallelstellen kann daher keine Schwierigkeit schaffen, zumal
wenn man bedenkt, daß die Antworten des Horsiesius in unserem Texte
jedesmal duech die Fragen, die an ihn gerichtet werden, bedingt sind und
somit nicht seiner eigenen Initiative entspringen; denn bei dieser Sachlage
lassen sich solche Parallelen gar nicht erwarten 1). Wohl aber paßt der
Ton dieser Antworten und das ganze Auftreten des Mannes durchaus zu
dem Geiste diesel' Schrift. So entsprechen seine Antworten auf die Fragen
über die Altargeräte aus Gold und Silber und das Kirchenbaue.ri(S:66f.)
sehr gut ihren eindringlichen Ermahnungen zur Armut und zur inneren
Loslösung von allem Reichtum '). Besonders charakteristisch ist in dieser
Hinsicht elie demutvolle Antwort auf die Frage des Theophilus, seit wie
vielen Jahren er Mönch sei, Cl' sei es wohl schon 66 Jahre, er habe aber
keine einzige Vorschrift des Greises erfüllt (S. 52). Die Ermahnungen, den
Vorschriften des Pachomius treu zu sein, ziehen sich nämlich wie ein roter
Faden durch die ganze Schrift des Horsiesius'). Jene Antwort paßt auch
vortrefflich zur Bemerkung der Vita Pachomii, Horsiesius habe stets die

Nachahmung des Pachomius eingeschärft!).
Fassen wir das Gesagte zusammen, so ergibt sich das Resultat, daß

diesel' erste Text nicht zur literarischen Gattung der 'EPWTllTTOKPIO'W;; zu
rechnen ist. Wir sind vielmehr dazu berechtigt, ihn als einen authentischen
Bericht über eine Episode aus dem Leben des zweiten Nachfolgers des
Pachomius zu betrachten und somit als eine beachtenswerte Bereicherung
der spärlichen Nachrichten, die wir über ihn besitzen. Da der Cod. A in
elas Ende des 6. J alll'hunderts zu datieren ist, so steht für die Abfassungs­
zeit dieses Berichtes die Zeit vom Ende des 4. Jahrhunderts an offen. Mit
Rücksicht auf die Notiz, daß die doppelte Feier der Anastasis und der Tauf­
wassel'weihe "bis auf heute geschehe" (S. 49), wird die vorliegende Gestalt

') Der einzige Fall, in dem sich eine solche erwarten läßt, ist die Frage des Theophilus,
ob die Pachomianer Verheiratete aufnehmen (S. 52). Die Schrift des Horsiesius spricht aber
nicht von den Bedingungen der Aufnahme ins Kloster. Seine Bejahung der Frag~ des Theo­
philus steht indes im Einklang mit der Regel des Pachomius (nach Hieronymus' Ubersetzung
n. 49): Si quis accesserit ad ostium monasterii volens renuntiare saeculo, ..... diligenter
sui experimentum dabit, 11e forte mali quidpiam fecerit et turbatus ad horam timore discesserit
aut sub aliqua poteslate sit, et utrum possit renuntiare parentibus et propriam contemnere
facultatem. Si enim viderint aptum' ad orationem et ad omnia, tum docebitur et reliquas
monasterii disciplinas clc. Migne, Patr. lat. 23, 73. Die einzigen Beschränkungen bezogen

sich somit auf flüchtige Verbrecher und auf Sklaven.
') n. 21 (878f.); n. 27 (881f.); n. 31 (883).
3) n. 5 (872); n. 12 (875); n. 16 (876); n. 21 (878); n. 22 (879); n. 28 (882); n. 30 (883);

n. 35 (885); n. 46 (888 f.); n. 47 (889); n. 51 (892).
') Vita C n. 76, Acta SS. Maii IlI, *45. Vita T, Annales du Musee Guimet XVlI, Paris

1889, S. 313.
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des Textes wohl in die erste Hälfte des 5. Jahrhunderts zu verlegen sein.
~Is Abfassungsort kommt wohl nur das pachomianische Hauptkloster Fau
m Betracht, wohin Horsiesius mit dem Briefe des Theophilus zurückkehrte
(vgl. ~. 53 mit 59). Die uesprüngliche Quelle dieses Textes mögen wohl flic
AufzeIchnungen des Dolmetschers Ulpius sein (S. 60), die dem Verfasser zur
Verfügung standen. Dieser Verfasser wal' sichel' ein pachomianischer Mön.eh.

H. Cyrill von Alexandrien.

. 1. Mit Cyrill, dem Nachfolger des Theophilus auf dem erzbischöf-
hchen Stuhl von Alexandrien (412-444), werden die ,Fragen uml Ant­
worten' in Verbindung gebracht, die an der Spitze des Cod. Astehen
(S. 5-38) und von denen einige kleine Fragment(1) in dem Cod. D vertreten
si.nd (s: oben S. XV). Der Anfang dieses Textes ist leider verloren ') ;
dIe kl~me Zahl der am Anfang fehlenden Seiten und die am Ende wieder­
holte Uberschrift (S. 38) scheinen es indes sichel' zu stellen, daß diese ,Fragen
und Antworte~' u~sl:rü~glich nicht in einen ähnlichen Zusammenhang ge­
stellt waren WIe dWJemgen von Horsiesius und seinen Zwiesprechern' wohl
aber ist es w~hrscheinlich, daß der ersten (verlorenen) Frage eine Einl~itung
voranstand, die über die Veranlassung des Gespräches orientierte. Die Über­
reste der Antwort auf S. 5 scheinen auf eine eschatologische Frage zu passen.
In der Lücke am untern Teil der S. 5 muß eine neue Frage g'estanden
h~ben; denn der Text auf S. 6 bezieht sich auf den Verrat des Judas und
dIe erste Frage, deren Wortlaut erhalten ist (S. 7), nimmt sich aus wie die
Fort~?tzung eines bereits über diesen Gegenstand begonnenen Gespräehes.
D~r Ubergang zum folgenden wird durch eine Formel vermittelt: "Da wir
':lssen, unser Herr Vater ..., so möchten wir wissen" (S. 11), die in älm­
l~cher Fassung auch später wiederkehrt (S. 24) und die Allüren eines wirk­
hehen Gespräches zeigt. Die Fragen sind nicht so disparat wie es auf
d~m ersten Blick scheint; denn sie lassen sich in zwei Gruppen teilon
eme eschatologische (S. 5-25,34-37) und eine kirchenrechtliclu:
(S.26-34). .

In der ersten werden folgende Gegenstände behandelt: das jenseitige
Los des Verräters Judas (S.7-11), das Altwerden der Heiden, der Ge­
rechten und der Ungerechten (S. 11-13); die Bestimmung des Alters bezw.
der Todesstunde der Menschen überhaupt, wobei das Vol'kommnis mit dCIn
König Ezechias (Il Kön. 20, 6) berührt wird (S. 13-15); die Himmelfahrt

') Vgl. Crum, Catalogue of the Coptic Manuscripts in the Brit. Mus., London 1905,

S. 69 f. (Nr. 179).
') Das kleine Fr~gm~nt, das m. Er. sicher zu den verlorenen S. 1-4, des Cod. A gehört

(oben S. XV Anm. 2), 1st 10 dem Catalog von Crum nicht mitgeteilt.
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des Elias (S. 15); die Auferstehung des Moses (S. 16 f.); der Aufenthaltsort
des Henoch (S. 17 f.); die Unktirperlichkeit der Engel und ihr Unterschied
von den Dämonen (S. 18f.); die mystische Bedeutung der Gebäude Jernsalems
(S. 19); das Los der ohne die Taufe verstorbenen Kinder (S. 19 f.); die Htillen- .
strafen (S. 20); das Gericht über die Gerechten und die Sünder (S. 20-25);
endlich am Schlusse, nach der kirchenrechtlichen Gruppe, die Ordnung der
Bewohner des Himmels (S. 34-37) und der Ort, wo Gott ist (S. 37).

Die zwischen die eschatologischen Fragen eingeschobene kirchenrecht­
liche Gruppe hat folgendes zum Gegenstand: die Bußzeit des Magiers (S.26);
tIer untreue Verwalter (S. 26); das Maß der Verantwortlichkeit des Bischofes
(S. 26 f.); der Modus der Bischofswahl (S. 27 f.); das Verhalten des Bischofes
bei einem Konflikt mit seiner Stadt (S. 28); die Eigenschaften des Bischofes
(S. 28); sein Verfügungsrecht über die Güter der Kirche (S. 29 f.); die ~rt
und Weise wie das Geschenk eines Donators an die Armen zu verteIlen
ist (S. 30~32); die Eigenschaften eines l'iu weihenden Klerikers (S. 32);
der Vorrang des Erzdiakons (S. 32-34); endlich das Verhalten gegenüber

einem Häretiker (S. 34).
Nur eine Frage kann weder ZUl' ersten noch zur zweiten Gruppe ge-

rechnet werden, nämlich die Frage nach der Beschaffenheit Adams vor
dem Sündenfall, die vor der kirchenrechtlichen Gruppe steht (S. 25).

2. Von den gewtihnlichen 'EpWTUTIOKpicrEl<; unterscheidet sich dieses Stück
durch zwei Eigentümlichkeiten: einmal dadurch, daß drei Interlolmtoren mit
Namen genannt werden: Cyrill und die Diakonen Anthimus und Stepl~anus,
von denen bald der eine, bald der andere eine Frage an den Erzbischof
stellt sodann durch den Umstand, daß die einzelnen Fragen nicht jede
für ~ich apodiktisch beantwortet werden, sondern innerhalb der beiden
Gruppen sich zu einem ftirmlichen Gespräch zu Dreien zusammenschließen.
Dieses Gespräch erhält eine gewisse Belebtheit durch die tiftere Wiederkehr
der direkten Anrede Cyrills seitens der Diakonen mit den Ausdrücken:

unser Herr Vater", "mein Vater", "mein Herr", "mein 'heiliger Vater"
(S. 11, 14, 16, 30, 33, 36), wie auch Cyrill seine Zwiesprecher einigemal direkt
anspricht mit den Worten: "Das, worüber du fragst" (S. 11,30), "Recht
hast du gesprochen (S. 16), "Bist du innerhalb des Tores angelangt" (S.34).
Das Ganze gibt sich somit als die Aufzeichnung eines wirklichen Gespräches,
das am Schlusse ausdrücklich .als solches hingestellt wird, wenn es heißt,
daß die Interlokutoren, nachdem sie "diese Worte gesprochen IIatten" , die
Zusammenkunft aufhoben (S. 37 f.). Ist ihm ab~r diese Eigenschaft tatsäch­
lich zuzuerkennen, oder haben wir es nur mit einer literarischen Einklei-

dung zu tun? .
Die Entscheidung ist hier schwieriger als beim ersten Texte. Die

Namen der beiden Diakonen leisten dafür keinen Dienst, denn sie lassen
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sich nicht mit bekannten Personen aus der Umgebung Cyrills oder aus
seinem Bekanntenkreis identifizieren. Sie würden diesen Dienst zugunsten
der zweiten Alternative leisten, wenn sie als Diakonen von Alexandrien
bezeichnet würden; denn es erscheint ausgeschlossen, daß Diakonen, die
unter Cyrill standen, die Frage an ihn stellen konnten, wie Cl' die Wahl
deljenigen vornehme, die er zu Bischtifen weihen wolle (S. 27 f.). Nun
werden sie aber nicht als solche bezeichnet (im Gegensatze zu den Diakonen
im ersten Texte) und es muß daher mit der Mtiglichkeit gerechnet wer(kn,
daß es Diakonen irgend einer Kirche in Ägypten waren, die nach Alexandrien
kamen, um den Erzbischof zu befragen; denn von den Fragen aus, die ihnen
in den Mund gelegt werden, steht dieser Annahme nichts entgegen. Die
Entscheidung hängt somit von der Würdigung der Rolle ab, die Cyrill in
dem Texte beigelegt wird.

3. Von Cyrill besitzen wir keine alte Biographie, die uns iiber die
Einzelheiten seiner Verwaltungspraxis und seines täglichen Verlmhrs mit
dem alexandrinischen und ägyptischen Klerus unterrichten könnte. Die
Nachrichten, die wir der kirchlichen Geschichtsschreibung verdanken 0(101'

den an ihn gerichteten Briefen seiner Zeitgenossen entnehmen können, .be­
ziehen sich nur auf seine großen Regierungshandlungen, vor allem auf
seinen leidenschaftlichen sowohl von kirchenpolitischen als von theologischen
Interessen beherrschten Kampf gegen Nestorius 1). Der jüngst von B. Latysev 2)
veröffentlichte späte Bio<; Cyrills, der sicher auf einer älteren Biograpl~ie
beruht, beschränkt sich im wesentlichen auf diesen Kampf. Ein weiterer
kurzer hagiographischer Text, der vielleicht auch ein Auszug aus einer alten
Biographie ist, sowie zwei späte Enkomien auf Cyrill, die vielleicht unsere
Kenntnis von dem "menu detail" seiner Regiernugshandlungen erweitel'll
könnten, müssen unberücksichtigt bleiben, da sie noch nicht veröffentlicht
sind 3). Unter diesen Umständen besitzen wir nur ein :Mittel, um der Lösung
der aufgeworfenen Frag'e näher zu kommen, nämlich die Vergleichung unseres
Textes mit dem reichen literarischen Nachlaß Cyrills 4

).

') Vgl. J. Koppalik, Cyrillus v. Alexandrien, Mainz 1881. - Eine der Bedeutung des
Mannes entsprechende wissenschaftliche Biographie hesitzen wir bislang nicht.

') Menologium Anonymi byzanlini H, Petersburg 1912, S. 112-114.
') Der hagiogr. Text steht in dem Cod.·Hieros. s. Sepulcri 6, Perg., 9.-10. Jahrh., Fo!.

34-7-350. Inc. OUTO, I> Qo'h11'0' 1TaT!]p ~I'wv. Von den Enkomien ist das eine anonym
und steht in dem Cod. Lugdun. 625, Perg., 12. Jahrh., Fo!. 368 bis 384 Inc. TI O~l<; )\~€Eav­

hp€wv Kai T' Ii~~o I'EV v:roS!] .... Das Incipit verdanke ich meinem verstorbenen Freunde
Kar! Krumbacher. - Das zweite ist vou Johannes Zonaras (1. Hälfle des 12. Jahrh.; vg!.
K. Krumbacher, Gesch. der byzant. Literatur', München 1897, S.370fT.) verfaßt. Inc."Aph€t
I'EV I> 1TOAUX€UI'WV N€I~O, b 1TOT0I'0<; ... Es ist in einer Reihe von Hss. erhalten, die ich
andern Ortes verzeichnen werde.

<) Eine kritische Gesamtausgabe steht noch aus. Die alte Ausgabe von J. Aubert
Paris 1638, ist abgedruckt bei Migne, Patr. gr. 68-77 mit einer Reihe von Zusätzen. '

11*

•
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Bei diesem Vergleiche stellt sich zunächst heraus, daß sich unter
seinen anerkannt echten Schriften zwar keine genaue Parallele zu unserm
Texte befindet, daß aber mehrere seiner Hauptschriften in der Dialog­
form geschrieben sind1). Hier tritt uns allerdings der echte literarische
Dialog entgegen, der mit einem tatsächlich geführten Zwiegespräch nichts
zu tun hat; die häufige Anwendung des Dialoges in seinen gelehrten theo­
logischen Schriften läßt aber darauf schließen, daß Cyrill eine gewisse
Vorliebe für diese literarische Form hatte, die sich am besten aus den
häufigen Gesprächen erklärt, die er mit seiner Umgebung über theologische
und kirchliche Dinge zu führen hatte. Die koptisch-boheirische Vita des
Pachomios spricht einmal davon, daß nach den Katechesen, die der Abt
Theoclorus rcgelmäßig hielt, die Mönche ihn über Nichtverstandenes inter­
pellierten oder ihre Schwierigkeiten vorbrachten 2). Wir dürfen diese Situation
unbedenklich aus dem Kloster in den Palast des Erzbischofes verlegen;
denn hier konnte sie eben so leicht eintre~m als dort.

Wir dürfen das um so sicherer behaupten, als der literarische Nach­
laß Cyrills es selbst bezeugt. Die zwei kleinen Schriften "De dogmatum
solutione" und "Responsiones ad Tiberium diaconum sociosque suos",
die erst Ph. E. Pusey in ihrer ursprünglichen Gestalt belcannt gemacht
hat 3), verdanken ihre Entstehung den Fragen, die von einer palästinischen

') Vgl. O. Bardenhewer, Patrologie', Freiburg 1910, S. 233f.

') Schiwietz a. a. O. S.205.
') S. Patris nostr.i Cyrilli Alex. in D. Joaunis evangelium, IlI. Bd., Oxford 1872, S. 547

bis 566 und 567-602. Inhaltlich waren sie schon längst bekannt; denn sie waren unter
Weglassnng der beiden Briefe und anderen Änderungen zum Traktat Adversus anthropo­
morphitas vereinigt worden, der in der alten Ausgabe Cyrills steht (Migne, Patr. gr. 76,
1065-1132). _ Der Titel, den Pusey der ersten Schrift gegeben hat, ist irreführend. Ihrem
Inhalte entsprechend und analog der zweiten sollte sie den Titel führen: Responsiones ad
monachos. G. Mercati, Varia sacra, in Studi e testi Il, Rom 1903, S.83-86 hat die Aus­
gabe von Pu s e y nach einer Vatic. Hs. ergänzt. - Von der zweiten fehlt im griechischen
Texte der Brief des Tiberius an Cyrill und die ersle Frage und Antwort. Pusey a. a. O.
S. 567-576 hat sie aus einer alten syrischen Übersetzung mitgeteilt, leider ohne eine Über­
setzung hinzuzufügen. Herr Bibliotheksassistent Dr. J. Berenbach hatte die Güte, mir
eine deutsche Übersetzung des syrischen Textes zur Verfügung zu stellen, für die ich ihm
auch an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank ausRpreche. Der Brief des Tiberius ist
nach 431 geschrieben, da er auf den Kampf Cyrills gegen den "frevelhaften Nestorius" und
auf seine Absetzung (durch die Gegensynode der Orientalen) anspielt (S. 568, 30f.). Er klagt
über das Aufkommen neuer Häresien. "Seit nimmehr einem Jahre werden Gotteslästerungen
ausgestoßen; auch im Geheimen werden verderbliche Lehren aufgestellt und aufgehoben wird
das Frühere. Da aber der böse Baum nicht mit den Wurzeln ausgerissen wurde, wird sich
das, was entstanden ist, ausbreiten und in kurzer Zeit das Nachbarland Palästinas mit seinen
Folgen erfüllen (S. 570, 16ff.) ... Aber das ist das Übel, das wächst zum Schaden der allzu
Einfältigen, daß Leute, die mit der Priesterwürde bekleidet sind, die Urheber des Übels sind
und in den Klöstern sitzen und von vielen als Herren benannt werden wollen (S. 571, 1ff.).
_ Pusey (S. VIII) ist der Meinung, daß beide Responsiones an eine und dieselbe Adresse
gerichtet sind, weil .in dem Briefe, der am Anfang der ersten steht, auf eine frübere von

Cyrill erhaltene Antwort hingewiesen wird (S. 547).
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Mönchsgenossenschaft an ihn gerichtet wurden. Sie haben die Gestalt eigent­
licher 'EpwTUrrOKpi(1El~, denn 'jede Frage um! Antwort steht für sich und auf
ihren logischen Zusammenhang wird kein Wert gelegt; und del1IlOch haben
wir es nicht mit einer literarischen Einkleidung zu tun. Das beweisen die
zwei Briefe seitens der Fragesteller, die an der Spitze der beiden Schrifüm
stehen um! keinen Zweifel darüber bestehen lassen, daß Cyrill auf tatsäch­
lich an ihn gestellte Fragen antwortete. Das erhellt auch aus der etwas
spitzen Bemerkung Cyrills am Schlusse der ersten Schrift, die Fragen seien
eigentlich töricht und keiner Antwort wert; er habe sie aber dennoch beant­
wortet, um den Fragestellern einen Dienst zu leisten 1).

Wenn denmach Cyrill aus der Ferne Fragen schriftlich vorgelegt wurlten,
so darf angenommen werden, daß dies auch mündlich geschah, so oft dle
Fragesteller ihn persönlich sprechen konnten.

Die literarische Form unseres Textes ist somit der Annahme, daß er
auf ein wirkliches Gespräch Cyrills mit den heiden Diakonen zurückgeht
nicht ungünstig; denn die weitere Annahme, daß solche Gespräche aucl~
hin und wieder nachträglich aufgezeichnet wurden, hat nichts Unwahr­
scheinliches gegen sich. Aus ihrem privaten Charakter erklärt es sieh zur
Genüge, daß diese Aufzeichnungen fast gar nicht erhalten sind: sie wurden·
nicht für bedeutend genug gehalten, um in die große patristische Schriften­
überlieferung aufgenommen zu werden. Die Erhaltung einer solchen schrift­
lichen Aufzeichnung kann daher nur die Folge eines glücklichen Zu­

falles sein.
Ausschlaggebend für die Entscheidung der Frage, ob in bezug auf

unsern Text ein derartiger glücklicher Zufall vorliegt, ist nun aber ohne
Zweifel sein Inhalt. Dieser ist umfangreich genug, um seine Verg'leichung
mit den Schriften Cyrills zu ermöglichen. Das Resultat, das ich dabei
gewann, war wesentlich negativ 2). Die kirchenrechtliche Fragengruppe
scheidet von vornherein aus; denn unter den Schriften Cyrills befinden sieh

1) a. a. O. S. 566. Cyrill konnte sich diese Bemerkung erlauben, weil die Mönche ihm
Fragen vorgelegt batten, um die zwischen Leuten aus der Landschaft Abilene gestritlen wurde.
Es ist interessant aus ihrem Briefe zu erfahren, daß sich die Streitenden dabei bis zu Tät­

licbkeiten hinreißen ließen (S. 547, 19 ff.J.
') Zur Durchflihrung des Vergleiches habe ich mich vornehmlich an die sachliche"

Indices der Gesamtausgabe von Aubert sowie der Teilausgaben von Ph. Ed. Pusey gehalten.
Diese müßten freilich viel ausführlicher seiu, um volle Sicherheit zu geben. So fand ich in
denselben keinen Anhaltspunkt um feststell~n zu können, ob sich Cyrill über das Los de.r
ohne Taufe verstorbenen Kinder in demselben Sinne geäußert hat, wie es oben S. 19 f. ge­
schieht, oder nicht. Die hier angezogenen Schriftstellen sind in den Fragmenten der Kom­
mentare Cyrills nicbt vertreten. In den pseudo-juslinischen Quaestiones et responsiones ad
orlhodoxos, ed. A. Papadopulos-Kerameus, Petersburg 1895, S.69 wird dieselbe Frage
aufgeworfen und im Gegensatze zu unserm Texte negaliv beantwortet.
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keine Canones. Er verfaßte aber zahlreiche Kommentare zum Alten und
zum Neuen Testament, deren Durchsicht zur Hoffnung berechtigen konnte,
daß sie Parallelen bieten würden zu den zahlreichen Stellen unseres Textes,
in denen BibelwOl'te zitiert oder benutzt sind. Ich habe jedoch keine ein­
zige wahrgenommen. Mit den eschatologischen Anschauungen, die ihm
unser Text in den Mund legt, verhält es sich ebenso. In Cyrillsunzweifelhaft
echten Schriften sind sie nicht vertreten. Diese Anschauungen sind vielmehr
nahe verwandt mit der Apokalypsen- und Apokryphenliteratur der spät-alt­
christlichen und byzantinischen Zeit, in denen die Angelologie, DämoIlologie
und Eschatologie bekanntlich eine große Rolle spielen, insbesondere mit der
Visio Pauli 1), der Historia Josephi fabri lignarii 2) u. ~., wie auch anderseits.

') C. Tischendo rf, Apocalypses apocryphae, Leipzig 1866, S.34-69. Zur Stelle üher
die Engel, welche die Gerechten abholen usw. (S. 14) vgl. S. 41 ff. Zum Feuerfluß (S.23)
vgL S. 57 ff. Die Bedeutung desselben ist aber hier/eine andere. Die Verworfenen befinden
sich darin. Zur Ordnung der Himmelsbewohner (S. 341.) vgl. S. 64 ff. Die Anordnung ist
aber verschieden; die Kinder von Bethlehem figurieren schon früher S. 54. Vollständiger
als der griechische Text ist die alte lateinische Übersetzung, hersg. von M. Rh. James,
Apocrypha anecdota, in Texts and Studies H 2 (1893) S. 11-42. Hier (S. 37 ff.) ist die
Ordmmg der Himmelsbewohner folgende: Maria, die Mutter des Herrn; Abraham, Isaac und
Jakob; die Patriarchen von Ruben bis Joseph; Moses der Gesetzgeber; die Propheten Jesaias,
J eremias, EzechieI; Lot, Job, Noe, Elias uud Elissäus (griech. Henoch und Elias). Damit
schließen die beiden Texte.

') J. K. PhiIo, Codex apocryphus Novi Testamenti I, Leipzig 1832, S. 3-61 (arabische
Rezension). Zu dem Feuerfluß unseres Textes (S. 23) vgl. S. 25: Neque prius submergant
animam meam fluelus maris ignei (hoc enim omnis pertransire debet anima) quam gloriam
divinitatis tuae conspexero. Vgl. auch S. 51. Der koptische Text bei F. Robinson, Coptic
apocryphal Gospels, in Texts and Studies IV 2 (1896) S. 135, 143 (hier als "the Death of
Joseph" betitelt). Das Motiv des Feuerflusses kehrt wieder in den Quaestiones Jacobi frah';s
Dom. ad s. Joh. TheoL, ed. A. Vassiliev, Anecdota graeco- byzantina, Moskau 1893, S. 318,
319, 320. Die Parallele ist hier noch näher, da es S. 320 heißt: 1rUP <P~€"fov TOUe; /tflap­
Twkoue;, 1rpOe; hE TOUe; hiKalOUe; hpoaoe; Kui hpoaiZ:El aOTOUe;. In der Apocalypsis Deiparae das­
selbe Motiv (ed. Vassiliev a. a. O. S. 129: 1rOTllflOe; 1rUpOe;; S. 130 1rUpIVOe; 1rOTaflOe;; ed. M.
Rh. James a. a. O. S. 117, 123). Ebenso in dem koptischen Fragment einer anonymen Apo­
kalypse, hersg. v. G. Steindorf, Die Apokalypse des Elias, in Texte u. Unters. N. F. H 3a
(1899) S.151. - Mit der Stelle vom verzehrenden Feuer und dem Bildnis eines Menschen
(S. 37) vgl. die Vita Macarii Romani ed. Vassiliev a. a. O. S. 164: €V Tt+J fl€a,!, TOU a1r~~uiou

U1ri'\PX€ kafl1rpOTEPOV <pwe; TWV Tt~\aKWV aK,[vwv Kai fl€aOv €<JTWTll TOU <pWTOe; €KElVOU I>pw
TOV aWTi'\pa XplaTov €V <JXJiflaT! av8pumou. ~ Zu der Stelle von den Engeln, welche die
Gerechten abholen usw. (S. 14) vgl. Heinrici, Griechisch-byzant. Gesprächsbücber, S.76f.,
79f. (aber viel mehr ansgeschmückt). Das von G. Steindorf a. a. O. S.110-131, 169f.
hersg.koptische Bruchstück der Sophonias-Apokalypse bezieht sich auf die peinigenden
Engel. - Zu der Tü re des Himmels (S. 34) Heinrici a. a. O. S. 79f.; Mors Abrahae, ed.
Vassiliev a. a. O. S. 299f. Ahraham wird von dem Erzengel Michael gebracht lrri Ti]V avu­
TO~"'V €V Ti) 1rU~l) 1rpWTl) TOU OOpUVOU. Die grie~hische Apocalypsis Baruch kennt 5 Himmels­
türen entsprechend den 5 Himmeln, ed. M. Rh. J ames, Apocrypha anecdota H, in Texts
and Studies V 1 (1897) S. 85, 89, 92. Sie erwähnt aber auch 365 Himmelstüren. - Über die
griechischen und früh-altchristlichen Grundlagen einiger dieser Vorstellungen vgl. Albr.
Dieterich, Nekuya, Leipzig 1893; 2. Auf!. 1913 mit Nachträgen von R. Wünsch.
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z. T. mit der koptischen Vita MI) und der arabischen 2) Vita des Paehomins,
und endlich mit christlichen Zaubertexten S). Es fehlt sogar nicht an einigen
Anklängen an die Ausdrucksweise koptisch-gnostischer Schriften, der Pj8tis
Sophia und der beiden Bücher des J et1 4). Bei Cyrill konnte ich nur einige
kurze Ausführungen über die Funktion der Engel beim Tode der Gerechton 5),
die Höllenstrafen ß) und den Himmel als Wolmort Gottes ') konstatieren.

4. Ist nun aber dieses Resultat entscheidend? Ich wage diese Frage
nicht zn bejahen. Ich halte sogar dafür, daß es nicht genügt, um mit
Sicherheit behaupten' zu ki5nnen,' daß unser Text nicht auf einem tat­
sächlichen Gespräche Cyrills mit seinen Interlokutoren beruht. Meine
Gründe dafür sind folgende.

Zunächst ist der Umstand, daß das Kirchenrecht als solches in dem
Sehrifttum Cyrills nicht vertreten ist, kein Beweis dafür, daß er sieh nie
\iber kirchenrechtliche Fragen ausgesprochen hat. Unter den kirehemücht­
lichen Fragen und Antworten unseres Textes sind nun aber diejenigen,
die sich auf den Bischof beziehen (S. 27 ff.), nach Inhalt und Ton so ge­
faßt, daß es schwer wird, sie als reine theoretische Erörterungen in Dialog­
form zu betrachten. Ich weise besonders auf die Einrede des Anthimns
hin: » Wenn es so wäre, mein Vater, dann würden alle Güter der KirCihe
weggenommen werden" (S. 30), wenn nämlich der Bischof den Verwandten
eines Mannes gestattete, den von diesem der Kirche vermachten Grund­
besitz fortzunehmen. Eine solche Einrede scheint doch ganz aus dem Leben

') Vita M, Annales du Musee Gnimet XVII, Paris 1889, S. 121 ff. (über Engel beim Tode
des Gerechten), S. 1271f. (über Engel beim Tode eines Sünders), S. 1351f. (über die Peinigung
der Sünder im Jenseits). VgI. Ladeuze a. a. O. S. 85; Schiwietz a. a. O. S.340ff.

') Annales du Mus. Guimet a. a. O. S. 460 ff., 465 ff., 548 ff. (vergröberte Parallelen' zur
Vita M.

') Parallelen in solchen zu dem KUTllrr€Tll<Jflu (S. 16, 36) hat Crum bereits angegeben.
- Cyrill, De adorat. in spir. et ver. I. 10 (Migne 68, 661A B, 668B) erklärt das Wort allegorIsch.

4) Hier ist von den KUTll1rE,d<Jfla,U und den rru~u[ (vgl. ob. 34) sehr oft die Rede;
einigemal auch von dem Orte, "!V0 Gott ist (vgl. ob. 37). Vgl. C. Schmidt, Koptisch-gnostische
Schriften I, Leipzig 1905, im griech. Wortregister s. v. Aus dem Sachregister sind auch
Parallelen zu dem Feuerfluß, den Engeln, welche die Seelen abholen, dem Ausdruck
Himmelsmensch (vgl. ob. S. 16) zu erseben.

") In Ps. 41, 5, Migne 69, 1004 C: ~n hE U'l'~A6TEPOV 1rpOahOKwalv oi li"flOl, ön ...
hlUh€teTUI UOTOU<; •.. i] eUUfluaT~ aK~vi] TaU eEOU i] avw Kul I> €VhOTd,w UOTi'\e; alKoe;, EIe; ÖV
U1r' aHEA1KWV huvdflEWV U[POflEVOl E[auX8~<JoVTllI.

6) De adoral. in spiritu et veritate l. 8, Migne 68, 581 C: <pU"fi) TOl"fapOUV Ti) alTO KoaflOU
Kui aWflUTOe; Tt <lek[u 'l'Uxi] TOU avepwrrou Z:'1fllOUTllI Kui Ü1alTEp Eie; lTO~tV Tlva <pU"fUhEUT~piou

TOle; TOU 8uvdTOU flUXOle; €V1Z:'\auau flUKpOUe; hlllTEAEI xpovoue;.

') Glaphyror. in Genes. I. 3, Migne 69, 521 D: aKOUEle; örrwe; TE8€uVTlll TOV TOU 8EOU ~E'(O­

f.IEVOV T01rOV, we; lv ElhEl aTEpEWflUTOe; oupuvou. lvuu"fi]e; '(up I> oopuvoe; Kul aurr<pElp'!' lOIKOe;
TO avwTdTw Kuluie€plOV Xpwflll' 1rP€1rWV h€ ÖTI fld~l<JTU xwpoe; I> oopuvoe;, Kui €<P' 4' Err­
IlVU1rUUETlll KUTU~UWV €V a"f"f€~Ole;.
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gegriffen. Die Antwort Cyrills: .Gott wenigstens wird man den Armen
nicht fortnehmen können", fallt ebenfalls aus dem gewöhnlichen Rahmen
der 'EpwTunoKplcrEIC; ganz heraus. Um sodann den Mangel an Parallelen aus
den biblischen Kommentaren Cyrills richtig einzuschätzen, darf nicht über­
sehen werden, daß gerade die Kommentare zu jenen Büchern der Schrift,
die hiefür besonders in Frage kommen, den Büchern der Könige, den Psalmen,
dem Propheten Daniel, dem Matthäusevangelium und den Paulusbriefen,
nur ganz fragmentarisch erhalten sind.

Die meisten Schwierigkeiten erwachsen ohne Zweifel aus den
tologischen Anschauungen unseres Textes, die man von vornherein geneigt
ist Cyrill abzusprechen. Ist aber dieses Bedenken wirklich gerechtfertigt?
Es ist Tatsache, daß diese Anschauungen besonders in dem christlichen
Ägypten herrschten, wo das Interesse an den Dingen des Jenseits ein altes
Erbstück der Vorzeit bildete. Tatsache ist auch, daß dieses eschatologisch~

Interesse in erster Linie die ägyptische Mörtchswelt beherrschte. Lag es
aber in Wirklichkeit den Erzbischöfen von Alexandrien so fern, wie man
anzunehmen geneigt ist? Das scheint mir nicht zuzutreffen. Der Umstand,
daß Cyrill ihnen in seinen großen wissenschaftlich-theologischen Schriften
und amtlichen Schreiben nicht das Wort redet, ist kein Beweis für jene
Annahme; denn die Auffassung, als ob in diesen Schriften der ganze Umkreis
der geistigen Interessen ihres Verfassers beschrieben und der ganze Inhalt
seines religiösen Lebens mitgeteilt sei, ist doch gar zu abstrakt, um det,
realen Wirklichkeit zu entsprechen. Bei den nahen Beziehungen zwischen
dem erzbischöflichen Stuhl von Alexandrien und der ägyptischen Mönchswelt
konnten die eschatologischen Vorstellungen derselben Cyrill ebensowenig
unbekannt sein als der Anthropomorphismus, dem ein Teil derselben huldigte,
oder die Leugnung der leiblichen Auferstehung durch Mönche von Fäu.
Während er aber gegen diese dogmatischen Irrtümer auftrat 1), wissen wir
nichts von einer Ablehnung jener Vorstellungen weder durch ihn noch
durch irgend einen seiner Amtsbrüder. Dieser Tatbestand berechtigt zur
Annahme, daß sie zu dem unbestrittenen Gemeingut des ägyptischen Christen­
tums gehörten, zu dem sich die Erzbischöfe und der Weltklerus von Alexan­
drien ebensogut bekannten wie die Mönche, denen sie den Vorzug allein über
die letzten und jenseitigen Dinge unterrichtet zu sein, aus naheliegenden
Gründen auch gar nicht hätten überlassen können. Wir besitzen sogar ein
positives Zeugnis dafür, daß Cyrill ihnen huldigte, wenn die Homilia XIV
1TEpi tEobou ljJuxilc; Kai mpi Tils bEUTEPUc; napoucrluc;, die unter seinen echten
Schriften steht, in Wirklichkeit von ihm stammt; denn diese bietet einige

') Vg!. weiter unten S. 156 u. 159. - Die Apophthegmata Patrum berichten, Cyrill habe
einen Mönch, von dem er hörte, daß er Melchisedek mit dem Sohn Goltes identifiziere, also­
bald auf eine kluge Art von seinem Irrtum abgebracht (Migne 65, 160).
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Stellen, die mit unserem Texte übereinstimmen I). Ihre Echtheit darf jeden­
falls nicht aus diesem Grunde geleugnet werden; da indes die alte Aus­
gabe Cyrills, in der sie steht, den kritischen Forderungen nicht genügt, so
möchte ich dieses Zeugnis um so weniger urgieren, als ich die Homil. XI
derselben Ausgabe als unecht erwiesen habe 2).

Was endlich die stilistische Seite betrifft, so stehen die Antworten
Cyrills in unserem Texte hinter seiner sons'tigen schriftstellerischen Gewandt­
heit weit zurück; die Fassung derselben stammt aber auf keinen Fall von
ihm selbst, sondern von dem Verfasser unseres Textes, wie man ihn auch
näher beurteilen mag. Dieser Verfasser erweist sich aber als literarisch so
wenig gebildet, daß man ihm die Erfindung jener Wendungen, die ein wirk­
liches Gespräch täuschend nachahmen, kaum zutrauen kann.

Zu diesen inneren Gründen tritt die Erwägung hinzu, daß unser 'l'ext
sich wesentlich von den unechten Schriften Cyrills unterscheidet, die bisher
bekannt wurden. Unter diesen befindet sich auch ein Zwiegespräch zwischen
ihm und Nestorius, dessen Charakter als 'EpwTUnOKplO'IS sofort erkenntlich
ist B). Dasselbe gilt von den kurzen 'EpWTanOKpicrEls, die ihm in dem Corl.

') Zur Stelle über die Engel beim Tode der Gerechten und der Sünder (ob. S. 14):
CPOßOUflal Tm',,; dno..ouo; TOUe; (Tli Tile; KpioEWe;, ÖTI dVÜEliflOVEe; El<n (Migne 77, 1072 B) ...
~apalivovTal rap Elp' YjJ.la~ oTpunul Kai buvdJ,.lEIC; oupavlOl KaI TWV EvavTlwv buvd~EWV 01 TCm
oK(houe; I'IpxovTEe; .. Kai ouv oUToIe; b dvllpWTlOKTOVOe; h,dßo~oe; (1073 B) ... KOTEXETflI OUV
i] IjJUXtl UTlO TWV d'flwv dnE~WV h.<l TOU flEpOe; TlOpEPXOflEVTj Koi UIjJOUflEVTj (1073 C) ... oi
htl <'I'fIO' I'Inüol oi TtlV IjJUXtlV bhTj'foUVTEe; (1073 D) ... Koi E<lV 1) dEio, EUOEßWe; li]oooo Koi
lleapEOTWe; ßtwoooo, TlOPO~Oflßdvouotv OUTtlV IinÜOt (1076B). - Zur Stelle über den Feuer­
fluß (ob. S. 23): CPOßOUflal TOV TlOTOflOV TOU TlUpOe;, TOV TlPO TOÜ ßi]floToe; EKEivou OUPPOflEVOV
Koi OCPOhPOTdTl) KOTOK~dloVTO T(\ Cp~O'f1 (1072 B) ... 01 h1KOIO. xpuooe; TlETlUpWflEVOe; .., oi
dflOPTw~oi TlUpOe; UTlEKKOUflO (1081 A) ... oi h1KOto. hpooiloVTOt, oi dflOPTw~oi. cp~o'filoVTOt

(1081 A). - Gegen die Autorschaft Cyrills spricht der Umstand, daß ein Teil dieser Homilie
in den Apophthegmata Patrum in abgekürzter Form Theophilus von Alex. in den Mund
gelegt wird (Migne 65, 200A-201 A Inc. Oiov cpoßov Kai Tponov Kol dvd'fKTjV EXOflEV (hElv,
ÖTE i] IjJUXtl TOU aWfloToe; xwpllETal = M. 77, 1073A-1077D): fli] EIe; vouv ~Oflß<lVWV il ~O'fl­
lOflEVOe;, otov cpoßov Kai TPOflOV Kol d'fwvo Kai dvd'fKTjV EXEt ihElv i] IjJUXIi, ÖTE TOU OW flOTOe;
xwpilETal. Theophilus wird dieser Auszug auch in syrischer und griechischer Separatüber­
lieferung zugeschrieben. Die von Briere edierte syrische Fassung hat Crum (ob. S. XVI) als
solche erkannt; die griechische steht in dem Cod. Vatic. gr. 2000, Perg., 10.-11. Jahrh.,
Fo!. 260-260. Inc. Ä'fVOEITE, dhE~cpoi, otov ,!,oßov Kai TPOflOV Kai dvd'fK'lV EXOflEV (hElv, ÖTE
i] IjJUXtl EK TOU aWfloToe; xwpilETal. Da die syrische Überlieferung bis in das 6.-7. Jahrh.
hinaufreicht, so gewinnt die Autorschaft des Theoph. eine große Wahrscheinlichkeit. Auch in
diesem Falle bestätigt die Homilie das im Texte Gesagte. Sie verdient eine nähere Unter­
snchnng.

') Vg!. Römische Quartalschrift III (1889) S. 97 fT. - Sicher nnecht ist die koptische
Homilie über den Ausgang der Seele usw., die E. Amelineau, Monuments pour servil' a
I'histoire de I'Egypte chretienne au IV- et V- siecles, in Memoires publies par les membres de
la mission archeo!. fran9. au Caire IV 1 (1888) S. 165 fT., herausgegeben hat. In der Erzählung
des Eunuchen Sisinnius, die darin steht, ist auch die Rede von dem Feuerfluß.

3) Migne, Patr. gr. 76, 249-256. Sie wird ihm in mehreren jüngeren Hss. zugeschrieben.
Eine persönliche Begegnung zwischen den beiden Gegnern fand übrigens niemals statt. •
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Monac. gr. 551 zugeschrieben werden I). Nicht.unbeacht~t darf endlich
der Umstand bleiben, daß im Gegensatze zu dIesen zwm~ellos unechten
Schriften unser Text nur in den von5Jrum benutzten alten ~optlsch~nPapyrus­
handschriften überliefert ist. DieseUberlieferungsverhältmsse scheme~ darauf
hinzudeuten, daß er nur innerhalb eines kleinen Kreises ?ekannt bheb, der
wohl identisch ist mit demjenigen, aus dem der erste Crum sche Text ~tammt.
Das erklärt sich aber am besten, wenn dieser zweite Text auch m dem-

selben Kreise entstanden ist. -. .. ....-- ...
So sprechen denn überwiegende Gründe für dIe An~ahme.' daß

auch dieses Stück der Crum'schen Publikation nicht zu der hteransch~n
Gattung der 'EpWTareOKpi<Jw;; gehört, sondern auf A~fzeichnungen l~ber em
Zwiegespräch beruht, das tatsächlich zwischen Cynll u~d ~en DI~konen
Anthimus und Stephanus stattfand. Ist die.se Annahme flch~lg, so heg~ es
in der Natur der Sache, daß diesel' Text nicht später als m der zwmten

Hälfte des 5. Jahrhunderts abgefaßt wurdt!.

ur. Agathonicus von Tarsus.

Der grljßte' Teil der neuen Texte wird einem Bischof .von Tarsus,
Namens Agathonicus zugeschrieben: 1) ein Glau~ensbeken~tms, das er vor
der S node von Ancyra in Glilatien, die gegen dIe Eustathlaner stattfand;
abgel:gt haben soll (S. 73-88); 2) ein kurzes Stück reEpi UV(X(JTU<JEWC;; (S. 89 f.);
3) eine Disputation mit J ustinus dem Sa~ariter übe:.d~nselben Gegensta~d
(S. 90-96); 4) ein Gespräch mit Stratomcus dem Klhkler und anderen MIt­
fragenden (S. 96-126); 5) eine )\reoholia TIEpi uTtlariac;; \S. 126-138); 6) en~­
lich eine unvollständige Abhandlung gegen das KonzIl von Chalcedon, dIe
in Cod. B unmittelbar mit 3) verbunden ist, in Cod. A aber fehlt und daher
oben als 1. Anhang ediert ist. Da alle diese Stücke einem und demselben
Autor zugeeignet sind, so empfiehlt es sich, sie miteinander zu untersuchen.

Diese Untersuchung sieht sich gleich vor ein Rätsel gestellt. Der
Bischof Agathonicus von Tarsus tritt nicht nur hier .zum er~ten Mal als
Schriftsteller auf; wir lernen ihn überhaupt erst durch dIe Crum sch~n Texte
kennen 2). In der Einleitung zum 4. Stück wird er näherhin als emer von

) P
. 1- J h h Fol 67-67v. TOU lv "'vio" 'It(lTpa, iU"))v Kup[kkou ö.PXlm. :o\kEt.

• apler, O. a r." ., . I' h
[

• "CI Ewe In kurzen Fragen und Antworten werden darm vornehm ,c
lpWT(l'ltOKp ClEl, 'ltEp' 'It T ,. hl
die christologischen Begriffe ouo[(l, IJ'ltaOT(lCll" Mo <pUClEl" 6EkTlf'(l, l~EP1El(l b~handelt. Sowo
die literarische Form als die Behandlung der zwei letzten Begriffe schheßen d,e Autor-

schaft Cyrills mit Sicherheit ans. " .
') Herr Professor JÜlic.her hatte die Güte mir mitznteilen, daß dieser Name m se~nem

Ouellenmaterial für die Prosopographie der altchristlichen Zeit nicht vorkommt. Neben em~~
Märtyrer Agath. ist nur noch der Abt Agathon., den Johannes Mosch~S, Pra.tum s.~m­
tuale, als !llOUf'EVO, TOU KOlVOßlou :ou K(l(/TEkkiou TOU bCl[ou 'It(lTpa, !lf'wv ~(lß(l erwahnt

(Migne, Patr. gr. 87, IIl, 3033 Cl, darm vortreten.
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neun Bischüfen der Synode von Ancyra in Galatien bezeichnet, die wegen
der Eustathianer stattgefunden habe (vgL S. 99 mit 101). Diese Angabe
stimmt aber nicht; denn von den drei Synoden von Ancyra, die das christ­
liche Altertum kennt 1), hatte keine mit den Eustathianern etwas zu tun.
Ja noch mehr! Die bekannten Eustathianer erhielten ihren Narrten nicht
von einem Eustathius, der mit der Lehre von der Unreinheit der Ehe auf­
getreten wäre, wie S. 100 behauptet wird, sondern sie waren die Anhänger
des Bischofs Eustathius von Antiochien, die ihrem Führer nach dessen
Absetzung i. J. 330 treu blieben und dadurch das antioehenische Schisma
hervorriefen. Unter den Eustathianern versteht unser Text offenbar' die
Anhänger des Bischofes Eustathius von Sebaste, eines Zeitgenossen von
Basilius d. Gr., der in der Tat das aszetische Lebensideal auf Kosten der
Ehe übertrieb. Die Anschauungen dieser Eustathianel' wurden aber ~ieht
auf einer Synode von Ancyra verworfen, sondern auf derjenigen von Gangra,
deren 20 Kanones sämtlich gegen sie gerichtet sind 2). Daß diese gemeint
sind, geht mit Sicherheit daraus hervor, daß die Aussage im 4. Stück,
Eustathius habe eine Menge Männer von ihren Frauen und eine Meng'e
Frauen von ihren l'vIännern getrennt (S. 100), übereinstimmt mit fICI' Kou­
statierung in dem Synodalschreiben, das die Kanones einleitet: rronui 'fuvulKEC;;

lireuvbpOl ureaTIlOE1<JUl TWV EUUTWV uvbpwv UVEXWPIl<JUV Kui avbpEC;; TWV lbilUV

'fUVUlKWV 5). In der Überschrift dieses Synodalschreibens nennen sich aber
nicht 9, sondern 13 Bischöfe, und unter diesen figuriert kein Agathonicns.

Die durch diese Unstimmigkeiten nahegelegte Vermutung, daß wir
es hier mit Pseudepigraphen zu tun haben, wird durch die Untersuchung
der einzelnen Stücke zur Gewißheit erhoben.

1. Das erste Stück ist kein eigentliches Glaubensbekenntnis, wie sie
aus den zahlreichen Synoden des 4. Jahrhunderts bekannt sind sondern es
enthält' eine Polemik gegen diejenigen "die in ihrem Herzen 'eine Gestalt
aufstellen und sagen, Gott sei in dieser Gestalt" (S. 76 f.), nähel'hin, in der
Gestalt des Menschen (S. 78). Sie polemisiert somit gegen den Anthropo­
morphismus. Nun wissen wir, daß gegen Ende des 4. Jahrhunderts eine
große Anzahl· von München der sketischen Wüste dem Anthropomorphismus
huldigte, und daß Theophilus von Alexandrien in dem Osterfestbriefe des
Jahres 399 gegen sie auftrat, der leider nicht erhalten ist. Bekannt 'ist
auch, daß sie sich durch das Eingreifen des Theophilus von ihren Anschau-

t) VgJ. Hefele, Conciliengeschichte 1', Freiburg 1873, S. 219ff. (a. 314); S. 678 (a. 358)
S. 742 (a. 375).

') Hefele a. a. O. S. 777 ff. (das Datum dieser Syuode ist nicht überliefert· sie fällt
wohl zwischen 370-380). Fr. Lauchert, Die Kanones der wichtiusten altkirchli~hen Kon­
zilien, in Krüger's Sammlung ausgewählter kirchen- und dogmenge:ch. Quellenschriften XII
Freiburg und Leipzig 1896, S. 79 ff. '

') Lauchert a. a. O. S.79,
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ungen nicht abbringen ließen; die von ihnen veranlaßte antiorigenistische
Streitigkeit war im Gegenteil dazu geeignet, denselben kräftigen Vorsc1mb
zu leisten. Ihr Fortleben im 5. Jahrhundert ist erwiesen durch den Brief
Cyrills an (len Bischof Calosirius von Arsinoe KUT« TWV AE-rOVTWV avSpw­

rrof-lopepov tlVUI TO SEIOV 1) sowie durch den Umstand, daß je die erste Frage
in den oben S. 148f. erwähnten Antworten Cyrills sich auf den Anthropo­
morphismus beziehP). Anthropomorphitische Vorstellungen sind sonst nur
noch von der Sekte der Audianer in Mesopotamien und Skythien bezeugt,
die bereits im 5. Jahrhundert erlosch 3). Da nun keine Wahrscheiiiliclikeit
dafür besteht, daß der Verfasser einer koptischen Schrift diese Sekte zu
bekämpfen beabsichtigte, so drängt sich die Annahme auf, daß die erste
dem Bischof Agathonicus von Tarsus zugeschriebene Schrift nichts anderes
ist als eine in Ägypten verfaßte pseudepigraphische Schrift gegen
den Anthropomorphismus der sketischen Mönche.

Als solche gibt sie sich dadurch zu erkeJlnen, daß sie gegen die Haupt­
argumente kämpft, die von den sketischen Mönchen geltend gemacht wurden:
"Denn ihr, die ihr von Gott meint, er sei in der Gestalt der Menschen
wegen des Wortes der Genesis: Laßt uns Menschen machen nach unserem
Bild und unserem Gleichnis" (S. 78); "Es gibt etliche, die Zeugnisse aus
der Schrift bringen wegen der Augen Gottes und seiner Hände und des
Übrigen" (S. 80); gemeint sind hier die anthropomorphitisch gefaßten Aus­
sagen der hl. Schrift über Gott, die von den sketischen Mönchen buchstäb­
lich erklärt wurden 4). Den eigentlichen Anthropomorphismus weist der

') ed. Pusey a. a. O. S. 603-607. . '
') ed. Pusey a. a. O. S. 549f., 573-76. Da der Brief der Mönche zu Begmn der Schflft

De dogmatum solutione von TWV AITUTlTiwv TIVEe; OUK 6pSwe; 'I'POVEIV Tl EI' I SE 0 U bEblbaT­
iJ~VOI spricht (S. 547, 25 ff.), so ist klar, daß er die anlhropomorphitisch gesinnten ägyp-

tischen Mönche im Auge hat.
') Epiphanius, Haeresis 70, Migne, Patr. gr. 42, 340ff. L. E. Iselin, Audios und die

Audianer, Jahrhücher f. protest. Theo!. 1890, S.298-305, erwähnt den anonymeu Lobredner
auf den Bischof Rabulas v. Edessa (t 7. Aug. 435), der diesem die Auflösung der Sekte

zum besondern Verdienst anrechnet.
4) In den angegebenen Schriften Cyrills kehren dieselben Argumente wieder. In der

Epist. ad Calosirium heißt es: ~'I'lll1KOV "fdp' ,,~TlElbiJ KaT' ElKova SEOU "fEV~Oelll T6v IivSpWTtliv
iJ SEla ~~"fEl "fpa'l'tl, xPiJ 'ltIOTEUElV ÖTl i\ aVepWTlOElbE<; I\"fouv avSpwTloiJop'l'0V ~aTl TO SEI~V"
(a. a. O. S. 603 f.). Nach einer kurzeu Widerlegung folgt gleich das Argument. aus den SC~flft­
stellen, die Gott körperliche Glieder zljschreiben. Dieselben Argume~te Widerlegt Cyrlll m
den Responsiones ad Tiberium (a. a. S. 573-576), wie ich aus der Uberselzung des Herrn
Dr. Berenbach ersehe. Aus der Schrift De dogmatum solutione gebe ich die Parallelstelle
zu S. 80 f., um den Abstand zwischen der theologischen Beweisführung unseres Verfassers und
derjenigen Cyrills zu illustrieren: Ei bE iJopiwv I\TOl iJE~WV iJ SE,a iJ~iJVI]Tlll "fpa'l'iJ TlpOe;
iJiJde; ~~"fOUlra Ta '!tEpl aMou (sc. Swu), IOT~ov ÖTl ~E wv taiJEV TE Kai TlE'I'UKaiJEV ElVlll Tlp6e; i]iJde;
blllA~"fETUl' Oll Tap Jiv iT~pWe; iJiJde; voEiv bUVlll1S111 Ta TlEpl SwU. aiTia Toivuv Kai 'ltp0'l'aO'l<;
a~I]SiJ<; TOU aWiJaT1Kw<; 'ltEpt SEOU TOU<; TlpOe; iJiJde; TlOlElOSlll ~o"fOUe; TiJV SEOTlVEUaTOV "fpa'l'iJv Kat
VOU Kat "f~tlJTTI]<; ~V i]iJ1V i] 'ltTwXEia' Iippl]Tll "fap 'ltaVT~~We; Ta 'ltEpt aUToU. Kat OUK Jiv auvl~vat
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Verfasser energisch zurück; er kommt aber seinen Gegnern insofel'll ent­
gegen, als er, gestützt auf die Theophanien des Alten Testaments, die:.rer­
klärung Christi und die Lichtvision von Paulus auf dem Wege nach Damaskus,
die These aufstellt, Gott nehme jede Gestalt an, die ihm beliebe (S. 81 Ir).
Er scheint sogar auf die von dem Mönche Serapion berichtete Eil1l'ecie, er
könne nicht mehr zu Gott beten, wenn ihm die menschenähnliche Vorstel­
lung Gottes, an die er gewohnt sei, genommen werde '), Rücksicht zu nehmen,
wenn er schreibt: "Diejenigen nun, deren Herz erleuchtet wird, zur Zeit
ihres Betens, die mögen zum Sohne Gottes beten, der den Leib trägt, in dem
,er die Menschen gerettet hat" (S.85f.). Damit will er offenbar dem Be­
dürfnisse nach einer sinnlichen Vorstellung Gottes entgegenkommen, was
er durch den Hinweis darauf rechtfertigen zu können glaubt, daß der Vater
in dem Sohn und der Sohn im Vater und dem hl. Geiste sei; denn die
Gottheit sei ein einziges Wesen in drei Hypostasen (S. 86 f.).

Die Entstehungsverhäl tnisse unseres Textes lassen sich noch näher
bestimmen. Davon, daß ihr Verfasser ein gelehrter Theologe war, kann
keine Rede sein; das verbietet die lose Aneinandel'l'eihung seiner Gedanken­
gänge sowie seine durchaus populäre Darstellungs- und Argumentations­
weise. Wir haben ihn vielmehr in den ägyptischen Mönchskreisen zu suchen.
Die in der Einleitung ausgesprochene Furcht vor unpassenden Reden und
davor, daß der Herrscher der Finsternis den Verfasser zu seinen Reden
anregen könnte (S. 73f.), paßt vollkommen zu dem bekannten Ton der
ägyptischen Mönchsliteratur. Das seltsame Argument, mit dem er seinen
Gegner davon überzeugen will, daß er sich das Wesen und die Gestalt der
heiligen Trinität nicht vorstellen könne, der Hinweis nämlich darauf, daß
er sich von seinem Kopf und seinem Nacken sein Lehen lang keine V01'­

stellung habe machen können (S. 79), weist deutlich genug auf die kultur­
lose, ja kulturfeindliche Mönchswelt hin, in der er sich bewegt. Sowohl
die sehr wahrscheinlichen Fundverhältnisse des Cod. A (vgl. ob. S. X) als
besonders die Sprache, in der unser Text geschrieben ist (vgl. ob. S. XIf.),
legen dieVermutung nahe, daß dieseMönchswelt näherhin die pachomianische
ist, daß somit der Verfasser ein Pachomianer wal'. Für die Ahfassungs­
zeit endlich ist der Terminus ad quem mit dem Alter des Cod. A von
selbst gegeben. Den frühesten Termin bildet die zweite Hälfte des 5. Jahr­
hunderts; denn die christologische These, die er am Schlusse aufstellt (S. 87):

Tl TWV ava'rKalWV bUvaaSal TOU<; ~v llTlTOIe; Kat Tlax~O'lV 6VTa<; aWiJaalv, Ei iJiJ ~v TaEEI Tlapa­
bEl"fiJdTWV Ta iauTwv bEXOiJEVOI iJ~~I], iJO~\<; OlJTW<; liv (iJEV EIe; ~vvo[a<; laxvae; Ta<; TlEpt SEOU

(a. a. O. S. 550).
t) Cassianus, Collationes X'3, Migne, Patr.lat. 49, 823f.: Heu me misel'um! tuleruut

a me Deum meum et quem nunc teneam non habeo, vel quem adorem aut interpellem iam
nescio. Vgl. Schiwietz a. a. O. S.333.
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"der Logos des Vaters verkllrpert sich in der Jungfrau als leidensun­
fähiger (der er war)" 1), setzt die monophysitischen Streitigkeiten voraus.

2. Das für das erste Stück gewonnene Resultat wird durch die Unter­
suchung des zweiten und dritten bestätigt. Das zweite verbinde ich
gleich mit dem dritten, weil es zu kurz ist, um für sich allein zu einem
bestimmten Resultate zu flthren; beide haben übrigens denselben Gegenstand:
die leibliche Auferstehung. Dem dritten, der Disputation des Agathonicus
mit Justinus dem Samariter, steht in beiden Codices die Notiz voran, diese
Disputation habe stattgefunden wegen der Synode zu Karchedon (Cad.1\:,
Chalcedon: Cod. B), die den Ausspruch tat: J;.;eidensunfähig wal' das Wort.
Diese Notiz ist mir nicht durchsichtig; d~n ein Zusammenhang zwischen
diesem synodalen Ausspruch und der Disputation übel' die Auferstehung
läßt sich nicht einsehen. Der Ausspruch wird übrigens der Synode von
Chalcedon, falls diese wirklich gemeint ist, mit Unrecht zugeschrieben; denn
er findet sich nicht inden Akten dieses KOllZils, ja er steht in Widerspruch
mit dem Sinn seiner berühmten Definition 2). Diese Notiz ist indes beach­
tenswert, einmal weil der hier angeführte vermeintliche Synodalausspruch
fast wllrtlich übereinstimmt mit der vorhin erwähnten christologischen These
am Schlusse des ersten Stückes (S. 87), sodann weil hier dieselbe Unkenntnis
der Konziliengeschichte zum Vorschein kommt wie in dem ersten Stück.

Die Disputation selbst ist inhaltlich sehr dürftig. Justinus der
Samariter d. h. ein Jude aus Samarien (er verlangt am Schlusse die Taufe)
hält dem Agathonicus einige recht populäre Bedenken gegen die Auferstehung
des Fleischcs entgegcn, das verwest und zugrunde gegangen ist in der
Erde (S. 91). Dicser fragt ihn, ob er an die fünf Bücher Mosis glaube, und
auf dic Bejahung diesel' Frage hin will er ihm zwei Beweise für die Auf­
crstclnmg aus ihnen erbringcn. Der erste stützt sich auf die in Genesis 1
erzählte Erschaffung der Welt und läuft auf ein Argumcntum a pari hinaus:
wenn Gott die Tiere aufrichten konnte, da sie noch Erdc waren, so ist es
ihm aueh mllglich, sie wieder aufzurichten, nachdem sie wieder Erde ge­
worden sind (S. 91 ff.). Dcr zweite Beweis ist weniger biblisch als der erste!
Er geht von der Bildung des menschlichen Körpers im Mutterleibe aus und
wendet dasselbc Argumentum a pari an (S.93f.). Auf die Aufforderung

') So muß die Übersetzung lauter, um das Mißverständnis zu verhüten, als wolle der

Verfasser sagen, der menschgewordene Logos sei leidensunfähig. Der Sinn ist; der Logos
des Vaters, der leidensunfähig war, wurde Mensch und daher leidensfähig, aher auch eigenem

Willen, nicht aus Schwäche.
') Vgl. Hefele a. a. O. 11, 467ff. Sie verwarf nur die Ansicht, daß die göttliche

Natur des Eingeborenen durch die Mischung (beider Naturen) leidensfähig geworden sei.
In der Einleitung derseIhen ist die Rede von den "aeT]T>lV T>lV eElav <pUCHV TOO I10VOTEVOO<;
Ti) OUTXUOEl TEpaTEu0l1EV01; in der Definition heißt es: TOU'; 1rlleT]T>lV TOU I10VOlEVOO<; A~lElV
TOAWUVT<l<; T>lV eEOTT]Ta TOU TtUV lEptUV ,l1rWeElTm ouAMlOU.
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Verfassers beider Stücke die Parallele zwischen dem Spruch von dem Weisen,
dem ein Wort genügt, mit dem das zweite schließt (S. 90), und der Aus­
sage (les Agathonicus im dritten, er wollte sich mit zwei Beweisen begnügen
und nicht ein Vielredender werden (S. 92). Dieselbe Furcht vor dem un­
nützen Worte kommt nun aber auch in' der Einleitung zum ersten Stüek
zum Ausdruek (S. 73 ff.). Es darf daher mit der Überlieferung die Identität
des Verfassers der drei Stücke anerkannt werden, zumal die theologische
Bildung desselben in allen drei auf gleieher Höhe steht!

3. Die Zugehörigkeit des vierten Stückes zu den vorilergehenaell
gibt sieh schon dadureh zu erkennen, daß hier die vermeintliche Synode
von Aneyra gegen die Eustathianer wiederkehrt (S. 99 f.), die in der ÜbeL'­
sehrift des ersten steht (S. 73). Dazu kommt, daß die Stücke 1)-4) in dem
Cod. A dureh die wörtliehe Wiederholung der Übersehrift des ersten am
Sehlusse (les vierten (S. 126) zu einer Gruppe zusammengefaßt werden.

Die li terarische Anlage des vierten fStückes ist derjenigen des dritten
sehr ähnlich. Wie dort eine kurze Notiz die Diskussion ankündigt, so wird
aueh hier, aber viel ausführlieher, die Veranlassung der Disputation des
Agathonicus mit Stratonicus erzählt (S. 96-101). Diese Erzählung kann
keinen Anspruch auf Geschiehtlichkeit erheben; denn ihre Angaben über
die Synode von Ancyra und ihre neun Bischöfe, als deren Wortführer
Agathonicus in diesem Stücke erscheint, stehen, wie bereits gezeigt wurde
(vgl. oben S. 155), in Widerspruch mit der Geschichte. Die Einleitung
operiert übrigens mit einem ganz unfaßharen "Wir", die Priester sein sollen
(S. 96 f.) und die jene neun Bischl\fe ausmachen, um mit 15 Kilikiern, die
zu ihnen gekommen waren, zu disputieren (S.99). Nach dem Zusammen­
hang gehört Agathonicus zu jenen Bisch1)fen; er wird aber von den Ver­
anstaltern der Disputation als "ein Bischof aus unserer Mitte" bezeichnet
(S. 101). Die Kilikier sollen Griechen d. h. Heiden sein; ihr Hauptwort­
führer Stratonicus ist aber Christ und will nur für die Griechen reden,
liebt sie aber nicht(S. 100). Neben ihm werden noch zwei Interlokutoren
genannt, Eunomus (S. 110) und Polyphanes (S. 111), deren Namen wohl
,griechisch' sind, deren Reden aber nichts spezifisch Griechisches bringen.
Die literarische Einkleidung ist somit hier noch viel durchsichtiger als beim
dritten Stücke; sie ist aber auch viel ungeschickter, wie sich aus der Analyse
der Einleitung klar ergibt. Ich weise noch darauf hin, daß Stratonicus,
der Haulltwortführer der Griechen, gleich zu Beginn der Disputation auf
den Glauben an die Schrift verpflichtet wird (S. 101). Das ist eine Parallele
zum dritten Stücke (S. 91f.); dort versteht man die an den Juden Justinus

gerichtete Frage, hier hat sie aber keinen Sinn.
Inhaltlich müßte man die Disputation als ein GesprtiCh tT€pi Ti]<;

El/JuPflEVll<; bezeichnen, wenn die Fragen, die in der Einleitung den Kilikiern
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in den Mund gelegt werden (S. 98f.), in Wirklichkeit zur Besprechung
kämen. Das ist aber gar nicht der Fall. Nur die erste Gruppe von
7 Fragen (S. 102-114) berührt sich insofern mit ihnen, als darin Gottes
Vorsehung über Gerechte und Ungerechte und übel' seine Geschöpfe über­
haupt aus der Schrift bewiesen (S. 102-108) und gegen Lebenserfahrungen
verteidigt wird, die dagegen zu sprechen scheinen, wie die Tatsache, daß
es Gerechte gibt, die das Schicksal der Ungerechten trifft, und umgekehrt
(S. 108f.), daß Leute infolge ihres Almosengebens am Ende ihres Lebens
der Armut verfallen (S. 110f.), daß es eine Menge Ungerechter gibt, denen
es in der Welt gut geht, während eine Menge von Gerechten im Elende darbt
(S. 111 f.), daß Sünder die hohen weltlichen Ämter innehaben und die Ge­
rechten und Armen mißhandeln (S. 112f.).

Nach der Frage, ob ein Reicher und ein Armer, die beide in dieser
Welt Sünder waren, demselben Gerichte Gottes verfallen, obgleich der eine
im Elend saß, während der andere in Freuden schwelgte (S.113f.), (lie
den Abschluß der ersten Gruppe bildet, setzt ohne jede ÜbergangsforTllel
eine zweite Gruppe von 2:i Fragen unel Antworten ein (S. 114-125), die
mit den in der Einleitung angekündigten gar niehts mehl' zu tun haben,
sondern sich auf verschiedenartige unliebsame Erseheinungen und Gebl'cehen
des kirchliehen und praktisch-religi1)sen Lebens beziehen. Da sie ohne streng
logischen Zusammenhang kunderbunt aufeinaneler folgen und meist ganz
kurz beantwortet werden, stellt sich ihr Charakter als richtige 'EpwTalTOKPlcr€t<;

ganz unzweifelhaft heraus. Mehrere sind so allgemeinen Inhaltes, daß aus
ihnen kein Anhaltspunkt für die nähere Lokalisierung oder Abfassungszeit
dieses Stückes gewonnen werden kann. Dahin gehören die Fragen über
den Christen, der an die Worte der Schrift nicht glaubt (S. 120), der sündigt
und (dennoch) der Gnade Gottes entgegensieht (S. 122), der die Welt liebt
und ihre Wollust und sich zeitlebens nur um die Dinge dieser Welt kümmert
(S. 118, 123), der im Theaterbesuch aufgeht (S. 122), der im Essen und
Trinken schwelgt (S. 119f.), der falsch schwört (S. 115), der Hurerei treibt
(S. 117 f.), der Menschenblut vergossen hat (S~ 116). Allbekanntes tritt uns
auch in den Fragen entgegen über einen, der Geld gibt, um Bisehof zu
werden (S.114f.), über die Verpfandung des Kirchenschatzes (S. 12lf.),
über den Priester, der (an einem Tage) mehrere Opfergaben darbringt um'
schändlichen Gewinnes willeu (S. 123), über die Verleumdung (S. 12Uf.).
Interessanter sind die Fragen über den Verkehr von Christen mit Astl'ologeri
und Zauberern (S. 115), über einen (Priester), der die Mysterien handhabt,
dieweil er selbst ein Magier ist (S. 116). Die Beantwortung derselben ist
aber zu kurz, um näheres daraus zu lernen ').

') Es gebricht mir an der nötigen Zeit, nm Parallelen zu diesen Fragen und Antworten
nachzuweisen. Da der Einzelnachweis solcher Parallelen hier entbehrlich ist, so genüge der

Schriften d'er Wissenschafthc,hen Gesellschaft in Straßburg XVIII. 12

~ i



- 162 -

Die interessanteste Frage steht am Schluß. Sie handelt von Mtlnchen
im Osten, die ihren Wohnort auf Felsenspitzen verlegen: eine Handlungs­
weise, clie auf eitle Ruhmsucht zurückgeführt und der gegenüber das vor der
Welt und den Menschen verborgene Leben gerühmt wird (S. 123-125). Es
ist m. W. die einzige Stelle, die von Felsenspitzen-Mtlnchen spricht I). Die
Stelle ist auch dadurch interessant, daß sie dieselbe Unkenntnis der wirk­
lichen Konziliengeschichte zeigt, die uns im ersten und dritten Stück ent­
gegentrat. Sie beruft sich nämlich geg'en die besagten Mtlnche auf eine
Synode, welche die Entscheidung getroffen habe, daß ihre Lebillisweise illit
Ruhmsucht verbunden sei (S. 124). Nun ist bis zum Trullanum (i. J. (92) ein­
schließlich keine Synode bekannt, die sich mit solchen Mtlnchen beschäftigt
hätte. Diese Einzelheit bestätigt die von der Überlieferung behauptete
Iden ti tä t des Verfassers der vier Stücke, der offenbar absichtlich seinen
Bischof Agathonicus mit Konzilskenntnissen paradieren läßt, il\n aber dabei
jedesmal in die Irre führt. Zu den erwähnten Fällen tritt im 4. Stück
noch die auffallend irrige Behauptung hinzu, daß die Eustathianer mit der
Synode von Nicäa übereinstimmen (S. 100). Für die Identität des Ver­
fassers der vier Stücke spricht auch die nahe Verwandtschaft ihres unbe­
holfenen Stiles bis herab zur Redewendung, er wolle die Worte nicht ver­
mehren, um nicht ein Vielredender zu werden (S. 107), die in den früheren
ihre Parallele hat (vgl. S. 73ff., 90, 92).

4. Das als .Apologie des Bischofes Agathonicus von Tarsus gegen
den Unglauben" überschriebene fünfte Stück fällt auf durch den starken
perstInlichen Ton, den es in seinem ersten Teil (S. 126-131) anschlägt.
Der Verfasser gibt hier eine ergreifende Schilderung seines Ringens mit
dem Dämon des Unglaubens "schon seit zwanzigmal hundert Tagen"
(S. 126). Gerade diese Schilderung spricht aber entscheidend gegen die
Abfassung dieses Stückes durch einen Bischof j denn es ist ausgeschlossen,
daß ein altchristlicher Bischof seine Glaubensntlten in dieser Weise an die
Öffentlichkeit gebracht hätte, während keinerlei Schwierigkeit der Annahme
entgegensteht, daß ein Mtlnch dies seinen Brüdern gegenüber, die er übrigens
mehrmals nennt (S. 130, 131, 132), getan habe. Dazu kommt, daß der Ver­
fasser sich zweimal von denen unterscheidet, die sich Hirten nennen (S. 128,

der Hinweis darauf, daß sie bei Hefele, Conziliengeschichte I und Il, W. Riedei, Die Kirchen­
rechtsquellen des Patriarchates Alexandrien, Leipzig 1900, W. Riedel und W. E. Crum,
The canons of Athanasius of Alexandria. The arabic and coptic versions ed. and translated,
London und Oxford 1904, z. T. leicht zu finden sind.

t) Die Notiz von Crum (ob. S. 125 Anm. f) daß Joh. Chrysosl. solche Mönche erwähne,
beruht auf einem Versehen. Die von Suicer, Thesaurus ecclesiasl. e patribus graecis I',
Amsterdam 1728, S. 695 zitierte Stelle von Joh. Chrysost., De sacerdotio I. 3 c. 15, bezieht
sich offenbar auf Laien. - Vielleicht hat der Verfasser die Styliten im Auge. Die Lebens­
zeit Symeons des älteren (t 459), des Begründers des Stylitenwesens, und sein Aufenthalt
in der Nähe von Anliochien würden diese Anspielung zulassen.
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129): ein Ausdruck, der aueh im vierten Stücke steht (S. 96) und dort die
Priester bezeichnet. Es ist nicht durchsichtig, wen er hier des Näheren
damit meint, ob Bischöfe oder Priester. Einleuchteml ist es aber, daß clm'
,Bischof Agathonicus' mit dieser Äußerung ganz aus der Rolle fällt.

Die Schilderung der Glaubensntlten des Verfassers ist indes nicht
Selbstzweck; sie will vielmehr den Brüdern dienen, "die sich auf den Amhoß
des Unglaubens hingeworfen haben" (S. 131). Es folgt daher ein zweiter
Teil (S.132-138), in dem die .btlsen Argumente des Unglaubens" und
die Schriftstellen, mit denen sie zurückgewiesen werden sollen, paarweise
nebeneinander gestellt sind nach dem Schema: Der Unglaube sagt - die
Schrift sagt, aber ohne Sorge um eine logisch begründete Aufeinanrlerfolge
derselben. Die Argumente des Unglaubens richten sich gegen den Glauben
an die Existenz Gottes (S. 132, 134), an seine Vorsehung (S. 132f.), an
das (letzte) Gericht und die Auferstehung (S. 134). Der Unglaube fordert auf
zur Lästerung Gottes (S. 135); er führt eine falsche Weisheit zu (S. 1B6); Cl'

überredet dazu, eher den Menschen zu gefallen als auf Gott zu vertrauen
(S. 13B); er verführt zur Hoffnung auf ein (hohes) Greisenalter (S. l:JG);
er neigt zur Ungerechtigkeit (S. 133); er hält davon zurück Bal'mhcrzig'keit
gegen den Nächsten zu üben und Almosen zu geben (S. 132 f.). Damit ist
der wesentliche Inhalt dieses Teiles bereits erschtlpft.

Diese Gegenüberstellung von Einwänden des Unglaubens und Ant­
wortsteIlen aus der Schrift ist nicht original. Wir wissen, daß der Mönch
Evagrius Ponticus (t 399) zum Gebrauch der Mtlnehe ein Werk verfaßte mit
dem Titel AVTlPP'lTlKo<;;, dessen zweiter Teil aus einem Apparat von Bibelstellen
bestand, die als Antwort auf die Stimme des Versuchers dienen sollten I). ,Der
Verfasser kannte diesen ,ausgesprochenen ß-Iönchsschriftsteller und ersten
christliehen Gnomologen' 2); denn er zitiert eine Stelle aus den KEljlUAUlU, in
denen "der Dämonenjäger Evagrius es unternahm, die Sache eines jeden
Dämons darzutun" (S. 128f.). Dieses Zitat scheint aus der genannt.en Sehrift
des Evagrius zu stammen; denn hier waren die Gedanken der acht Dämonen
derReihe nach vorgeführt und jedem"diejenige Antwo[·t aus den hl. Schriften
gegenübergestellt und verzeichnet, die ihn unwirksam machen kann" 3).

') VgL O. Bardenhewer a. a. O. lIl, 94f, Der zweite Teil ist syrisch erhalten. Ein
längeres Bruchstück derselben ist bei 0, Zöckler, Evagrius Pontikus, München 1893, S. 104
bis 125, von F. Baethgen nach einer schlecht erhaltenen Berliner syr. Hs. in deutscher
Übersetzung mitgeteilt. Es läßt sich daher nicht entscheiden, ob der Verfasser von Evagrius
abhängig ist. Mit den Einreden des Dämons des Unglaubens gegen das Almosengehen
(S. 132 f.) herühren sich die Gedanken 10 und 49 des Dämons der Gefräßigkeit bei Evagrius
(Zöckler S. 108, H3); die heiderseitigen Schriftstellen sind aber verschieden,

') O. Bardenhewer a. a. O. IIl, 97.
') Bei Zöckler a, a', O. S, 106. In dem edierten Fragmente findet sich das obige Zitat

nicht. Es scheint dem Schlusse der Schrift entnommen zu sein; das von Baethgen mitge­
teilte Fragment enthält aber nur die Gedanken der ersten zwei Dämonen,

12*
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Nach den besprochenen Gegenüberstellungen folgt noch ein allgemeineI'
Hinweis auf die Haeresien, die sämtlich wegen Unglaubens zugrunde ge­
gangen seien (S. 136), und eine Diatribe gegen jene Christen, die durch die
Lektüre der Bücher der Griechen (Homer, Sokrates und die übrigen) an
ihrem Glauben irre geworden sind: "Solche Leute sind keine Christen"
(S. 137). Den Schluß bildet der sch1lne Spruch: "Wer Gott zum Führer
seiner Schiffsladung macht, der wird einen guten Hafen finden" (S. 138).

Die I(lentität des Verfassers dieses Stückes mit dem det' früheren
ist mir nicht zweifelhaft. Der pers1lnliche Ton des ersten Teiles desselben
hat eine Parallele in der Einleitung des ersten (S. 73 ff.), die ebenfalls per­
sönlich gehalten ist. Die Charakteristik des Glaubens als der Mutter aller
Tugenden steht in beiden Stücken (vgl. S. 137 mit S. 76); beiderseits wird
diese Charakteristik mit einem Vergleich aus dem Pflanzenreich illustriert.

Der Vergleich mit dem Schmid, der das Eisen im Feuer ausprobt,
bis es zu einem brauchbaren Gerät geformtlist (S. 131), wird ganz in der­
selben Weise durchgeführt wie derjenige mit dem Töpfer im dritten Stück
(S. 95 f.), der die Krüge erst nach allen Regeln seines Handwerkes herstellt,
bis er ihnen den Wein anvertraut. Auch der ,Vielredende' (s. oben S. 162)
kehrt hier wieder, allerdings in einer Schriftstelle, die dem zur Ungerechtig­
keit überredenden Unglauben entgegengehalten wird: "EinVielredender wird
nicht aufrecht bleiben auf Erden" (S. 133). Sie paßt so wenig auf die Ein­
rede des Unglaubens, daß nur eine besondere Vorliebe für diese den Viel­
redenden verurteilende Stelle den Verfasser bewogen haben kann, sie hier
anzubringen. Die Überlieferung ist somit im Rechte, wenn sie das 5. Stück
demselben Autor zueignet wie die vorangehenden; sie spricht es aber mit
Unrecht dem Bischof Agathonicus v. Tarsus zu; ihrVerfasser war unzweifel­
haft ein ägyptischer, näherhin ein pachomianischer Mönch.

5. Das letzte Stück (I. Anhang S.99-102), das eine fragmentarische
Silrei tschrift gegen das Konzil von Chalcedon enthält, ist nur in
Cod. B uml (noch fragmentarischer) in Cod. C überliefert I), nicht in der
alten Papyrushandschrift A. Es erhebt sich daher die Frage, ob es urspr~ng­
lieh zu den vorhergehenden Stücken gehörte und zu den Agathomcus,
dem Bischof v. Tarsus, zugeschriebenen Schriften zu zählen ist. Für die
Bejahung dieser Frage sprechen mehrere Gründe. - Zunächst der Umstand,
daß es in Cod. B ohne jede Unterbrechung unmittelbar auf das dritte Stück
folgt (S. 96 Anm. e). Da nämlich diese Hs. ein Sa~melcodex ist, dessen
erhaltene Stücke sämtlich mit den entsprechenden Uberschriften versehen
sind (S. XlIIf.), so ist nicht anzunehmen, daß der Sammler diesmal die
Übersehrift ex eonsulto weggelassen habe; bereehtigter ist die Annahme,

') Ich zitiere auch hier nach den Seitenzahlen des eod. B, die am Rand der Über­

setzung stehen.
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daß er das Stück in der Verbindung vorfand, in der er es gibt. Sodann
steht wie in Cod. B so aueh in Cod. A vor dem dritten Stück elie Notiz
mit dem angeblichen Satz des Konzils von· Chalcedon: Leidensunfähig wal'
der Logos (S. 90). Während wir nun oben S. 158 keinen Zusammenhang
dieser Notiz mit dem dritten Stücke, so wie es in dem Cod. A steht, aus­
findig machen konnten, so erhalten wir durch den Cod. B eine befriedigende
Erklärung für ihr Vorhandensein in beiden Handschriften; denn das 6. Stück
greift auf jenen vermeintlichen Synodalsatz inhaltlich zurück, indem es das
Konzil von Chalcedon sagen läßt: "Das Fleischliche ist es, was am Kreuze
litt" (S. 162), d. h. nicht der Logos, der leidensunfahig ist, und diesen Satz
bekämpft. Da nun aber dieser Ausspruch ebensowenig von der Synode von
Chaleedon getan wurde als jener, so zeigt der Verfasser des 6. Stückes clie­
selbe Unkenntnis der Konziliengeschichte wie derjenige des dritten. Weiterhin
steht gleieh am Anfang des 6. Stückes eine Stelle, die nicht bloß inhaltlich,
sondern auch stilistiseh sieh mit einer Stelle des 1. Stückes so nahe berührt,
daß auf die Identität des Verfassers beider Stücke gesehlossen werden muß.
Man vergleiehe diese Stellen:

6. Stück, S. 163: "er ließ auferstehen sein Fleisch am dritten 'l;age
und nahm es in die Himmel hinauf und in ihm wird er kommen
beim letzten Posaunenstoß und einen jeden riehten".

1. Stück, S. 87 f.: "am dritten Tage stand er von den Toten auf. Das
Fleiseh nahm er in die Himmel hinauf, kommt auch in ihm um
zu riehten und wird jeden richten".

Diesel' Sehluß wird bestätigt durch die nahe stilistische Verwancltschaft
zwischen den Formeln, mit denen der Verfasser des 6. Stückes seine Beweise
ankündigt, und denen, die im 1. und 3. Stücke gebraucht werden:

1. Stück, S. 83: Aueh andere Beweise werde ich bringen, daß GoJit usw.
3. Stüek, S. 92: Ieh werde dir zwei Beweise .... geben und mieh damit

begnügen usw. - S. 93: Ich werde dir ... andere Beweise

geben usw.
6. Stück, S.166: Möge dieser Beweis also genügen, daß das Wort

usw. - S. 167: Mögen diese Worte allen Christen genügen zum
Heil. Noeh mehl' aber! ich werde einen weiteren, einleuchtenden
Beweis geben.

Vorwegnehmend mache ich endlich geltend, daß in diesem letzten
Stüek derselbe Mangel an einer hlJheren theologisehen Bildung sich zeigt,
der uns in den übrigen entgegentrat. Hier wie dort dieselbe populäre Denk­
und Darstellungsweise ; hier wie dort dieselbe Unfähigkeit des Verfassers ,
seine Gedanken in logischer Folgerichtigkeit zu entwickeln!

Der inh altlieh e Wert des 6. Stückes liegt nun darin, daß es die Frag­
mente der reichen monophysitischen, nähel'hin antichalcedonischen Literatur
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des ausgehenden 5. und des 6. Jahrhunderts, die zum allergrößten Teil ver­

loren ist, um ein neues vermehrt.
Dieses neue Fragment ist aber aus dem Grunde besonders wertvoll, weil

es durchaus populären Charakters ist und uns - was ein seltenerVorzug
ist _ einen Einblick vermittelt in die dogmatische Denkweise der mono­
physitischen Mönchswelt Ägyptens. Wir lernen daraus, daß diese sich nicht
auf die komplizierten theologischen Formeln der Synode einließ, sondern
kurz und bündig erklärte, die Synode halte es mit den Heiden, deren.Alls=
sage: "Menschen haben euren Gott getötet" sie bange gemacht habe (S. 1(3).
Der (wahre) Glaube habe ihr nicht beigestanden, denn ihr Chorführer sei der
verkehrte Glaube gewesen (S. 1(4). Wie hätte auch der wahre Glaube ihr
beim Ringen Hilfe leisten sollen, da er ja nicht in ihnen wohnte, in ihrem
salzigen Herz, gesalzen mit der Heuchelei, dieweil sie (bei der Entscheidung
über .die himmlische Wahrheit) an Irdisches dachten, nicht an Himmlisches
(S. 1(4). Der chalcedonischen Zweinaturenl~hre gegenüber bekennt sich der
Verfasser klipp und klar zum Monophysitismus: "Laß nicht die Christen
der Gottheit zwei Naturen zuschreiben" (S.168); "die Gottheit blieb eins
mit der menschlichen Natur" (S. 162f.); "Christus ist eins" (S.164).

Ebenso populär wie die Beschimpfung der Synode von Chalcedon und
(lie Formulierung seines Glaubens an die Einheit ChI'isti ist die Argumen­
ta tion des Verfassers. Neben dem Schriftbeweis, auf den ich zurückkomme,
bringt er, soweit der Text ganz erhalten ist, zwei Beweise vor, die so
untheologisch sind als möglich. Der Gedankengang des ersten (S.164-166)
ist folgender: Gott sah voraus, daß der Teufel am Tage des letzten Ge­
richtes gcgen das von ihm den Menschen gegebene Gebot, den Nächsten
zu lieben wie sich selbst, geltend machen würde, er sei nicht berechtigt
gewesen, dieses Gebot zu erlassen, denn er habe selbst dagegen gehandelt:
er könne nicht leiden, den Menschen ließ Cl' leiden; es hungere ihn nicht,
den Menschen ließ er hungern; er sei unsterblich, den Menschen ließ er
sterben. Um das zu verhüten, sandte Gott seinen geliebten Sohn, der unsep
Fleisch annahm und hungerte, litt und starb wie wir Menschen. Ebenso
genügsam ist der Verfasser mit seinem zweiten Beweis (S. 167 f.). Wie ein
I'eicher Mann, der beim Ausbl'llch einer Hungersnot seinen Landsleuten aus
reinem Mitleid gab, was er hatte, und mit ihnen elend wurde und hungerte,
bis die gute Zeit wiederkam, '80 habe auch Gott gehandelt. Er sandte den
der Gerechtigkeit und des Glaubens entblößten Menschen seinen Einge­
borenen, der das Fleisch annahm, arm wurde und mit ihnen litt, bis er,
von dem Vater auferweckt, alle in Sünden Tote auferweckte und der ganzen
Welt den Weg des Heils verkündete. Einem Anhänger der Synode von
Chalcedon wäre es ein leichtes gewesen, den Verfasser zu widerlegen mit
der Bemerkung, daß diese ,Beweise' die Frage, um die es sich auf der
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Synode handelte, gar nicht träfen; er stimme seinen Aussagen über der
Menschwerden, das Hungern, Leiden und Sterben des Logos vollkommen
bei, nur lasse er sie nicht von der Gottheit des Logos gelten, sondern schreibe
sie ihm zu vermöge seiner menschlichen Natur. Hätte er aber hinzugefügt,
die Synode habe nicht der Gottheit zwei Naturen zugeschrieben, wie der
Verfasser behauptet (S. 168), sondern dem menschgewordenen Logos, so
hätte ihn dieser wohl gar nicht verstanden! Das läßt sich aus der Stelle
gegen Ende des Fragmentes erschließen, wo derVerfasser sich auf (las Gebiet
der Metaphysik wagt, indem er zu beweisen sucht, daß Gott alle Nat.UI'im
in der ihm gefallenden Weise umwandle (S. 1(8). Da das Fragment mitten
in dem Gedankengang abbricht, kann nicht mit voller Sicherheit ersehen
werden, zu welcher Schlußfolgel'llng er schritt. Es scheint, daß el: die
These von der Umwandlung der menschlichen Natur Christi in die göttliche
rechtfertigen wollte; ganz klar ist es aber, daß die Vorkommnisse, die cl'
aus der Schrift vorfühI't, mit Metaphysik gar nichts zu tun haben!

Nicht besser steht es mit der theologischen Qualität der Schriftbeweise.
Der Verfasser meI'kt nicht, daß mit der einfachen Berufung auf Mt. I 20
oder Mt. I 18 (S. 1(6) nichts getan sei, und wenn er aus Röm. X 9 die
Folgerung zieht: "Siehe da! cl' (sc. Paulus) hat die Gottheit und die Mensch­
heit zu einem einzigen Wesen gemacht" (S. 1(7), so verwechselte er sich

seIhst mit Paulus!
SchI' interessant ist aber dieWahrnehmung, daß er bei diesen Beweisen

zwei Stellen zitiert, die unserem Neuen Testamente fremd sind. Die erste
lautet: "Das Wort hat das Fleisch getragen und im Fleisch gelitten" (S.16ß).
Sie steht unmittelbar neben Mt. I 20 u. 18 und wird diesen Schriftstellen
als gleichwertiger Ausspruch angegliedert. Es kann daher nicht zweifelhaft
sein, daß der Verfasser sie für ein Schriftwort ansah. Ihre Fassung ent­
fernt sich aber so sehr von der neutestamentlichen Schriftsprache, daß es
wohl möglich ist, daß sie niemals in einem außerkanonischen Buche stauelI).
Die zweite Stelle hingegen ist ein Tegelrechtes neues Agraphon: »Ich bin
auf dem Kreuz, ich bin im Paradies, ich bin in der Tiefe der Erde,
des Menschen wegen" (S. 1(6). Die formale Verwandtschaft dieses
Spruches mit NI'. 4 der ebenfalls iu Ägypten gefundenen i\crflu 'Il]O"oi}2) fällt
auf den ersten Blick auf; er stand vielleicht in der Sammlung, von der ein
Fragment in dem Papyrus von Oxyrhynchus vorliegt. Die Möglichkeit,' daß
wir es hier nicht mit einem Agraphon, sondern mit einer vom Verfasser seIhst
stammenden Erklärung zu dem Zitat aus Lk. XXIII 43, das unmittelbar

') Am ehesten berührt sich ihre Fassung mit dem Johannesevangelium. DieJohanneischen
Agrapha bei A. Resch, Agrapha. Außerkanonische Schriflfragmente', Texte u. Unt.N. F.15,3/4

(1906) S. 161 ff. bieten aber keine Parallele dazu.
') Vgl. Preuschen, Antilegomena', Gießen 1905, S.22.
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Auf Grund der vorstehenden Untersuchung läßt sich zum Schluß das
Gesamturteil übel' die neuen Texte in folgende Sätze bringen: .

1. Sie sind alle in Ägypten entstanden, näherhin innerhalb der pacho­
mianischen Klosterwelt, und stellen somit eine sehr beachtenswerte
Bereicherung der bisher bekannt gewordenen ägyptischen Mönchs-

literatur dar.
2. Einen besondern Wert verleiht ihnen ihr populärer Charakter, weil

sie uns einen unmittelbareren und lebendigeren Einblick in das Geistes·
leben der pachomianischen Mönche eröffnen als die gelehrte theo·
logische Literatur dazu im Stande ist.

3. Sie zerfallen in drei verschiedene Abteilungen:
a) der Bericht über die Reise des Generalabtes Horsiesius nach

Alexandrien hat einen geschichtlichen Hintergrund und vermittelt
uns die Kenntnis einer interessanten Episode aus dem Leben
dieses zweiten Nachfolgers des Pachomius, über den die sonstigen
Quellen sehr spärlich fließen. Sie beleuchtet zugleich das freund·
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liche Verhältnis, in dem Theophilus von Alexandrien zu. den
Pachomianern stand.

b) die ,Fragen und Antworten', in denen Cyrill von Alexandrien
die Hauptrolle spielt, gehören wohl nicht zur literarischen Gattuug
der eigentlichen 'EPWTaTTOKpioEle;;, sondern beruhen höchstwahrschein­
lich auf einem tatsächlich stattgefundenen Gespräch des Erzbischofes
mit den Diakonen Anthimus und Stephanus. Sie stellen eine Parallele
dar zu den zwei Schriften, in denen Cyrill auf Fragen antwortet,
die ihm von auswärtigen: Mönchen vorgelegt worden waren.

c) die dem Bischofe Agathonicus von Tarsus zugeschriebenen Schriften
sind Pseudepigraphen. Ihr wirklicher Verfasser ist ein pacho·
mianischer Mönch, der sich ,nach berühmten Mustern' eines bischöf·
lichen Decknamens bediente, um ihnen eine größere Autorität zu
sichern. Die Zwecke, die er dabei im einzelnen verfolgte, lassen
sich für fünf von den sechs Schriften mit Sicherheit bestimmcn.
In dem 1. Stück richtete er sich gegen den von Mönchcn der
sketischen Wüste vertretenen und von anderen ägyptischen Mönchs­
kreisen adoptierten Anthropomorphismus. Mit dem 2. und 3. wollte
er die leibliche Auferstehung gegen die Einwände verteidigen, die
in seiner Umgebung gegen sie erhoben wurden. Das 5. bezeichnet
sich selbst als eine Anleitung der Klosterbrüder des Verfassers
zur wirksamen Bekämpfung der Einreden des Dämons des Unglau­
bens und ist ein kleines Seitenstück zu dem I\vnpPl1TlKO e;; des Evagrius
Ponticus, von dem es vielleicht abhängig ist. Das 6. ist leider
nur fragmentarisch erhalten; seine Eigenschaft als Streitschrift gegen
die Synode von Chalkedon ist aber evident. Es bleibt also nur
das 4. Stück übrig, dessen Zweck auf den ersten Blick nicht voll·
kommen durchsichtig ist. Es scheint indes ähnlich wie das ~t in
der Gestalt der 'EpWTUTTOKpioEIe;; Stellung zu einer Reihe von Kontro·
versfragen nehmen zu wollen, die dem Verfasser aus dcn alltäg·
lichen Gesprächen der Mönche bekannt waren. Diese Auffassung
wird bestätigt durch die häufige Erwähnung von €pWT~(JEle;; in deu
Apophthegmata Patrum 1), die keinen Zweifel darüber besteheu
lassen, daß solche Fragestellungen eine große Holle im ägyptischen
Mönchsleben spielten, und zur Annahme berechtigen, daß die Lite·
raturgattung der 'EPWTaTTOKpioEIe;; zum großen Teil als der Niecler-

') M. 65, 76, 77, 80,84,89,93,105,112,116,120,124,132,133.145,153, 160,172,176,
180, 181, 184, 185, 189, 193, 202 usw. An diesen zahlreichen Stellen ist von kirchenrechtlichen
Verhältnissen allerdings nicht die Rede. Das lIauptinteresse dieser Gespräche liegt auf dem
Gebiete des ).6'fo<; 'fPUcp1KO<; ii TIVEUflUTlKO<; (a, a. 0, S.369).

"
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vorangeht, zu tun haben, wird durch den Zusammenhang ausgeschlossen.
Denn der Verfasser will mit jenem hOlDe;; den Einwand zurückweisen, der
gegen die angeführte Lukasstelle (die er ebenfalls als hOrDe;; bezeichnet)
erhoben werden konnte, das Wort: "Reute wirst du mit mir im Paradies
sein", gelte nur für die Gottheit des Logos, da sein menschlicher Leib an
jenem Tage ins Grab getragen worden sei (S. 166); diese Zurückweisung
wäre aber nicht wirksam gewesen, wenn er sich dabei nur auf seine eigene
Interpretation gestützt hätte. Der Verfasser schließt das übrigens selbst
aus, indem er fortfahrt: "Unmöglich war es, seine Gottheit in Schwachheit
einzuengen. Darum ließ er uns wissen (offenbar durch den voraus·
gehenden Ausspruch), daß er im Paradies war und zugleich auf dem Kreuz
an einem und demselben Tage" (S. 166f.). Wenn daher der Verfasser am
Anfang des Stückes eine Parallele zu diesem Spruch bietet: "Er ging
hinunter zu den Tiefen der Erde um des Heiles unserer Seelen willen"
(S. 163), so beweist er damit nur, wie geluufig ihm dieses Agraphon war.

Bei dem populären Charakter dieser Streitschrift auf der einen und
ihrem fragmentarischen Zustand auf der anderen Seite ist es nicht möglich
zu bestimmen, zu welcher von den monophysitischen Parteien, die sich vom
Anfang des 6. Jahrhunderts an namentlich in Ägypten ausbildeten, ihr
Verfasser gehörte. Was endlich ihre Abfassungszeit betrifft, so darf mit
Rücksicht auf das oben S. 164f. gewonnene Resultat, daß sie in der Vorlage
des Cod. A stand, die erste Hälfte des 6. Jahrhunderts als spätester Termin

angesetzt werden.
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schlag von realen Lel)ensvorgängen vornehmlich innerhalb der grie­

chischen Mönchswelt einzuschätzen ist.
4. Was die Abfassungszei t der Texte betrifft, so ist anzunehmen, daß

ihre chronologische Aufeinanderfolge den drei Abteilungen entspricht,
in die sie zerfallen. Aus inneren Gründen könnte nur die erste Hälfte
des 5. Jahrhunderts als früheste Abfassungszeit des ältesten unter
ihnen mit Sicherheit angesetzt werden. Für die nähere Abgrenzung
ihrer Entstehungszeit leistet aber ihr ältester Überlieferungszeuge treff­
liche Dienste. Da der Cod. A um die Wende des 6. zum 7. -J a,11r-··
hundert geschrieben wurde, da ihm aber die Eigenschaft einer Original­
handschrift nicht zuerkannt werden kann, so darf die erste Hälfte des
6. Jahrhunderts als spätester Termin ihrer Abfassungszeit gelten.

5. Ihr Abfassungsort ist ohne Zweifel ein pachomianisches Kloster.
Es ist wahrscheinlich, daß dieses Kloster kein anderes wal' als das
pachomianische Hauptkloster Fau, auf das besonders der Bericht über
die Reise des Horsiesius hinweist, der als Generalabt dort residierte.

6. Was endlich die Frage betrifft, ob in diesen Texten koptische
Originalschriften oder Übersetzungen aus dem Griechischen vor­
liegen, so darf aus dem Umstand, daß der Herausgeber sie offen
gelassen hat (S. XIIf.), der Schluß gezogen werden, daß sprachliche
Gründe zur Entscheidung dieses "ständigen Problems" nicht genügen.
Die Entscheidung kann somit nur auf Grund sachli'cher Erwägungen
von Fall zu Fall gewonnen werden. Diese sprechen aber in unserem
Falle rn. E. ganz entschieden für die erste Alternative. Nachdem sich
herausgestellt hat, daß der Bischof Agathonicus von Tarsus nur ein
Deckname ist, f".illt der Hauptgrund für die Annahme weg, daß die
ihm zugeschriebenen Stücke aus dem Griechischen übersetzt seien. Die
griechisch gefaßten Überschriften derselben (S. 89, 90, 96, 126) können
jetzt auch nicht mehr verfangen: sie sind absichtlich angebracht, um die
vermeintliche Autorschaft des Bischofes von Tarsus zu stützen. Auf
den Umstand, daß diese Stücke (mit Ausnahme des 2. und 5.) in dem
Cod. B zwischen griechischen Originalschriften stehen, lege ich kein Ge­
wicht, weil der Hersteller dieser späten Sammelhandschrift sich offenbar
durch die Zueignung derselben an den griechischen Bischof hat täuschen
lassen. Da somit sämtliche Texte in Ägypten entstanden sind und zwar
in dem pachomianischen Mönchskreise des 6. Jahrhunderts, in dem das
koptische Element weitaus vorwiegte, ist kein genügender sachlicher
Grund vorhanden, um sie als griechische Originalschriften anzusprechen.

Meine Haupterwägung gegen ihren griechischen Ursprung stützt
sich aber auf den geringen Grad theologischer Bildung, den sie ver­
raten, auf das bescheidene Maß schriftstellerischer Gewandtheit, das
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ihnen zukommt, und auf den intensiv populären Charakter, den sie
an sich tragen: diese Kriterien passen vortrefflich für die Schrift­
stellerei koptischer Mtlnche in ihrer Muttersprache, währeml wir be­
rechtigt sind, an diejenige des griechisch-ägyptischen Wcltklerus
höhereAnforderungen zu stellen. Für den griechischen Originaleharaldel'
der neuen Texte ktlnnten somit nur die griechischen Elemente geltend
gemacht werden, die sie in starkem Maße aufweisen sowohl in sprach­
licher als in theologischer Hinsicht; diese erhalten aber durch die wesent­
liche Abhängigkeit des koptischen Mtlnchtums von der griechischen
Kirche und Theologie eine befriedigende Erklärung.
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